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Tumult im Londoner Unterhaus
Erfolge der Bevölkerungspolitik Verſchärfte Einreiſebeſtimmungen für Gaarverräter nach Frankre ich

Eine todbringende
Filmvorführung

Furchtbares Brandunglück Ein Todesopfer,
zwei Schwerverletzte.

Recklinghauſen, 29. Januar. Ein
furchtbares Brandunglück ereignete ſich in der
Nacht zum Montag bei einer häuslichen
Filmvorführung in Datteln. Dabei wur
den ein elfjähriger Knabe getötet und zwei
Perſonen ſchwer verletzt.

In dem Hauſe Handſtraße 8750 veranſtaltete
der dort wohnende Otto Gehring eine Film-
porführung, an der zehn Perſonen teilnahmen.
Gehring hatte nicht die geringſten
Schutzvorrichtungen getroffen. Plötzlich
erfolgte eine Exploſion, eine Stich-
fhamme ſchlug aus dem Apparat heraus und
ſofort ſtand die Küche in hallen Flammen, die
den elfjährigen Walter Fiſcher erfaßten. Der
Knabe verbrannte vollſtändig und konnte
ſpäter nur als verkohlte Leiche gefunden
werden. Während die übrigen Perſonen in
wilder Flucht durch die Fenſter ſprangen,
konnten der 48jährige Theodor Fiſcher und ſein
22 Jahre alter Sohn nur ſchwer verletzt aus
dem brennenden Hauſe gerettet werden. Theodor
Fiſcher hat furchtbare Brandwunden erlitten
und ſchwebt in Lebensgefahr. Auch ſein Sohn
Heinrich hat ſchwere Brandtvunden davon
getragen doch hoffen die Aerzte, ihn am Leben
zu erhalten. Gehring wurde ver haftet. Das
Haus iſt durch das Feuer vollſtändig vernichtet
worden. Die Kriminalpolizei hat feſtgeſtellt,
daß der Filmvorführungsapparat vor vier
Jahren von Gehring bei einem Kinobeſitzer ge
ſtohlen worden iſt.

Mit Gchußwunde erhängt
Familientragödie in Steglitz.

Ein Ehepaar tot.
Berlin, 29. Jan. Eine furchtbare Fami
lientragödte wurde Montag abend in Steg
litz aufgedeckt. Auf Veranlaſſung eines Ver
wandten drangen Polizeibeamte gewaltſam in
die Wohnung des 63jährigen Franz Wo darg
ein. Dort bot ſich ihnen ein entſetzlicherAnblick. Jm Korridvr fand man den Woh
nungsinhaber mit einer Schußwunde im Kopf
erhängt vor. Jm Schlaſzimmer lagen ſeine
Frau, ebenfalls mit einer Schußwunde im Kopf,
und ſein 19jähriger Sohn mit einem Bruſtſchuß
in den Betten. Bei den beiden Eheleuten
konnte der Arzt nur noch den Tod feſtſtellen,

r ſchon Stunden vorher eingetreten war. Der
ſchwerverlehte Sohn wurde in das Stuben-
rauchKrankenhaus geſchafft. Ueber die Beweg
gründe zu der grauſigen Tat, die ſich aller
Wahrſcheinlichkeit nach ſchon am Sonntag
abend zugetragen hat, konnte bisher noch nichts
ermittelt werden.

Hungermarſch der Beſtien
Panikſtimmung in ganz Bengalen
Kabelbericht unſeres Korreſpondenten
ter lkütta, 29. Jan. Getrieben von der bit
ren Kälte, die auch in Bengalen herrſcht.
Zeerfallen Herden wilder Tiere die wärmeren

iederungen Vorderindiens. Trupps von wil-
en Elefanten, oft 200 Stück zählend, verwüſten
ie Reisfelder des GangesDelta und verbrei

en unter der eingeborenen Einwohnerſchaft
Furcht und Schrecken. In vielen Dörfern hat
r Panikſtimmung ein unvorſtellbares Maß

reicht. da Ueberfälle von Bären und
un ſich Tag für Tag wiederholen. Vom

ger getrieben wagen ſich die Tiere bis in
e dicht beſiedelten Gegenden vor und ſcheuen
h auch ni Menfheftigen d Menſchen anzugreifen und zu

„Fort mit der Hungerregierung“
London, 29. Januar. Jn der Unterhaus-

ſitzung am Montag, bei der über die Bewilli-
gung des Zuſatzkredites von 5 Millionen Pfund
Sterling zur Verwirklichung der neuen Ar
beitsloſenunterſtützungspläne be
raten wurde, kam es zu erregten Szenen und
ſtürmiſchen Auftritten. Der Abgeordnete des
linken Flügels der Arbeiterpartei, Buchanagan,
erklärte im Verlaufe der Ausſprache, daß die
vorgeſehenen Hilfsmaßnahmen in keinem Ver
hältnis zu den Erforderniſſen ſtünden. Hierauf
wandte ſich Buchanan in ſeiner Rede gegen Mac
Donald perſönlich und beleidigte ihn durch

ſchwere Beſchimpfungen.

Ein anderer Abgeordneter der Arbeiterpartei
übte abfällige Kritik an der Regierung. Dies
war das Zeichen zu einem allgemeinen Tumult.
Die Tribünenbefucher brachen in Rufe wie
„Fort mit der Hungerregierung!“ und andere
aus. Die größten Schreier wurden entfernt.
Da ſich die Zuhörerſchaft noch immer nicht be
ruhigen wollte, wurde die geſamte Zuhörer
tribüne geräumt und trotz heftigſter Proteſte

einiger Abgeordneter die Sitzung auf Dienstag
vertagt.

Unſer Londoner Korreſpondent berichtet uns
dazu: Die geſtern begonnene Parlamentsſeſſion
dürfte die „bewegteſte Sitzungsperiode“ werden,
die das engliſche Parlament ſeit dem Weltkrieg
erlebt hat. Vorausſichtlich wird. ſie die

letzte Seſſion vor den Wahlen
ſein, in denen ſich das Schickſal der
Regierung der Nationagalen Kon
zentration entſcheiden dürfte. Diekommende Seſſion wird ganz im Zeichen dieſer
Wahlen ſtehen, durch die das Geſicht der eng
liſchen Regierung für die nächſten ſechs Jahre
beſtimmt wird. Hitzige Debatten um
fede Vorlage ſind zu erwarten. Die Zu
ſammenſtöße zwiſchen Regierung und Labour
Partei dürften ſich berſchärfen, um ſo mehr als
die Arbeiterpartei an Rückhalt inder öffentlichen Meinung ge
wonnen hat.

(Fortſetzung guf Seite 2.)

Am April Inkraftſetung

Die neue deutſche
Berlin, 29. Januar. Jm

blatt Nr. vom 30. Januar 1935
der Reichsregierung beſchloſſene neue deutſche
Gemeindeordnung veröffentlicht. Das Geſetz,
das vom Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler und Reichsinnenminiſter Dr. Frick
unterzeichnet iſt, tritt

Am 1. April in Kraft
Es bringt die grundlegende Neugeſtaltung der
deutſchen Gemeindeverfaſſung. Das Geſetz,
das ſich in acht Teile und 123 Paragraphen
gliedert, beginnt mit folgender Einleitung:

Die deutſche Gemeindeordnung will die Ge
meinden in enger Zuſammenarbeit mit Partei

Reichsgeſetz

wird die von

Gemeindeordnung
und Staat zu höchſten Leiſtungen befähigen
und ſie damit in den Stand ſetzen, im wahren
Geiſt des Schöpfers gemeindlicher Selbſtverwal
tung, des Reichsfreiherrn vom Stein mitzu
wirken an der Erreichung des Staatszieles, in
einem einheitlichen, vom nationalen Willen
durchdrungenen Volk die Gemeinſchaft wieder
vor das Einzelſchickſal zu ſtellen, Gemeinnutz
vor Eigennutz zu ſetzen und unter Führung der
Beſten des Volkes die wahre Volksgemeinſchaft
zu ſchaffen, in der auch der letzte willige Volks

genvſſe das Gefühl der Zuſammengehörigkeit
findet.

Einreifeſperre für Gaarſeparatiſten

Man braucht den Verräter
aber man will nichts von ihm wiſſen

Saarbrücken, 29. Januar. Nach ſoeben feſt
gelegten Beſtimmungen werden nunmehr nur
noch folgende Gruppen von Saaremigranten
zur Einreiſe nach Frankreich zugelaſſen:

1. Perſonen, die Verwandte, Eltern oder
Geſchwiſter in Frankreich beſitzen;

2. Perſonen, die über genügend Mittel ver
fügen, um längere Zeit auf eigene Koſten leben
zu können;

3. Angeſtellte, die in franzöſiſchen Unter
nehmungen, vor allem in den Grubenbetrieben,
beſchäftigt waren;

4. Perſpvnen, die nachweislich gefährdet ſind;
5. Perſonen, die den Antrag auf Naturali-

ſation in Frankreich geſtellt haben und hierfür
die Beſcheinigung des Konſulats beibringen
können;

6. Eltern, deren Kinder die franzöſiſche
Schule im Saargebiet beſucht haben;

7. Frühere Fremdenlegionäre.
Viele Separatiſten und Emigranten, die in

den letzten Tagen und Wochen voreilig das
Saargebiet verlaſſen haben, haben ihren Ent-
ſchluß inzwiſchen ſchon bitter bereuen
müſſen, teilweiſe kehren ſie jetzt bereits ins
Saargebiet zurück. So wird aus verſchiedenen

Orten des Saargebietes gemeldet, daß Status
quoler enttäuſcht

wieder in ihre alte Heimat zurück
kommen,

weil ſie mittlerweile auch einſehen gelernt
haben, daß ihnen hier nichts paſſiert, während
in Frankreich für ſie nichts zu holen iſt. Be
zeichnend für die Stimmung unter den Arbeiter
emigranten iſt ein Brief, den einige verführte
Anhänger des Separatismus an die „Forbacher
Bürgerzeitung“, einem der verbreitetſten Blätter
Lothringens, gerichtet haben: Wir ſtehen vor
der Tatſache, die wir bisher nicht glauben
wollten, wenn uns von Kritikern warnend zu
gerufen wurde, daß ein
politiſcher Hochſtapler uns jahrelang

betrogen
und uns nun in unſerer Not verlaſſen hat.
Unſer Exführer Matz Braun und ſein
Bruder Heinz ſind ſo ziemlich als erſte in ihren
Luxuslimouſinen nach Frankreich geflitzt, wo
ſie nun durch die Gegend ſauſen, während wir

See und Luftmacht
Von Viseadmiral J. E. T. Harper“)

Mehrfache Veröffentlichungen über unſere
(Großbritanniens) ungenügende Stärke an
Luftſtreitkräften haben bei vielen Leuten nicht
nur zu dem Wunſch nach einer Verſtärkung
unſerer Luftwaffe, ſondern zu unrichtigen Ver
gleichen der Bedeutung unſerer Verteidigung
zur See und in der Luft geführt. Die For
derung nach Verſtärkung unſerer
Luftmacht iſt berechtigt; dies iſt aber
noch kein Grund für eine gleichzeitige Be
ſchränkung unſerer Marine.

Vor einer Reihe von Jahren erſchienen in
der Preſſe meiſt kurz vor der Vorlage der
Haushaltspläne im Parlament ungeeignete
Vergleiche des Wertes der Marine und der
Luftwaffe für die Verteidigung unſeres Reichs
Die Rückwirkungen ſolcher Exrörkerungen auf
die Wählerſchaft und das ganze Land ſind je
doch heute nicht mehr die gleichen wie früher.
Die jährlich bewilligte Summe für die Marine
blieb in früheren Zeiten von techniſchen Ent
ſcheidungen der Admiralität unberührt. Es
ſpielte keine Rolle, ob ſie für das bewilligte
Geld größere UBoote oder ſchnellere Zer
ſtörer bauen wollte. Auch die Haushaltsbe
willigungen für die Armee waren unabhängig
von den Anſichten des Kriegsminiſteriums
über die Bedeutung der Reiterei oder Kampf
wagen. Wähler und Parlament dachten mehr
an die Geſamtausgabe für Marinezwecke als
an beſtimmte Summen für dieſe oder jene
Waffe. Es war dies ganz natürlich, weil alle
Streitmittel der Marine, ob es nun Schlacht
ſchiffe, Zerſtörer, Geſchütze oder Torpedos wa
ren, einem Miniſterium unterſtanden.

Heute ſtehen wir vor einer ganz anderen
Lage. Die Betreuung der neuen Luftwaffe
durch ein beſonderes Miniſterium hat eine neue
Streitfrage entſtehen laſſen. Wir beſchränken
uns nicht mehr darguf, daß ſich die
Fachleute über den Wert dieſer oder jener
Waffe für unſere Verteidigung zur See äußern.
Heute ſprechen ſich Fachleute wie Laien über
die Bedeutung der Luftwaffe bzw. der Marine
für die Verteidigung unſeres Weltreichs aus.
Vom Geldſtandpunkt aus führt dies nicht nur
zu der Forderung, daß mehr für die Luftwaffe
ausgegeben werden ſoll, ſondern man verlangt
auch, daß zugunſten der Luftwaffe weniger
Geld für die Marine aufgewendet wird.
Zeitungküberſchriften wie „Mit der Marine iſt
es zu Ende“, „Unſere Zukunft liegt in der
Luft“, „Wird es die Luft oder die See ſein“?
finden ſich nur zu häufig. Aufſätze, in denen
eine Verringerung der Marine vorgeſchlagen
wird, weil das Flugzeug angeblich das Ueber
waſſerſchiff erſetzt, bilden geradezu eine Gefahr
für unſere Sicherheit

Wir fragen uns, was ſo viele Leute in un
ſerem Lande zu ſo begeiſterten Anhängern des
Flugweſens (air-minded) gemacht hat, daß ſie
darüber alles andere vergeſſen. Ein Grund iſt
anſcheinend der Mangel an Verſtändnis dafür,
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Leitſpruch der Arbeit!

Kiemanö hat heute Veran
laſſung, ſich etwas Beſſeres

durch die Straßen irren und nicht wiſſen, was
aus und werden wird.

zu dünken als die anderen.

See
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daß der Beſtand unſeres Weltreichs von der
See abhängt. Der andere Grund iſt der Glau-
be an übertriebene Behauptungen von den
Möglichkeiten der Luftwaffe. Wir leſen Be
richte von Bombenabwurf Verſuchen, von
Uebungen, bei denen angeblich Schiffe durch
Fliegerbomben vernichtet wurden; wir hören
von den Schreckniſſen feindlicher Maſſenan
griffe aus der Luft auf unſere Städte. Man
teilt der Allgemeinheit aber ſelten mit, daß
ſolche Uebungen unter natürlichen friedens
mäßigen Bedingungen ohne entſprechende
feindliche Gegenwehr ſtattfinden. Ebenſowenig
ſagt man der Allgemeinheit, daß feindliche
Fliegerangriffe auf unſer Land durch Flieger
abwehr Geſchütze der Armee und nicht nur
durch eigene Luftſtreitkräfte bekämpft werden.

Man muß zweifellos mit der
Gefahr eines Luftangriffs ernſt
lich rechnen. Man verliert aber jedes Maß,
wenn man der Allgemeinheit den Glauben er
weckt, dies ſei die einzige zu beachtende Ge
ſahr, oder wenn man behauptet, die einzige
Abwehr nöglichkeit gegen ſolche Angriffe ſeien
die Flugzeuge. Der wichtigſte Punkt bei allen
Betrachtungen über Luft und Seemacht iſt der
Umſtand, daß die Verteidigung Großbritan
niens mit der Verteidigung der britiſchen
Jnſeln noch nicht abgetan iſt. Die Luftwaffe
iſt zwar für Angriff wie für Verteidigung ſehr
wichtig, aber dies ändert nichts an der Tat
ſache, daß das Schlimmſte, was uns zuſtoßen
kann, eine Unterbrechung der lebenswichtigen
Verbindungen der verſchiedenen Teile unſeres
Weltreichs iſt. Wenn wir in England vor
Aushungerung und Ruin verſchont bleiben
wollen, müſſen wir im Kriegsfalle die See ſo
weit beherrſchen, daß unſere Handelsſchiffe
verkehren können. Dieſe Seeherrſchaft kann
nur durch Schiffe ausgeübt werden. Es gibt
keinen Erſatz dafür Unſere Luftwaffe ſteht
auf ihrem eigenen Gebiet keiner fremden nach,
aber ihr Gebiet iſt nicht die Beherrſchung der
See. Der Gedanke, daß die Aufgabe unſerer
Kreuzer durch Flugzeuge übernommen werden
kann, iſt verfehlt. Nur Leute, die nichts von
der See wiſſen, können ſich derartiges einbilden.
Die Luftwaffe iſt im Handelsſchutz von Wert;
ſie iſt von größter Wichtigkeit für die Flotte;
ſie iſt zuſammen mit den Abwehrwaffen für
den Schutz unſerer Schiffe im Hafen unent-
behrlich. Es iſt ſehr wichtig, daß unſere Luft
ſtreitkräfte verſtärkt werden. Trotzdem wird
unſere Sicherheit durch Vernachläſſigung der
Marine zugunſten der Luftwaffe keineswegs
gewährleiſtet. Unſere Luftwaffe hängt ſogar
für ihr Beſtehen von der Marine ab. Ohne
Brennſtoff, der unter dem Schutz der Marine
über See hereinkommt, können nur wenig
Flugzeuge aufſteigen. Auch unſere Armee hängt
von der Marine für ihre Beweglichkeit und
ihren Nachſchub ab. Unſere Marine hängt
wiederum von der Armee und der Luftwaffe
für den Schutz ihrer Häfen ab. Sie wäre
ohne das Flugzeug ernſtlich im Nachteil. Wir
hören viel zu viel über die Frage der Luft
macht gegen Seemacht. Denken wir lieber an
die Marine und die Luftwaffe. Zu
ſammenarbeit, nicht Streit gibt
uns Sicherheit.

Freiblühende Roſen im Januar
Münſter, 29. Jan. (Eig. Meldung.) Der

bisher überaus milde Winter hat dazu geführt,
daß auf dem Freiland der Friedhofgärtnerei in
Brackwede ſeit einigen Tagen gelbe un
rote Roſen blühen.

Mitteldeutſche National Zeitung

Frankreich verlangt
Erweiterung der Locarno-Verpflichtungen
Als Vorausſetzung für das Gleichberechtigungszugeſtändnis an Deutſchland

Paris, 29. Januar. (Eig. Bericht.) Außen
miniſter Laval hatte Montag erneut eine
lange Unterredung mit dem Pariſer engliſchen
Botſchafter, die der endgültigen Vorbereitung
der am 81. Januar erfolgenden Reiſe Flan
dins und Lavals nach London diente m An
ſchluß an dieſe Konferenz die am Quai
d'Orſay ſtattfand, verlautete in gut unter
richteten Kreiſen, daß man den kommenden
Londoner Beſprechungen der Staatsmänner im
Augenblick nicht optimiſtiſch entgegen
ſehen könne. Aber, ſo fügt man hinzu, dies
könne ſich im Verlauf der Londoner Be
ſprechungen ſelbſt ändern. Die Hauptpunkte
der Londoner Beſprechungen, bei denen noch
Unſtimmigkeiten Zwiſchen den Abſichten der
den Regierungen beſtänden, ſeien die Fragen
um das

Problem der Abrüſtung und das
der Sicherheiten.

Zwar ſeien die beiderſeitigen Auffaſſungen in
großen Zügen geklärt. worden und die Un
ſtimmigkeiten infolgedeſſen etwas geringer ge
worden, aber, ſo wird betont, es ſeien in
London deshalb noch keine ſchnellen und
endgültigen Entſcheidungen zu er
warten.
Der engliſche Standpunkt befürworte, wie es
in hieſigen politiſchen Kreiſen heißt, die Le g a
liſierung der angeblichen deut
ſchen Wiederaufrüſtung. Die fran
zöſtſchen Miniſter aber würden mit ihrer Ein
willigung hierzu zurückhalten, bis Frankreich

gewiſſe Sicherheitsgarantien von
England

eingeräumt erhalten würde. Darauf würden
die franzöſiſchen Staatsmänner gerade im
Hinblick auf den militäriſchen Nach
wuchsmangel Frankreichs beſtehen.
Aus zuverläſſiger Quelle iſt dazu noch zu er
fahren, daß, während England die Legaliſierung
der deutſchen Aufrüſtung zwecks Zuſtande
komm inen einer internationalen
Rüſtungskonvention zu Land und
in der Luft herbeizuführen wünſche, man in
franzöſiſchen Regierungskreiſen nicht beabſich
tige, den Artikel 5 des Verſailler Vertrages,
der militäriſche Klauſeln enthält, fallen zu
laſſen.

Trotzdem aber glaubt man ſich in Pariſer
politiſchen Kreiſen nicht recht vorſtellen zu
können, daß Flandin und Lavpal aus
London zurückkehren, nachdem ſie dort eine
deutſche Wiederaufrüſtung legaliſiert hätten,
ohne daß ſich England dann für eine

Verſtärkung der Beſtimmungen des
Loeürno- Vertrages

hinſichtlich einer militäriſchen Unterſtützungs
zuſicherung an Frankreich im Falle eines
Angriffs auf Frankreich entſchieden haben
würde.

Die Anterhausſeſſion
(Fortſetzung von Seite 1.)

Noch größer ſind die Meinungsverſchieden
heiten über den ind iſchen Verfaſſung s
entwurf.

Nirgends glaubt man, daß die Regierung
durch Oppoſition aus den eigenen Reihen zu
Fall kommen könnte, doch iſt die Unzufrieden

d heit, die ſich auf allen Flügeln des konſerva
kiven Lagers bemerkbar macht, inſofern von

zu einem ſpäteren Zeitpunkt zu wartken, in der

Geſetz des

Bedeutung, als ſie möglicherweiſe die Regie
rung veranlaſſen könnte, die

Wahlen hinauszuſchieben.
Urſprünglich wollte man ſchon im Sommer
dieſes Jahres Wahlen abhalten, weil man von
den dann ſtattfindenden Jubiläumsfeierlich
keiten anläßlich der 25jährigen Wiederkehr des
Krönungstages Georg V. einen beſonders gün
ſtigen Einfluß auf die nationale Stimmung
erwartet. Der Mangel an Einheit und Ent
ſchloſſenheit bei den Konſervativen kann jedoch
die Regierung veranlaſſen, mit den Wahlen bis

Hoffnung, daß bis dahin die verſchiedenen Riſſe
in dagt konſervativen Front geheilt ſein
werden.

Bei den Wahlen am 27. Oktober 1931, durch
die die jetzige Regierung an die Macht kam,
wurden 471 Konſervative, 13 nationale Arbeiter
parteiler (die Gefolgſchaft Macdonalds) und
68 Liberale gewählt, von denen ein Teil mit
dem Außenminiſter Simon ſich der Regie
rung anſchloß; ein zweiter Flügel der Libe
ralen ging in die Oppoſition, während ein
dritter unter Führung von Lloyd George
neutral blieb. Ferner kamen ins Parlament
52 Mitglieder der Arbeiterpartei und 11 Ver
ſchiedene Der Regierungsblock verfügte über
eine gewaltige Mehrheit mit 494 Mandaten.
11 866 000 Stimmen wurden 1931 für die Kon
ſervativen abgegeben 6638 000 für die Labour
Partei und 2821 000 für die Liberalen.

An eine Wiederholung eines ſo gewaltigen
Wahlſieges glauben auch die größten Opti
miſten auf Seiten der Regierung nicht, aber
ſie rechnen auf alle Fälle mit einer arbeits
fähigen Mehrheit im Unterhaus.
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Wieder eine Stimme der
Einſicht

Lord Allen, der politiſche BeauftMeDonalds, hat ſich nach ſeiner Rücken an

London über ſeinen Beſuch und ſeine Bobach
tungen in Deutſchland geäußert und Feſt
ſtellungen getroffen, die von neuem beweiſen
daß die Einſicht maßgebender engliſcher Perſon
lichkeiten gegenüber Deutſchland im Wachſen
begriffen iſt.

Wenn Allen feſtſtellt, da ß Deutſch
land nicht mehr als minderwertig,Nation behandelt werden kann und ihn
durch eine internationale Uebereinkunft in der
Rüſtungsſrage ſein Hoheits recht zuge-
ſicher t werden ſollte, dann unterſtreicht er
damit in verſtändiger Weiſe die außenpolitiſche
Grundhaltung der Reichsregierung.

Wenn er weiter erklärt, daß nur durch
Anerkennung der militäriſecGleichberechtigung eine wirkliche Verr
ſtändigung angebahnt werden kann, ſo iſt auch
das eine begrüßenswerte Selbſtverſtändlichkent

die

e

die unſere Vertragspartner ſich endlich zu eigen
machen ſollten, zumal auch Allen davon über
zeugt iſt, „daß Deutſchland keinen
Krieg will Seine Befürchtungen, daß ein
Chaos in Europa entſtehen würde, wenn ni t
bald gehandelt und Gerechtigkeit geübt wird
beweiſt immerhin die außenpolitiſchen Sorgen
die auch ein Land, wie England, drücken.

Wir können die Eindrücke und Aeußerungen
Lord Allens hier nur regiſtrieren und daran
die Erwartung knüpfen, daß man endlich au
jenſeits des Kanals aus den ſicherlich nicht
ganz unberechtigten Befürchtungen ſeine Konſe
quenzen zieht und gerade in den bevorſtehenden
Tagen, an denen London im Zeichen
hohen Beſuches aus Paris ſteht, eine
europäiſche Politik begonnen wird, die die bis
herige Atmoſphäre gegenſeitigen Mißtrauens
entgiftet. Mögen die Erkenntniſſe Lord Allens
ihre Wirkung nicht verfehlen.

Großer Erfolg auf dem Kapitalmarkt
Reichsbankpräſident Dr. Schatht über die Konverſion

München, 29. Jan. Reichsbankpräſident Dr.
Schacht traf zu einem amtlichen Beſuch in
München ein.

Jm Künſtler haus fand eitte Tagung
der bayeriſchen Wirtſchaft. ſtatt, die Wirt
ſchaftsminiſter Eſſer eröffnete.
Reichsbankpräſident Dr. Schacht

bezeichnete als Zweck ſeiner Ausführungen,
nicht nur Verſtändnis für die wirtſchaftspoli
tiſchen Aufgaben der Reichsregierung zu wecken,
ſondern auch alle Kreiſe von der Notwendigkeit

u überzeugen daß die geſamte Wirtſchaft in
allen Teilen an deren Löſung mitzu

arbeiten habe.Der paſſiven Haltung des Treibenlaſſens
ſtellte er die männliche Haltung des National-
ſozialismus gegenüber, die das

Handelns wieder in unſere
Hände gebracht

habe. Die Kapitalmarktpolitik der Reichsregie
rung ſei von Anfang an auf das Ziel abge
ſtellt geweſen, unter Ablehnung aller
Experimente den Kapitalmarkt für die
großen Aufgaben der Finanzierung der
Arbeitsbeſchaffungsmaßnahm en
vorzubereiten. Um den Rentenmarkt zu
ſchonen, ſeien neue Miſſionen an die Geneh
migung der Regierung geknüpft worden. Jn
der offenen Marktpolitik, die der

Reichsbank im Jahre 1933 ermögkicht wordſei, habe dieſe eine Waffe in die Hand e
kommen um das Kuürsniveau an den Renten
märkten in größerem Umfange als bisher zu
pflegen. Das Anleiheſtockgeſetz bedeute
gleichfalls eine Stützung des Rentenmarktes,
Es belaſſe zwar dem Unternehmer den vollen
Gewinn, nötige ihn jedoch aus ſozialen und
wirtſchaftlichen Gründen, einen übermäßigen
Gewinn dem Staat in Form von Darlehen
zur Verfügung zu ſtellen. Beſonders wich
tig ſei das Kreditgewerbegeſetz, das
eine genaue Trennung zwiſchen Anlage und
Käſſenkapital möglich gemacht und die Grund
lage für eine nachhaltige Beeinfluſſung des
Kreditweſens unter Geſichtspunkten der ſtaat
lichen Notwendigkeiten geſchaffen habe. Schließ
lich habe ſich die Börſenform durch die
Zahl der deutſchen Börſen auf neun ver
ringert worden ſei, günſtig auf die Kurſe des
Rentenmarktes ausgewirkt.

Als Folge aller dieſer Maßnahmen ſei eine
Lage am Kapitalmarkt herangereift, die eine

Steigerung der Rentenkurſe
in den letzten Monaten um rund 10 v. H. des
Nennwertes ausgelöſt und damit ohne jeden
äußeren Druck und ohne Eingriff in das
Privateigentum die Konverſivn der 6prozentigen
feſtverzinslichen Papiere in 4/2prozentige als
Endpunkt einer organiſchen Entwicklung mög
lich gemacht habe.

Der Gchmied der neuen Türkei
Der fein z zur Freiheit rief

X.
Auf dem Weſtufer der Sakaria bezieht die

Nationalarmee neue Stellungen. Es gilt, den
entſcheidenden Sieg politiſch auszunützen. Die
kemaliſtiſchen Emiſſäre reiſen in die alliierten
Hauptſtädte. Man empfängt ſie nicht einmal.
Einer warnt: General Harington, der eng
liſche Oberkommandierende im Orient. Er
glaubt nicht mehr an die Möglichkeit eines
griechiſchen Sieges. Die Herren in London und
Athen wiſſen es beſſer. Frankreich räumt
Adang, das eingzige, was es von Kilikien noch
beſaß. Zufällig „vergeſſen“ die Franzoſen ihre
Depots mitzunehmen. Die Kemaliſten können
ſie gut gebrauchen. An der Seine kann man
die Schadenfreude über die griechiſchengliſche
Niederlage kaum verbergen. Die Uneinigkeit
der Verbündeten, Muſtafas ſtärkſter Faktor in
ſeiner ganzen Berechnung, wird immer ſicht
barer.
er gepredigt. Wir haben eines. Alſo werden
wir ſiegen.

Ein zermürbendes Jahr geht ins Land. Ein
Jahr fruchtloſer Verhandlungen. Die Alliier
ken halten zäh am Sévresvertrag feſt, der die
Grundlage aller Verhandlungen bilden ſoll.
Muſtafa Kemal erklärt Franklin Bouil-
Ton, der ihn im Auftrage Frankreichs aufſucht,
daß, wer ſich mit ihm unkerhalten wolle, das
Wort Sévres nicht einmal in den Mund neh
men dürfte. Es gebe keine ſchlimmere Belei
digung für jeden Türken.

Man hält die Stellung der Griechen in
Anatolien für uneinnehmbar. Zwar wagt man
keine Offenſive mehr. Man will die Türken
aushungern. Der Sommer neigt ſich ſeinem
Ende zu. Die Situation iſt ſo ungeklärt wie
nie. Jm ſchönen Smyrna lebt der griechiſche

Sie haben kein einheitliches Ziel, hat

Muſtafa Kemal Paſcha
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janeſti, der Generaliſſimus, hat den Plan,
durch die europäiſche Türkei von Norden über
die Meerengen der Nationalarmee in den
Rücken zu fallen. Frankreich und Jtalien ge
raten aus dem Häuschen. Die Meerengenzone
iſt unverletzlich. Der abenteuerliche Plan fällt
ins Waſſer.

Man weiß, welche Not die Nationalarmee
leidet. Sie kann nicht mehr lange aushalten.
Schon berichten. die Athener Zeitungen über
einen Aufſtand. Muſtafa Kemal ſoll nach Süd
angatolien gereiſt ſein um mit General
Townſhend zu verhandeln. Es ſieht bös
aus drüben. Jn Angora dementiert man das
Gerücht über die Verhandlung mit Townſhend.
Der Ghaſt iſt in Angora. In ſeiner Villa fin
det der übliche Teeabend ſtatt. Jn Wirklichkeit
iſt der Ghaſt weder bei Townſhend noch in An
gora. Er iſt in aller Stille zur Front gereiſt
und trifft die letzten Maßnahmen zur Aus
führung eines ſchwierigen, höchſte Organi
ſation erfordernden Planes.

Griechiſche Flieger melden in den Auguſt
tagen 1922, daß hinter der türkiſchen Front
auffallende Truppenbewegungen zu beobachten
ſind. Starke Streitkräfte werden nach Norden,
in die Gegend von Eski Schehir, das im
mer noch in der Hand der Griechen iſt, ge
worfen. Die griechiſche Heeresleitung verſteht.
Muſtafa Kemal will bei Eski Schehier angrei
fei, weil im Süden die griechiſchen Stellungen
auf den Höhe von Dumla Punar unein-
nehmbar ſind. Selbſt für einen ſtärkeren Gegner. Man wird dem Angriff zu begegnen wiß

ſen. Alles Verfügbare wird bei Eski Schehir
zuſammengezogen, um die türkiſche Offenſive
zu einer vernichtenden Niederlage zu machen.

Die griechiſche Heeresleitung weiß nicht,
Generalſtab herrlich und in Freuden. Had daß die Truppen, die hinter der türkiſchen

Front tagsüber nach Norden marſchieren,
nachts in höchſter Eile zurück nach dem Süden
geſchafft werden, nach den Höhen von Dumla
Punar.

Jm übrigen war tiefe Ruhe hinter den
Linien. Die türkiſchen Truppenkommandeure
waren im Hauptquartier bei Jsmet Paſcha
und ſahen ſich ein Fußballſpiel an.

Bei dieſem Fußballſpiel gab Muſtafa Ke
mal den Befehl „Soldaten, euer Ziel
iſt das Mittelmeerl Los

Am Morgen des 26. Auguſt 1922 wurden
die griechiſchen Soldaten auf den Höhen von
Dumla Punar durch Geſchützfeuer jäh geweckt.
Sie hatten ſich noch nicht den Schlaf aus den
Augen gerieben, da ſprangen ſchon die Türken
in die Gräben. Die Ueberraſchung war ſo voll
ſtändig gelungen, daß die Griechen den Kopf
verloren.

Jn ungeſtümem Angriff überrennen die
Nationaltruppen die feindlichen Stellungen,
durchbrechen die Front, reißen die griechiſche
Armee in zwei Teile, zerſtören die Verbindung
der Front mit dem Hauptquartier in Smyrna.
Der Generaliſſimus Hadjaneſti wird abgeſetzt.
Sein Nachfolger Tricupis erfreut ſich ſeiner
Würde nur wenige Stunden. Er wird mit
ſeiner Armee gefangen genommen. Mit den
Höhen von Dumlu Punar iſt die griechiſche Po
ſiktion insgeſamt gefallen. Die berühmte große
Flucht nach dem Meere ſetzt ein. Neun Tage
und Nächte jagen die kemaliſtiſchen Truppen
die Griechen vor ſich her durch Anatolien. Am
9. September weht der Halbmond über den
Kais von Smyrna. Das Unglaubliche iſt ge
ſchehen: Ganz Angatolien iſt befreit.
Zwei Tage ſpäter geht Smyrna in Flammen
auf. Griechiſcher Racheakt. Man hat in Europa
den Ereigniſſen gar nicht folgen können, ſo
ſchnell ſo unglaublich, ſo überraſchend ging
alles Kaum hat man ſich in London mühſam
brientiert, da folgt ein neuer Schlag.

Nach der Eroberung von Smyrna iſt die
Nationalarmee nach Norden geſchwenkt und
rückt in Eilmärſchen gegen die Meerengen vor.
Die Griechen haben die Reſte ihrer Truppen
hinüber nach Europa, nach Thrazien geworfen.

Muſtafa Kemal will ihnen keine Sekunde Zeit
laſſen, ſich dort feſtzuſetzen. Auch dieſes tür
kiſche Land ſoll vom Feinde befreit werden.
Die alliierte Beſatzungsarmee ſieht ſich ein
gekeilt zwiſchen die kämpfenden Mächte. Kon
ſtantinopel und die Meerengen werden Kriegs
ſchauplatz. Jäh werden die Tommis aufge
ſcheucht und müſſen draußen an den Darda
nellen in Stellung gehen. Es iſt General
Harington durchaus nicht behaglich zu Mute.
Er übt äußerſte Mäßigung.

Muſtafa Kemal verlangt unverzüglich
freien Durchmarſch durch die alliierte Be
ſatzungszone. Was man den Griechen äb
ſchlug, kann man ihm nicht geſtatten. Ver
handklüngl! Man wird ſich einigen. Muſtafa
Kemal ſtört ſich nicht daran. Schon ſetzen ſeine
Truppen hinüber nach Gallipoli. Bei Jsmid
ſtehen ſich Kemaliſten und Engländer mit ent
ſichertem Gewehr gegenüber. Die türkiſchen
Generäle und Truppen beſtürmen den Ghaſi,
den Befehl zum Angriff zu geben. Sie können
es nicht erwarten, über die Engländer herzu
fallen und ſie wie die Griechen ins Marmara-
Meer zu jagen und dann weiter nach Athen.
Der Siegestaumel iſt unbeſchreiblich. Muſtafa
Kemal zögert. Er trifft alle Vorbereitungenſichert ſich alle ſtrategiſchen Vorteile und nutzt
rückſichtslos die Gunſt der Lage aus. No
wenige Tage, und die Nativnaltruppen ſtehen
bereits im Rücken der Engländer.

General Wilſon drahtet nach London
Sofort räumen, ſonſt werden wir hinaus
geworfen Aber der Dickkopf Lloyd George
will ſein Spiel noch nicht verloren geben, wäh
rend ein Trumpf nach dem andern von dem
Ghaſi genommen wird. Die Situation iſt au
des. Meſſers Schneide. Ein neuer Weltbrand?
Da gibt Frankreich Befehl, Konſtantinopel zu
räumen Unverzüglich zieht die franzöſiſche Be
ſatzung ab. Die italieniſche folgt. England iſt
allein. Llohd George ruft in ſeiner Verzweif
lung die Dominions zum Kriege auf.lehnen energiſch ab. An den Meerengen genügt
ein unvorſichtig gehandhabtes Gewehr, um den
neuen Weltbrand zu entfachen. Muſtafa Kema
hat gottlob ſeine Truppen feſt in Diſgiplin.

Di

Fortſetzung folgt.)
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Stginbürgerungen widerrufen
aus der Zeit nach dem 9. November 1918.

Berlin, 29. Januar. Der Berliner Polizei
zſident macht amtlich bekannt, daß in ſeinem

r waltungsbereich 207 Perſonen, die in der
J zwiſchen dem 9. November 1918 und dem
Fr Januar 1933 durch Einbürgerung die preu

ſche Staatsangehörigkeit erworben hatten, auf
i und des Reichsgeſetzes über den Widerruf
Gr Einbürgerungen dieſes Bürgerrecht
on verloren haben. Der Poligeipräſident
e Fffentlicht die Namensliſte der von der Aus
rgerung Betroffenen, aus der ſich ergibt, daß

urgerurg verloren haben. Zugleich teilt der

zoligeipräſident mit, daß mit dem Zeitpunkt
der Veröffentlichung ſeiner Verfügung die darin B

enannten Perſonen auch aufgehört haben,
eutſche Reichsangehörige zu ſein. Der Wider
uf der Einbürgerung bewirkt zugleich den Ver

Du jeder, alſo auch einer inzwiſchen durch
Aufnahme hingu erwörbenen Staatsangehörig-
keit eines anderen deutſchen Landes. Der
Widerruf kann nicht mit Rechtsmitteln an
gefochten werden.

WyW „Euragſig“
Berlin, 29. Jan. Die deutſchen Angeſtellten

der deutſchchineſiſchen Luftverkehrsgeſellſchaft
Euraſia“, einer Tochtergeſellſchaft der

Heutſchen Lufthanſa, die bekanntlich ſeit
ahren einen regelmäßigen Luftverkehr in

Lhina betreibt, ſind auch in dieſem Jahre wie
der dem Rufe unſeres Führers und Volks

nzlers zur Unterſtützung des Winterhilfs-es in vorbildlicher Weiſe gefolgt. Das
fliegende, techniſche und kaufmänniſche Per
ſonal, insgeſammt nur 22 Angeſtellte, hat dem
interhilfswerk 4000 Dollar zur Ver
fügung geſtellt. Einige dieſer im Fernen Oſten
als Pioniere für die deutſche Luftfahrt arbei
enden Männer ſind in ihrer Hilfsbereitſchaft
noch weiter gegangen. Außer ihrer Spende für
die Winterhilfe haben ſie ſich entſchloſſen, zur
Unterſtützung bedürftiger Familien in Deutſch
land namhafte Beträge zu überweiſen.

Dieſe Hilfsbereitſchaft eines kleinen Kreiſes
deutſcher Männer, die fern der Heimat leben
und arbeiten, zeigt deutlich, welchen Widerhall
der Ruf des Führers nach Hilfe für die not
leidenden Volksgenoſſen bei den Auslands
deutſchen gefunden hat. Dieſe Volksver
bunden heit wird durch nichts beſſer be
wieſen als durch die Hilfeleiſtung der kleinen
Schar deutſcher Flieger in China.

Hunde ſammeln
für das WHW.

Sertin, 29. Januar. (Eigene Meldung.) Der
Reichsberband des deutſchen Hundeweſens hatte
ſeine Mitglieder aufgerufen, ſich mit ihren
vierbeinigen Freunden in den Dienſt des Win
terhilfswerkes zu ſtellen. Etwa 200 Hundebe
ſitzer wanderten daher am Sonntag durch die
Straßen der Reichshauptſtadt, wobei ſie ſelbſt
und ihre Hunde Plakate trugen, mit denen

um ein Scherflein für das WHW gebeten
wurde. Als Dank erhielt der Spender die be
kannte Poſtkarte, die den Führer mit einem
Schäferhund darſtellt.

Die beſten Sammelerfolge hatten jene
Sammler, die ſich an den Eingängen zur
„Grünen Woche“ aufgeſtellt hatten. Auch die
Beſucher des Reit und Fahrturniers wurden
manchmal durch ungeduldiges Hundebellen
daran erinnert, daß das Winterhilfswerk des
deutſchen Volkes einen Beitrag von ihnen er
wartet. Auf dieſe Weiſe konnte der Reichs
verband des deutſchen Hundeweſens am Sonn
tagabend eine ſtattliche Summe an das WHW
abliefern.

989 600 Mark an 6038 Perſonen
Der Jahresabſchluß der HindenburgSpende.
Berlin, 29. Jan. (Eig. Meldung.) Die Unter

ſtützungen der HindenburgSpende belaufen ſich
im Jahre 1934 auf 989 600 Mark. Miniſterial
rat Dr. Karſtedt gibt nun über die Einzel
heiten der Verteilung im Arbeitsblatt nähere
Auskunft. Danach erhielten aus den Mitteln
der Hindenburg-Spende 3053 Kriegs
beſchädigte, 2121 Kriegshinter-
bliebene, 804 Veteranen und 560
frühere aktive Offiziere, Heeres
beamte oder deren Angehörige beträchtliche
Unterſtützungen. Jnsgeſamt wurde alſo 6038
erſonen geholfen. Seit der Stiftung der
indenburg Spende im Jahre 1927 wurden

7,94 Mill. Mark an Unterſtützungen aus
hezahlt. Das Vermögen der Stiftung dürfte
beim bisherigen Verteilungsſchlüſſel noch etwa
drei Jahre ausreichen, da es am 31. März 1934
etwas mehr als 8 Millionen Mark betrug.

ie EChefrauen und die Kinder die d
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Geburtenüberſchuß von 202600!
Erfolge der deutſchen Bevölkerungspolitik Höchſte Eheziffern Europas

(Orahtbericht unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 29. Januar. Bei der völkiſchen

Fundamentierung des national ſozialiſtiſchen
Staates konnten ſich die von ihm getroffenen
Maßnahmen nicht nur auf die Reinerhaltung
der Nation nach raſſe politiſchen Ge
ſichtspunkten beſchränken. Die Einführung des
Arierparagraphen, die Steriliſations- und
Sicherungsverwahrungsgeſetze, die Bemühungen
er Regierung um die körperliche Geſundung

des deutſchen Volkes mußten ihre logiſche Er
gänzung finden in einer ausgeſprochenen

evölkerungspolitik, bei der es eben
ſo viele Sünden der Vergangenheit wieder
gutzumachen galt wie auf den anderen
Gebieten.

Das Abſinken der Geburtenziffern und die
allmähliche Steigerung der Sterbeüberſchüſſe
hatten das deutſche Volk in die Gefahr ge
bracht, hinter der Entwicklung der anderen
Nationen zurückzubleiben, zu vergreiſen
und ſchließlich langſam aber ſicher zu
Grunde zu gehen. Die verſchiedenſten
Maßnahmen des nationalſozialiſtiſchen Staates
zur Eindämmung dieſer Entwicklung haben in
der kurzen Zeit, die ihnen zu ihrer praktiſchen
Auswirkung zur Verfügung ſtand, zu

einzigartigen Erfolgen
geführt. Einen Querſchnitt durch dieſe Er
folge und wertvolles Vergleichsmaterial zu dem
Stand der anderen Nationen bieten die Ver
öffentlichungen des Raſſepolitiſchen
Amtes der NSDAP.

Das erſte Halbjahr 1934 brachte in Deutſch
land 334 000 neu geſchloſſene Ehen und liegt
damit um 32 v. H. über der Bilanz des Vor
jahres. England, das mit 163 000 Ehe-
ſchließungen an nächſter Stelle ſteht, folgt alſo
erſt in weitem Abſtand. Noch deutlicher wird
die Tatſache, daß Deutſchland heute in
Europa mit der Zahl der Eheſchließungen
führt, durch eine Aufſtellung der Verhält
niszahlen. Auf 1000 Einwohner kamen in
Deutſchland 10,2 Eheſchließungen. Dann kommt
Polen mit 8,3, Holland mit 7,6, England mit ?7,
Frankreich mit 6,9 und endlich Jtalien mit 6,4.

Die Zahlen der geſchloſſenen Ehen ſind aber
noch keine ausreichende Grundlage für die Be
urteilung einer erfolgsſicheren Bevölkerungs
politik. Die Statiſtik der Lebendgeburten
gibt hier erſt die letzten Aufſchlüſſe. Die meiſten
Lebendgeburten hatte natürlich Rußland,
das zahlenmäßig ſchon wegen ſeiner ſtarken
Bevölkerung einen Vorſprung haben muß.
Dann aber folgt

Deutſchland mit 576 800 Geburten
und an dritter Stelle Jtalien mit 514 000

Geburten. Hierbei liegen allerdings die Ver
hältniszahlen weſentlich ungünſtiger. An der
Spitze marſchiert Spanien mit 35,8 Ge
burten. Bulgarien hatte 82, Rumänien 31,
Polen 27,1, Jtalien 24,3, Deutſchland, das
im erſten Halbjahr 1934 eine Geburtenziffer
von 17,6 erreichte, wird nur noch durch Groß
britannien, Frankreich und die Schweiz unter
boten. Dieſe Bilanz iſt aber trotzdem als
befriedigend anzuſprechen. Ein Staat
kann in zwei Jahren bevölkerungspolitiſchen
Aufbaues aus ganz ſelbſtverſtändlichen Grün
den nicht ſeine Geburtenziffer vervielfachen.

Wieviel aber tatſächlich erreicht wurde, geht
aus dem Verhältnis des Jahres 1934 zum Vor
jahre hervor, denn in dieſer Zeit konnte immer
hin ſchon eine Steigerung von 18 v. H. erreicht
werden, ein Erfolg, der in der Welt beiſpiellos
daſteht. Jrland, das an zweiter Stelle ſteht,
konnte nur eine Erhöhung von 3 v. H. buchen.

Bei der Sterblichkeit trifft faſt für
alle Länder Europas die Beobachtung zu, daß
ihre Ziffern geſunken ſind. Die wenigſten
Todesfälle, nämlich 9,2 auf 1000 Einwohner,
hatten die Niederlande. Dann folgt ſchon
Deutſchland mit 11,4, d. h. 374 300 abſoluten
Todesfällen.

Die wichtigſte Tabelle der Bevölkerungs
politik iſt nun die Verrechnung der Ge
burten und der Sterbefälle. Abſolut hatte
Deutſchland in der Berichtszeit einen

Ueberſchuß von 202 600
und wird dabei nur noch von Jtalien mit
224 000 und Polen mit 208 000 überflügelt,
obwohl dieſe beiden Völker rund 20 Millionen
weniger Einwohner haben. Während die Ueber
ſchußziffer Deutſchlands im Jahre 1938 noch
2,9 betrug, ſtieg dieſe im letzten Jahre auf 6,2
und rangiert vor Frankreich, England, Jrland,
der Tſchechoſlowakei und der Schweiz.

Die erſten Erfolge der nationalſozialiſtiſchen
Bevölkerungspolitik führten alſo zu vielver
ſprechenden Anſätzen. Trotzdem aber das
zeigt dieſe Statiſtik in eindringlicher Weiſe
ſtehen wir erſt am Anfang unſeres Weges,
denn der abſoluten Einwohnerzahl entſprechend
muß Deutſchland noch weſentlich beſſere Ver
hältniszahlen erreichen, um nicht nur den
anderen Nationen die Waage halten zu können,
ſondern ſich als größte europäiſche Nation auch
an die Spitze der europäiſchen Bevölkerungs
ſtatiſtik zu ſetzen.

Hauptmann vor dem Zuſammenbruch
Kabelbericht unſeres Korreſpondenten.

Flemington, 29. Januar. Bei der Wieder
aufnahme des Mordprozeſſes gegen Bruno
Richard Hauptmann nach zweitägiger
Wochenendpauſe ging Generalſtaatsanwalt
Wilentz ſofort zu einem neuen energiſchen
Angriff gegen den Angeklagten vor. Dabei
handelte es ſich um abermalige Bemühungen
der Anklagebehörde, nachzuwerſen, daß Haupt
mann und niemand anders der Schreiber des
an Oberſt Lindbergh gerichteten Löſegeld
briefes geweſen ſei. Zunächſt produzierte
der Generalſtaatsanwalt einige alte Schecks
und Notizbücher des Angeklagten. aus
denen immer wieder hervorging, daß Haupt
mann die Worte NewYork mit einem Binde
ſtrich geſchrieben habe. (Wie auch in dem be
ſagten Brief!)

Bald nach den erſten Frageſtellungen des
Generalſtaatsanwalts entſpann ſich in der
Vormittagsverhandlung ein wortreiches Duell
zwiſchen der Anklagebehörde und dem Ange
klagten, dem die Zuhörer ſchweigend, aber mit
ſpürbarer Aufregung folgten. Auf ver
ſchiedene blitzſchnell geſtellte Fragen des General
ſtaatsanwalts antwortete Hauptmann:

„Jch kann mich nicht daran erinnern“
Jm Verlauf des Frage und Antwortduells

gab der Angeklagte zu, die Notizen über ſeitie
Finanzen deshalb falſch geführt zu haben,
weil ſeine Frau nicht über dieſe Dinge Be
ſcheid wiſſen ſollte. Außerdem erklärte Haupt
mann auf Befragen, daß kurz vor der Zeit der
Kindesentführung ſeine Bank einen Betrag
von 74 Dollar dringend von ihm angefordert
und mit Schließung ſeines Kontos gedroht
habe, falls keine Zahlung geleiſtet werden
würde. Außerdem kam Generalſtaatsanwalt
Wilentz auch darauf zu ſprechen, daß Haupt
mann nach ſeinen eigenen Ausſagen das ihm

von ſeinem Freunde Jſidor Fiſch hinterlaſſene
Geld erſt zwei Wochen nach der Uebernahme
gezählt habe.

Auf Grund der wachſenden Nervo-
ſi t ät des Angeklagten hört man allgemein die
Aeußerung, daß Hauptmann in einem der
nächſten Verhandlungstage, wenn ihn Staats
anwalt Wilentz ins Kreuzverhör nehmen wird,
wohl einen Nervenzuſammenbruch erleiden und
im Anſchluß daran ein Geſtändnis ablegen
werde.

Die Möglichkeit, daß bei der Verurteilung
des Angeklagten Hauptmann im Lindbergh
Entführungsprozeß auch deſſen Ehefrau ver
haftet und abgeurteilt werden wird, iſt von
einem der in dem Flemingtoner Prozeß tätigen
Staatsanwälte, Hauck, gegenüber einem Ver
treter der Zeitung „Philadelphig Record“ aus
geſprochen worden. Hauck ſagte: „Ganz zweifel
los kann Frau Hauptmann noch in der gleichen
Minute, in der ihr Mann verurteilt worden iſt,
verhaftet werden, denn wir haben genug Be
weismaterial in den Händen, das auch ſie
ſchwer belaſtet.“

War das „Mohatpk“-Steuer intakt?
Kabelbericht unſeres Korreſpondenten

New-York, 29. Jan. Die ſeeamtlichen Un
terſuchungen über den Untergang des amerika
niſchen Paſſagierdampfers „Mohawk“ der
WardLinie wurden heute fortgeſetzt. Der
Matroſe Francis Britt von der „Mohawk“
ſagte aus, daß er etwa eine Stunde vor dem
verhängnisvollen Zuſammenſtoß ſeines Damp-
fers mit der „Talisman“ jemanden von der
Beſatzung der „Mohawk“ ſagen gehört habe,
daß das Steuer ſchwer zu hantieren

Steuer der „Mohawk“ im vorigen Jahr ein
mal infolge des Kälteeinfluſſes ausgeſetzt habe.

Die Unterſuchungen, die ſich augenblicklich
um die Beſchaffenheit der techniſchen Steue
rung der „Mohawk“ drehen, werden fortgefetzt;
man hat bereits den Eindruck, daß, wie zu er
warten war, größtes Gewicht darauf gelegt
wird, herauszufinden, ob das Steuer intakt
war.
Wilder Streik im Hafen von New York

Kabelbericht unſeres Korreſpondenten
New York, 29. Jan. Ein Demonſtrations

ſtreik rieſigen Ausmaßes iſt ganz plötzlich in
den New Yorker Hafenbetrieben ausgebrochen.
30 000 Fuhrleute haben in einer Geheimabſtim-
mung beſchloſſen, am Montag gemeinſam mit
35 000 Hafenarbeitern einen 24ſtündigen Streik
zu beginnen. Dieſer Streik der 65 000 richtet
ſich gegen eine vor kurzem vom Bundesgericht
erlaſſene einſtweilige Verfügung, die den Ge
werkſchaften der Hafenarbeiter und der Fuhr
leute verbietet, ſich gegenſeitig in der Ver
hinderung des Güterabtransportsdurch Nichtgewerkſchaftsmitglie-
der zu unterſtützen. Gleichzeitig will man
mit dem Streik gegen gewiſſe Lohnſenkungen
proteſtieren, die angeblich im Anſchluß an die
Veröffentlichung dieſer einſtweiligen Ver
fügung erfolgt ſind.

Die Gewerkſchaftsführer, die an dieſem wil
den Streik unbeteiligt ſind, befürchten, daß die
Streikbewegung auch andere Gruppen der
Hafenarbeiter erfaſſen könnte. Sie weiſen
darauf hin, daß der plötzlich Ausbruch dieſes
wilden Streiks auf kommuniſtiſche
Agitation zurückzuführen iſt.

Flugzeug-Gold noch nicht gefunden
London, 29. Januar. Nach einer Meldung

des „Evening Standard“, die geſternverbreitet wurde, ſollte die Goldſendung im
Werte von 6000 Pfund Sterling, die, wie ge
meldet, aus einem von Frankreich nach Eng
land fliegenden Flugzeug verſchwunden iſt, in
der Nähe von New Romney in der Grafſchaft
Kent aufgefunden worden ſein. Die Meldung
wird aber von Reuter dementiert. Die
Nachforſchungen würden vielmehr fortgeſetzt.

Dagegen meldet Reuter, daß ein Koffer,
der einem der Fahrgäſte des Flugzeuges gehört,
am Montagmorgen in der Nähe von Abbeéville
(Nordfrankreich) aufgefunden worden iſt.

Furchtbares Familiendrama
Bückeburg, 29. Jan. Jm Dorfe Wölping

hauſen verübte der vor einigen Jahren aus
Elberfeld-Barmen zugezogene Hermann
Behrendt eine grauſige Tat. Er erſchoß
ſeine Frau und ſeine elfjährige Tochter und
machte ſchließlich ſeinem eigenen Leben ein
Ende. Behrendt lebte in zerrütteten Familien
verhältniſſen; es kam hinzu, daß ſeine Frau
krank war.

Schneeſturm
am Marmara- Meer

(Drahtbericht unſeres Korreſpondenten.
ZJſtambul, 29. Januar. Die Stadt Jsmed
in der äußerſten Oſtecke des Marmara-Meeres
iſt, wie ein großer Teil der Türkei, auch von
einer ſchweren Schneeſturmkataſtrophe
heimgeſucht worden. Eine größere Anzahl von
Häuſern ſind zum Teil vollſtändig von dem ge
waltigen Sturm vernichtet worden. Dächer
und Ziegelſteine wurden oft viele Meter weit
fortgeſchleudert, um dann krachend in den
Straßen aufzuſchlagen. Das Ausmaß der
Unwetterkataſtrophe wurde noch dadurch erheb
lich vergrößert, daß in einigen der beſchädigten
Häuſer Feuer ausbrach. Obwohl es bereits
feſtſteht, daß ſehr viele Familien infolge der
Verwüſtungen obdachlos geworden ſind, konnte
es noch nicht feſtgeſtellt werden, ob auch Ver
luſte an Menſchenleben zu beklagen ſind.

Der Zugverkehr nach der Türkei durch
Ueberſchwemmung unterbrochen. Jnfolge
großer Ueberſchwemmungen in der Nähe von
Adriganopel, durch die die Strecke der
Orientbahn an verſchiedenen Stellen zerſtört
wurde, iſt der Zugverkehr nach der Türkei
unterbrochen. Der auf dem Wege nach
Jſtambul befindliche Orientexpreß mußte auf
der Strecke liegen bleiben. Von Jſtambul iſt
ein Hilfszug ausgegangen, um die Reiſenden
zu übernehmen.

Wie kam er rauf?
Von der Spitze eines beleuchteten Obelisk

in Waſhington wurden in kurzer Zeitſpanne
107 vergoldete Leuchtfaſſungen geſtohlen. Man
nimmt an, daß die Diebe Andenkenjäger

ſei. Der zweite Hilfsingenieur Louis Parry
erklärte der Unterſuchungsbehörde, daß das

waren. Aber wie ſie auf die Spitze des
Obelisk kamen, iſt ein Rätſel.
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Ein Kreuger fährt für Deutſchland
Mitteldeutſche National Zeitung
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Bilder von der Ausbildungsreiſe des Kreuzers „Karlsruhe“
Von Korvettenkapitän des Marineingenieurweſens Tackenberg

III.

Den Sprung vom alten in das neue Jahr,
von 1934 in 1935, werden wir heute nacht auf
etwa 51 Grad Süd und 67 Grad Weſt auf
hoher See vollziehen. Ein Beweis für den
Ernſt, mit dem ſich die Schulkreuzer ihrer Aus
bildungsarbeit widmen, iſt wohl die Tatſache,
daß wir am Vormittag des heutigen letzten
Altjahrtages noch Gefechtsdienſt gemacht haben,
um den durch die vergangenen Hafenaufent
halte eingetretenen Zeitverluſt wieder auf
zuholen. Andererſeits wird der Beſatzung der
Silveſterpunſch bei der draußen über
dem windgepeitſchten Waſſer zwiſchen Pata
gonien und den Falklandinſeln herrſchenden
10GradTemperatur beſonders heimatlich mun
den. Weihnachten haben wir noch in
Montevideo im heißen Sand der Buchten von
Pocitos und Carrasca gelegen und an ihnen

im wundervoll warmen Waſſer des Rio
de la Plata gebadet,

fünf Tage ſpäter mußten wir an Bord die
Dampfheizung in Betrieb nehmen.

Auf unſere Beſuche in Braſilien und
Uruguagh können wir mit der Genugtuung
zurückblicken, unſeren dort anſäſſigen deutſchen
Landsleuten ein Stück Heimat gebracht und
zugleich bei den Fremden beider Länder manche
falſche Anſicht über die Verhältniſſe in unſerem
Vaterland und die Ziele ſeiner Regierung be
ſeitigt zu haben.

Nach dem Verlaſſen Rios ankerten wir nach
einander an der Oſtküſte des braſilianiſchen
Staates Santa Catharina vor den Orten
Sao Franzisco do Sul und Jtajahy. Von den
870 000 Einwohnern dieſes Staates ſtammen
mehr als 95 000 aus deutſchem Blut.

Die älteſte Siedlung der Deutſchen iſt das
jetzt etwa 10000 Einwohner umfaſſende Städt
chen Joinville am linken Ufer des ſchmalen
Coacheirafluſſes. Auch die Namen Sao Bento,
Mafra, Ponta Groſſe, Brusque, Jaragua do
Sul und Florianopolis laſſen, abgeſehen von
Blumenau und HanſaHumboldt, nicht ohne
weiteres erkennen daß ſie überwiegend
bon deutſchen Siedlern erbaut und be
wohnt ſind. Alle dieſe Kolonien haben, zum
Teil über mehrere Tage, Karlsruhe Abord
nungen verſchiedener Stärke bei ſich gehabt und
ſie mit einer Fürſorge und Herzlichkeit betreut,
aus denen die

hellodernde Liebe der Gaſtgeber zu
ihrem Stammvolk e

und der alten Heimat immer wieder in die
Augen ſprang.

Man kann ſich aus der Ferne keinen Begriff
machen von den Mühſalen und Entbehrungen,
unter denen dieſe Siedler vor rund 100 Jahren
die Anfänge der jetzigen Familienbeſitze dem
heißen, feuchten und wild wuchernden Urwald
abgerungen haben. Die gebeugten und ver
witterten Geſtalten der Alken aber laſſen noch
das Uebermaß der Arbeit ihres Lebens ahnen
Um ſo draller und rotbäckiger iſt die heutige
Jugend, die

mit wehendem Blondhaar und ein
wandfreiem Deutſch

jeweils „unſeren“ Soldaten aus den Abord
nungen herausholt, um ihn zunächſt einmal zu
einem ordentlichen Frühſtück mit ſich nach
Hauſe zu nehmen, damit er den weiteren An
ſtrengungen der „Karlsruhe“Tage gewachſen
bleibt.

Für Gäſte und Gaſtgeber gleich ſchöne Tage
haben ſich ſo entwickelt, und manches Band
wiſchen den Brüdern und Schweſtern deutſchen
lutes in Braſilien und der Heimat iſt neu

geknüpft worden zum Segen beider Teile.
Ein beſonderes Erlebnis haben eines Tages

wie in Jtajahy an Bord Gebliebenen etwa 500
aus Blumenau zu uns auf die „Karlsruhe“
gekommenen deutſchen Beſuchern bereiten
müſſen. Zur Zeit des beabſichtigten Vonbord
gehens unſerer Gäſte friſchte der Wind derar
auf, daß es uns nicht mehr möglich war, die
Blumenauer auf das Schiff, mit dem ſie zurück
fahren wollten, zu bringen, weil wegen des

hohen Seegangs kein Fahrzeug mehr längſeit
liegen konnte.

Nachdem die erſten Seekranken in
Kammern gebettet und eine techniſche Diviſion
zum Maſchinenklarmachen für den Fall eines
Ankerkettenbruchs auf Seewache gezogen waren,
ſorgten wir zunächſt einmal mit Kaffee und
Kuchen, denen ſpäter das übliche Bord
abendeſſen folgte, für das leibliche Wohl unſe
rer unfreiwilligen Dauergäſte. Während unſere
Filmleute ihnen dann nach dem Dunkelwerden
unter lautem Beifall
deutſche Tonfilme wie „Hindenburg-

Gedenkfeier“ und das „Winterhilfswerk“
vorführten, räumten Offiziere und Ober
feldwebel ihre Kammern, um ſie die kommende
Nacht über vorwiegend den Müttern mit Kin
dern und den älteren Frauen zur Verfügung
zu ſtellen.

Die übrige Weiblichkeit einſchließlich BOM
erhielt Hängematten in den vom allgemeinen
Schiffsbetrieb etwas ferner liegenden vorderen
Mannſchaftswohndecks, und mit den Jungens
und Männern wurde feldlagermäßig h
indem ihnen Schlafplätze im Schiff vorbereitet
wurden, wo es ſich eben machen ließ. Die
Worte uneingeſchränkten Lobes, die am nächſten
Morgen von unſeren Gäſten beim Kakaound-
Keks Frühſtück den Beſatzungs angehörigen für
die reibungsloſe Erledigung dieſes an unter
haltſamen Szenen reichen Sonderfalls gezollt

meiner Kammer aber ſchrieb vor dem Verlaſſen
des Schiffs in mein Gäſtebuch: „Organiſation
iſt in allem und jedem ein notwendiges Uebel
(Hitler).“

Vorbei die ſchönen Tage in Braſilien. Gott
ſei fernerhin mit Euch und Eurem ſchweren
Werk, Jhr deutſchen Landsleute im fernen
Santa Catharina!
Uns ſelbſt bringt eine nur dreitägige Fahrt
in die am linken Ufer des Rio de la Plata
ſchön gelegene Hauptſtadt Montevideo
des zweitkleinſten ſüd amerikaniſchen Staates
Urugugh.

Schon weit draußen vor dem Hafen kom
men uns Schlepper und andere Fahrzeuge mit
lebhaft winkenden, freudig erregten Menſchen
entgegen, unter ihnen der Vertreter des Deut
ſchen Reichs, Pfadfinderinnen in ihrer kleid
ſamen weißblauen Tracht, Pfadfinder mit
ihren Wimpeln und viele andere, die uns beim
Einlaufen in Montevideo begrüßen und be
gleiten wollen. Ueber dem feſtlichen Bild ziehen
mehrere Flugzeuge ihre Kreiſe. Aus einem,
das unſere deutſchen Farben trägt, wird uns
ein Blumenſtrauß herabgeworfen. So war die
Verbindung mit unſeren Landsleuten

in Uruguay eigentlich ſchon hergeſtellt, bevor
das Schiff feſtgemacht hatte.

Montevideo iſt der Handelshafen des
Landes. Die Niederlaſſung vurde 1726 von
ſieben aus Buenos Aires heruntergewanderten
Familien gegründet, die zu Anfang ſchwerſte
Kämpfe mit den aus dem Jnnern kommenden
CharruaIndianern zu beſtehen hatten. Heute
zählt die Stadt rund 400 000 Einwohner, unter
denen über 6500 Deutſchſtämmige
leben.

Sie haben die Beſatzung der „Karlsruhe“
in einer Weiſe aufgenommen, die über jedes
Lob erhaben iſt.

Mit Grün und Blumen
haben ſie unſeren Soldaten die Wohnräume

für die Weihnachtsfeiertage geſchmückt, zum
Baden, zur Stadtbeſichtigung, auf die Eſtan
zias, zum Picknick, zum entfernten Atlantida-
Strand und wer weiß wohin haben ſie unſere
Männer in den Feierkagen gefahren, um ihnen
den Aufenthalt ſo nett wie nur irgend möglich
zu machen. NSDAP und Kaufleute, Verein
Deutſcher Jngenieure und ſeine uruguayſchen
Freunde, Arbeiter und Angeſtellte wetteiferten
bei dieſem Beſtreben in einer Weiſe, die es uns
wirklich ſchwermachte, all dieſe Herzlichkeiten
einigermaßen zu erwidern, weil wir unſer
Schiff beim beſten Willen nicht größer machen
konnten, als es iſt.

Gine beſondere Freude haben wir ihnen
aber doch dadurch machen können, daß wir ſie
einluden, unſeren Weihnachtsgottesdienſt unter
den uns vom Führer geſchenkten
deutſchen Tannenbäumen mit uns zu
halten. Den anſchließenden Heiligen Abend
ſelbſt waren wir in unſerer großen ſoldatiſchen
Bordfamilie aber unter uns mit unſeren Ge
danken an die Heimat und unſere Lieben in
Deutſchland. Da ſowohl die Brief als auch
die Paketpoſt von zu Hauſe pünktlich zum Feſt
eingetroffen waren, blieb nur zu bedauern, daß
uns der weihnachtliche Schnee und der
vorweihnachtliche geheimnisvolle Zauber dieſer
Zeit fehlten.

Auch die an unſere auslandsdeutſchen Brüder
und Schweſtern in aller Welt gerichtete Rede
des Stellvertreters des Führers haben wir aus
gezeichnet gehört und ſpäter zu unſerer Freude
feſtgeſtellt, welch großen Beifall die
Richtſtrahlerſendungen aus der
Heimat allgemein hier draußen
finden. Die Verbindung mit dem alten
Vaterland iſt durch ſie für manchen neu ge
nüpft oder enger und kürzer geworden, eine
Tatſache, die unſere eigenen Aufgaben fördert
und unterſtützt.

Kowno, 29. Jan. Die Art und Weiſe, wie
das Prozeßmaterigl für den Memel-
länder Prozeß von Polizei und Unterſuchungs
inſtanzen geſammelt wurde, beleuchtete charak
teriſtiſch in der Montagverhandlung des Pro
zeſſes die Vernehmung des Zeugen Martin
Burkandt, der zur Zeit ſeiner Militärpflicht
in der litauiſchen Armee genügt und vor Ge
richt in Uniform antrot. Der Zeuge lebte drei
Jahre lang als Gutsarbeiter bei Königsberg
Er kehrte dann nach Litauen zurück und begab
ſich Anfang Januar 1988 wieder auf illegalem
Wege nach Deutſchland. Auf illegalem
Wege kehrte er auch ſpäter wieder nach Litauen
zurück.

Beim Unterſuchungsrichter ſind von ihm
drei Protokolle unterſchrieben worden,
in denen es u a. heißt, er ſei der SA beige
treten, ſei zu Pionier- und Kriegsausbildungs-
kurſen geſchickt worden, habe an militäriſchen
Uebungen teilgenommen, hätte Sprengungen
an Brücken, Granatenwerfen und ähnliches ge
lernt. Die SA-Gruppe, der er angehörte, habe
immer ein Lied zu ſingen gepflegt, daß ſie ins
Memelgebiet einmarſchieren wollte.

Er ſei dann ſpäter nach Litauen zurückge
kehrt. Hier habe ſich die Neumann Par
te i alle dieſe militäriſchen Uebungen zum Vor
bild genommen. Der Unterricht ſei in der
Weiſe vor ſich gegangen, daß man in Wäldern
und Feldern Uebungen abgehalten habe, die
von der Parteileitung befohlen worden ſeien.
Auch er ſei zu den Uebungen geladen worden.
Außerdem habe er ſeinen SA- Ausweis beim
deutſchen Generalkonſul abgegeben, damit er
e in die Hände der litauiſchen Polizei
falle.

Zum größten Erſtaunen der Prozeßbeteilig
ten erklärte der Zeuge, daß alle dieſe Angaben
nicht auf Wahrheit beruhten. Er

Ein Kronzeuge und ein Reinfall
Der litauiſche Landtag ſchon wieder beſchlußunfähig

ſei nicht in der SA geweſen, habe an keinen
Kriegskurſen teilgenommen, ſei niemals in
einem Büro der Neumann-Partei geweſen, habe
keinen militäriſchen Unterricht erteilt und habe
auch an ſolchen nicht teilgenommen Vom
Gerichtsvorſitzenden ſcharf angefahren, warum
er denn das alles vor dem Unterſuchungsrichter
geſagt habe, erklärte der Zeuge ſchüchtern, de
er für den un befugten Grenzüber-
trittt beſtraft werden ſollte und daß ihm
für dieſe Ausſagen die Strafe er
laſſen worden ſei.

Daß die SA Lieder über den Einmarſch
nach Memel geſungen habe, hätte ihm der
Unterſuchungsrichter ſelbſt erzählt und er habe
dies lediglich beſtätigt. Weder das Gericht
noch die beiden Staatsanwälte ſtellten an dieſen
Zeugen noch eine weitere Frage.

Ein illuſoriſcher Landtag zum
ſechſten Male beſchlußunfähig

Kowno, 29 Januar. Jn Memel ſollte am
Montag erneut eine Landtagsſitzung ſtattfin
den. Von den 24 von der neubeſetzten Wahl
prüfungskommiſſion anerkannten Abgeord
neten waren nur 16 erſchienen. Es fehlten die
fünf Abgeordneten der litauiſchen Fraktion und
zwei andere, von denen man nicht weiß, ob ſie
krank oder ſonſtwie behindert waren. Der
Gouverneur war bei der Sitzung anweſend.
Vor Beginn ließ er an den Schriftführer des
Landtages Ricchart die Frage ſtellen, ob der
Landtag beſchlußfähig ſei. Dieſer lehnte es je
doch ab, vor Eröffnung der Sitzung dazu Stel
lung zu nehmen, erklärte aber gleichzeitig, daß
nur 16 Abgeordnete anweſend ſeien. Der
Gouverneur ließ darauf die Eröffnung gar
nicht zu. Der Landtag iſt auf dieſe Weiſe
alſo ſchon zum ſechſten Mal beſchlußunfähig.

Der Prozeß gegen Matthias Rakoſt,

Budapeſt, 29. Jan. Die mit großer Span
nung erwartete Hauptverhandlung des Buda-
peſter Strafſenats gegen den ehemaligen Volks
kommiſſar der ungariſchen Rätediktatur, den
43jährigen Matthias Rakoſi, begann am
Montagvormittag unter ſtarkem Andrang der
Preſſe und der Oeffentlichkeit. Zu den Verhand
lungen ſind Sondervertreter der Moskauer
Regierung und Berichterſtatter der Moskauer
Preſſe ſowie bekannte Pariſer und Londoner
Rechtsanwälte hier eingetroffen.

Nach der Anklageſchrift wird der Angeklagte
beſchuldigt, während der fünfmonatigen Dauer
der blutigen Kommuniſtenherrſchaft in Ungarn
Verbrechen des Aufruhrs, des Hochver-
rates, Mordes und der Geldfälſchung

begangen zu haben. In der Anklageſchrift wird
darauf hingewieſen, daß der Volkskommiſſar
Rakoſi an der Sitzung des revolutionären Rates
vom 19. März 1919 teilgenommen hatte, in der
der Beſchluß gefaßt wurde, die Macht im Staate

wurden, waren reicher Dank für den uns feh
lenden Schlaf einer Nacht. Die Bewohnerin

dem Grafen Michael Karolyi zu übergeben,
der während der Dauer der Rätediktatur in

h ehe
Rätediktatur

Eine Peſtbeule wird aufgeſtochen
m. Volkskommiſſar der ungariſchen

Ungarn Miniſterpräſident war. Weiter
wird betont, daß Rakoſi als Volkskommiſſar
Mitglied des revolutionären Rates war, der in
Revolutionsgerichten die Weiſung zur Voll
ſtreckung von Todesurteilen erteilte.

Rakoſi wird insbeſondere der
Mitverantwortung an 47 Morden,

die damals durch den jüdiſchen Volkskommiſſar
Szamuelly ausgeführt wurden, beſchuldigt.
Ein weiterer Punkt der Anklage lautet auf
Geldfälſchung, da der Rat der Volks
kommiſſare 8,5 Mrdn. Kronen Papiergeld, das
ſogenannte weiße Geld in der Noten-
druckerei der Oeſterreichiſch Ungariſchen Bank
herſtellen ließ. Der Angeklagte Rakoſi, der nach
dem Zuſammenbruch der Kommuniſtenherrſchaft
nach Moskau flüchtete und im Jahre 1925 nach
Budapeſt zurückgekehrt war, um in Ungarn von
neuem kommuniſtiſche Zellen zu organiſieren,
wurde damals bereits zu acht Jahren Zucht
haus verurteilt, die er im vorigen Jahre ver
büßt hat, war jedoch auf Antrag des Staats

anwaltes weiter in Unterſuchungshaft behalten

worden. enRakoſi verſuchte ſich im Verhör damit
verteidigen, daß er die Hauptzeit der komm
ſtiſchen Herrſchaft an der Front i

im Kampf gegen die Tſchechen
verbracht habe und verſucht hätte, die be
Ungarn nach dem Zuſammenbruch abgetrennt,
Gebiete wieder zurückzuerobern. Er behaupie
an den Sitzungen der Volkskommiſſare nig
teilgenommen zu haben und daher in Unkenn
nis der von dem Revolutionstribunal angeorg,
neten Hinrichtungen geweſen zu ſein.

Als erſter Zeuge wurde der frühere unriſche Miniſterpräſident von 1919 bis zur on
muniſtenherrſchaft, Dionys Berinkey, de
nommen, der die Zuſtände nach Kriegsſchluß
und die kommuniſtiſche Agitation ſchilderte.

Es erſchien ein Volksgenoſſe
Sein Gold für den Rückkauf der

Saargruben geſpendet
Trie r. 29. Jan. Auf der Geſchäftsſtelle

der Trierer NS- Volkswohlfahrt erſchien ein
Volksgenoſſe, der verſchiedentlich ſchon als
ehrenamtlicher Mitarbeiter für das WHW tätig
war, und überreichte dem Leiter der NS
einige Goldſtücke aus der Vorkriegszeit im
Nennwert von 100 Mark. Die Spende ſoll an
die Gauleitung weitergeleitet werden und
wie der Spender erklärte, als ſein Anteil an
der für den Rückkauf der Sagr,
gruben erforderlichen Summe zu betrachten,
Der Leiter der NSVolkswohlfahrt nahm die
Goldſtücke mit herzlichem Dank entgegen und
wird ſie der Beſtimmung der Spende gemäß
weiter geben.

Aſpirin das Gelbſtmord-
Modemittel

Budapeſt, 29. Jan. Aſpirin ſcheint neuer-
dings das Modemittel der Selbſtmörder gewor
den zu ſein, wenigſtens im „Donauraum“. Jn
Budapeſt zum Beiſpiel ſind nach den vorliegen
den Statiſtiken im vergangenen Jahre nicht
weniger als 68 Selbſtmorde und Selbſtmord
verſuche durch Einnehmen übermäßig großer
Doſen von Aſpirin verübt worden. Das un
gariſche Jnnenminiſterium hat ſich darum auch
bereits mit dieſer Frage beſchäftigt und er
wägt ſogar ein Verbot des freien
Aſpirinverkaufs.

Aber auch auf Wien hat die Epidemie der
Aſpirinſelbſtmorde übergegriffen. Bei einem
Fall in den letzten Tagen konnte man auch
feſtſtellen, wie viele Tabletten Aſpirin einge
nommen werden müſſen, um den Tod immer
noch nicht herbeizuführen. Ein Wiener Friſeur
namens Joſef Schuhmacher wurde dieſer Tage
ins Krankenhaus eingeliefert, nachdem er in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſage und ſchreibe
186 Tabletten eingenommen hatte. Trotz
dem konnte der Mann gerettet werden. Nach
dieſem Fall zu urteilen, ſcheint Aſpirin nicht
gerade eine ſehr wirkſame Selbſtmordwaffe zu
ſein.

Exploſionskataſtrophe
im Gaswerk

London, 29. Jan. In einem der Londoner
Gaswerke in der Nähe der großen Docks in
Oſtend Londons ereignete ſich am Sonnabend
nachmittag eine folgenſchwere Exploſion, die
ihren Urſprung in einer der großen Gas
reinigungsAnlagen, die zu den modernſten
Europas gehören, hatte und einen Teerkeſſel
in Brand ſetzte. Binnen kurzer Zeit hatte das
Feuer auf einen weiteren, erheblichen Teil des

Exploſion rief unter den Bewohnern der be
nachbarten Straßen eine Panik herbor
Tauſende flüchteten aus den Häuſern, und eine
Anzahl der verängſtigten Bewohner brachte ſich
ſogar auf den im Hafen liegenden Schiffen in
Sicherheit. Auf das Gerücht hin, daß die
Exploſion viele Menſchenopfer gefordert habe
kam es vor dem Gaswerk zu erregten Szenen
und Anſammlungen von Menſchenmaſſen, die
es der Feuerwehr zunächſt unmögli
machten, den Herd des Brandes zu erreichen.
Die Polizei war daher ſchließlich gezwungen
ganze Straßenzüge zu räumen undas Gaswerk und ſeine geſamte Umgebung für
jeglichen Verkehr zu ſperren. Die aus n
Wohnungen entfernten Einwohner dieſe
Stadtteils wurden in benachbarten Kranken

häuſern untergebracht. u nSoweit bisher bekanntgeworden iſt, iſt be
der Exploſion ein Arbeiter umgekommen,; en
weiterer Arbeiter wurde ſchwer verletzt c
Das Feuer hielt auch in den ſpäten e
ſtunden noch an, da es aus techniſchen Grün en
unmöglich war, die Gasleitung abzuſtellen.

235 Grad in Montenegro

Velgrad, 29. Jan. Wie die „Politika
richtet, hat die Kältewelle nunmehr au
an der Adriag gelegenen Teile der B
halbinſel erfaßt. Jn Montenegro
das Thermometer in der vorletzten
minus 25 Grad. Der SkutariSee iſt gän
zugefroren, ein Ereignis, das ſeit
gedenken nicht mehr zu verzeichnen war.Aus Zierpflanzen wird ein Flucht

Gaswerks übergegriffen. Die weithin hörbare
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f. e e
zinsabbau heißt

Wirtſchaftsaufbau!
Warum Zinsſenkung? Dieſe Frage

wird ſich vielleicht mancher Wertpapierbeſitzer
vorlegen an den der Ruf zur ſtillſchweigenden
Einwilligung in die Zinsermäßigung bei bis
er mit 6 v. H. und mehr verzinslichen Pfand
riefen, Kommunalobligationen und verwandten
Schuldverſchreibungen ergeht. Die Antwort
t eindeutig: Jede Wirtſchaft kann auf
die Dauer nur bei einem Zinsſaßz gedeihen, der
ür ſie tra gbar iſt. Ein 6prozentiger Zins
4ß für feſt ersinsliche Wertpapiere iſt
ber in Deutſchland ſchon ſeit geraumer Zeit

überhöht. Der natürliche Zinsfuß iſt be
eils auf etwa 42 v. H. abgeſunken, und es iſt
nun an der Zeit, auch bei allen feſtverzinslichen
Pertpapieren die Anpaſſung an den richtigen

ins vorzunehmen, ſo wie das überall im Aus
nd bereits geſchehen iſt. Dort verzinſen
ſich teilweiſe gute Rentenwerte nur noch mit
M bis 8 v. H. Auch der Spareinlagen-
ins in Deutſchland iſt ſchon vor längerer
eit bis auf 328 v. H. heruntergegangen und

die zahlreichen Schuldner der Sparkaſſen,
Banken, Verſicherungsgeſellſchaften uſw. konnten
entſprechend entlaſtet werden. Deshalb iſt auch
für Rentenwerte die Zeit für einen 6prozentigen
und höheren Zinsſatz, der die Schuldner über
mäßig belaſtet, endgültig vorbei. Wer jetzt
in die Zinsermäßigung bei Pfandbriefen, Kom
munalobligationen uſw. einwilligt, dient damit
nicht nur ſeinem Volke, ſondern letzten
Endes auch ſich ſelbſt. Das 4prozentige
Papier, das er dann beſitzt, bietet bei ge
keigerter Sicherheit einen noch immerNah tlichen Zinsertrag.

Erklärung Stagatsrat Reinharts
Wenn es richtig iſt, daß man eine Zins

herabſetzung großen Stils nur dann erfolgreich
durchführen kann, wenn die Verhältniſſe am
Geldmarkt die erforderlichen Voraus-
ſetzungen dafür geſchaffen haben, ſo hat die
Reichsregierung, wie Staatsrat Friedrich
RKeinhart, Vorſitzender des Aufſichtsrates
der Commerz und Privat-Bank A.-G., Leiter
der Wirtſchaftsgruppe „Privates Bankgewerbe“
erklärt, gar keinen glücklicheren Zeit
punkt für das Zinsherabſetzungsgeſetz wählen
können als den. gegenwärtigen. Seit
Vochen erfreuen ſich alle Rentenpapiere an der
Börſe einer täglich wachſenden Beachtung, ihre
Kurshöhe hat ſich auf zahlreichen Gebieten dem
PariStand genähert. Somit war der Zeit
unkt gekommen, in dem man mit Erfolg den
ampf gegen die unertruägliche Zinsbelaſtung

der Wirtſchaft aufnehmen konnte.

Auch Dr. Otto Chr. Fiſcher, Vorſtands
mitglied der ReichsKredit- Geſellſchaft A.G.,

Leiter der Reichsgruppe Banken, gibt zur Zins
herabſetzung eine Erklärung ab: Der ſoge
nannte Kapitalzins beſteht nicht nur aus dem
Preis für die Hergabe des Kapitals, ſondern
auch aus einer Riſikoprämie, deren
Höhe durch das Vertrauen in die Sicherheit der
Wirtſchaftsverhältniſſe bedingt iſt. Wenn das
neue Deutſchland einen landesüblichen Zins
fuß von beinahe 7 v. H. vorfand, ſo war das
nicht nur die Folge der Schwäche des Kapital-
marktes, ſondern ein deutlicher Beweis für das
tiefe Mißtrauen, das die Jnflation und
die Geſamtpolitik der Nachkriegszeit hinter
laſſen hat. Der Rückgang des Landeszinsfußes
auf 4 v. H. kennzeichnet ſchlaglichtartig
welches Vertrauen die politiſche und wirkſchaft
liche Führung ſich errungen hat.

Ebenſo hat der Leiter der Reichswirtſchafts
kammer und der Reichsgruppe Jnduſtrie, Re

Auto Algierungsrat a. D. Ewald Hecker, über die
Zinsſenkung eine Erklärung erlaſſen:

Das Geſetz verwirklicht den feſten Willen der
Reichsregierung zur Senküng des Zinsſtandes,
ohne zu Zwangseingriffen Zuflucht zu nehmen.
die eine Erſchütterung der Rechtsgrundlage und
damit des für die Kapitalverſorgung unbedingt
notwendigen Vertrauens bedeuten würde. Ge
rade weil das Geſetz von jedem Zwangseingriff
abſieht, iſt eine verſtändnisvolle und verant
wortungsbewußte Mitwirkung der Beteiligten
in allen Wirtſchafts und Bevölkerungskreiſen
erforderlich. Es iſt daher die Pflicht jedes
Pfandbriefbeſitzers, durch Annahme des An
gebots zu ſeinem Teil am Aufbau der deutſchen
Wirtſchaft im nationalſozialiſtiſchen Geiſte bei
zutragen.

Jn der Zeit vom 81. Juli bis 9. Auguſt
1936 findet in Berlin der Vl. Weltgeflü
gel- Kongreß ſtatt. Der Führer und
Reichskanzler hat Reichsminiſter Darré ge
beten, die Leitung des Kongreſſes zu überneh
men. Die Weltkongreſſe der Geflügelzucht
wurden von der Jnternationalen Vereinigung
für Geflügelwiſſenſchaft mit dem Ziel einge
richtet, alle an der Geflügelzucht Jntereſſier-
ten zuſammenzubringen, die neueſten Erkennt
niſſe auf den verſchiedenſten Gebieten der
Geflügelwirtſchaft von allen Teilen der Welt
zuſammenzutragen und zu verbreiten und die
internationalen freundſchaftlichen Beziehungen
zu fördern. Die Kongreſſe finden alle drei
Jahre ſtatt. Der vorige Weltkongreß wurde
im Jahre 1933 in Rom abgehalten.

Das Präſidium des Weltkongreſſes
wird gebildet vom Reichs und Preußiſchen
Miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft,
R. Walter Darré, dem Präſidenten des
Reichsverbandes deutſcher Kleintierzüchter, dem
Reichshauptabteilungsleiter im Reichsnähr-
ſtand, Karl Vetter, als geſchäftsführender
Präſident und vom Präſidenten der Jnter
nationalen Vereinigung
ſchaft, Prof. Aleſſandro Ghigi, Bologna
(Jtalien) als Vizepräſident. Außer dem Prä
ſidium wurde ein Vorſtand und eine Reihe von
Arbeitsausſchüſſen gebildet. Zum General
ſekretär des Kongreſſes iſt Dr. Kupſch er
nannt worden. Der Generalſekretär der Jn
ternationalen Vereinigung für Geflügelwiſſen
ſchaft Orte Hennepe, hat ſich bereit er

für Geflügelwiſſen

VI. Welt Geflügelkongreß
Vom 31. Juli bis 9. Auguſt in Berlin

klärt, als Ehrenſekretär des Kongreſſes mit
zuarbeiten.

Anläßlich des Beſuches der Ratsmitglieder
der internationalen Vereinigung für Geflügel
wiſſenſchaft hatte Reichsminiſter Darreé zu
einem Empfang bei Kroll geladen. Der
Miniſter hielt eine Anſprache, in der er u a.
ſagte: Mit Befriedigung ſtelle ich feſt, daß Sie
alle in dieſen Tagen ernſte Arbeit geleiſtet und
die Organe für den im Januar 1936 in Berlin
ſtattfindenden Weltgeflügelkongreß gebildet
haben. Neben der Behandlung der wirtſchaft
lichen und wiſſenſchaftlichen Fragen wird der
Kongreß 1936 Gelegenheit geben, allen Teil
nehmern ein Bild vom Stande unſerer deut
ſchen Geflügel wirtſchaft zu ver
mitteln. Darüber hinaus wird es unſer Be
mühen ſein, die ausländiſchen Gäſte
mit unſeren deutſchen Bauern in allen Teilen
unſeres Vaterlandes in Verbindung zu
bringen. Unſer Bemühen, Sie mit dem deut
ſchen Bauern und ſeinem Wollen in Berührung
zu bringen, wird um ſo nachhaltiger ſein, als
ich der Ueberzeugung bin, daß eine Ver
ſtändigung der Bauern unſerer Nationen
nicht nur durchaus möglich iſt, und weil ich
auch glaube, daß eine ſolche Verſtändigung der
Bauern ein ſehr weſentlicher Beitrag
für die Erhaltung des Friedens in
der Welt ſein wird. Profeſſor Ghigi,
Jtalien, dankte dem Miniſter namens der aus
ländiſchen Gäſte und begrüßte die Tatſache,
daß der 6. Weltgeflügelkongreß in Deutſchland
ſtaktfindet.

Börſen und Märkte

T

c T

Elektrizität und Gas 1,75 v. H. höher. Muag, Metall
geſellſchaft, Aſchaffenburger Zellſtoff und Dortmunder
Union-Bräuerei gewannen T bis 1,75 und Stöhr2,62 v. H. Die übrigen Beſſerungen gingen etwa bis zu
1 v. H. AG für Verkehrs weſen waren auf Dividendenerwartungen erneut 1,62 v. H. befeſtigt. Kun ſt
ſei de aktien waren angeboten. Bemberg ermäßigten ſich
um 2 und Aku um 06,837 v. H. Von Maſchinenaktien
waren Orenſtein 1 v. H. niedriger. Am Ausland s-
ren ten märkt wurden Vosnier und Anatolier 40 bis
50 Pf. höher bezahlt. Tagesgeld war etwas
ſteifer, der Satz blieb aber unverändert.

Die Börſe ſchloß behauptet. Größere Umſätze bemerkte
man am Montanaktienmarlt, an dem in den einzelnen
Werten 100 bis 200 Mille umgeſetzt wurden. Der
Dollar wurde amtlich auf 2,54, das engliſche Pfund
auf 12,265 feſtgeſetzt.

Berliner Produktenbörse
vom 28. Januar.

Weizen 76/7 Kilogr. frei Berlin 207.
Weizen: 76/7 Kilogr. 196--203. Märkiſcher Roggen: 71/8
Kilogr. frei Berlin 168. Roggen: 71/3 Kilogr. 156-163.
Braugerſte, neu, feine: frei Berlin 217—222; ab maärk.
Station 208 213. Braugerſte, gute frei Berlin 209
bis 214; ab märk. Station 200--205. Jnduſtriegerſte
(Sommergerſte): frei Berlin 206-209, ab märk. Station
197-—200. Futtergerſte: 59/60 Kilogr. 156--164. Hafer:
48/9 Kilogr. 150—164 für 1000 Kilogr. Wejzenmehl für
100 Kilogr. 26,65-—27,70; mit 10 Proz. Ausland 1,50, mit

Märliſcher

20. Proz. Ausland 8, Aufgeld. Roggenmehl 21,65
bis 22,65. Weigzenkleie: 11,30—11,70. Roggenkleie: 9,75
bis 11,20. Erbſen, Viktoria: 34—-35 für 50 Kilogr.
Peluſchkten Ackerbohnen 15—-15,75 oſtpreußiſche und
weſtpreußiſche Station; deutſche Oſtſee 12,25-—13.
Wicken, Futter 12,25—13. Lupinen, blaue 11--11,50 oſt
preußiſche Station; gelbe 14,25--14,75 oſtpreußiſche Sta-
tion. Seradella, neue 25,50--26,50 oſtpreußiſche Station.
Leinkuchen, Baſ. 37 Proz. ab Hamburg 7,65. Erdnuß-
kuchen, Bäſ. 50 Proz. ab Hamburg 7,25. Erdnußkuchen
mehl, Dt. Mahlung 7,60. Trockenſchnitzel, Parität Ber
lin 4,41. Extrah. Soyabohnenſchrot, 45 Proz. ab Ham-
burg 6,50; do. 45 Proz. ab Stettin 6,70. Kartoffelflocken, Parität waggonfrei Stolp als Verladeſtation
9,25 Stolp/Namslau; do., Parität Berlin 9,80—9,85.

Die Marktlage im Getreideverkehr war zum Wochen-
beginn wenig verändert. Eine Belebung der Umſatztätig-
keit war nicht feſtzuſtellen. Das Angebot iſt unterſchied-
lich, hielt ſich aber in Brotgetreide zumeiſt in mäßigen
Grenzen. Am Platze iſt Roggen leichter abzuſetzen
als Weizen, während an der Küſte verſchiedentlich
Kaufluſt für Weizen beſteht. Anregüngen vom Mehl-
markt fehlen weiterhin. Hafer und Futtergerſte
werden vom Jnlande kaum zum Verkauf geſtellt, dagegen
werden verſchiedentlich Miſchfuttermittel als Erſatz für
Hafer angeboten, außerdem dürften in den nächſten
Tagen die erſten Partien von Auslandshafer aus den
letzten Käufen eintreffen. Jn Hafer zu Saatzwecken iſt
das Angebot reichlicher. Gerſte in Jnduſtrieorten und
feinen Brauqualitäten findet leicht Unterkunft. Roggen
ſcheine bleiben gefragt.

Berliner Metallnotierungen
vom 28. Januar.

Elektrolytkupfer 39,50. OriginalHütten-Aluminium,
98——99 Proz., in Blöcken, Walz oder Drahtbarren 144;
desgl., in Walz- oder Drahtbarren, 99 Proz. 148.
Reinnickel, 98-—99 Proz., 270. Antimon-Regulus
Feinſilber (1 Kilogr. fein) 44,50—47,50.

Terminmarkt unverändert.

Berliner Kartoffelnotierungen
Unverändert.

Berliner Fiernotierungen
vom 28. Januar.

Tendenz: ruhig.Unverändert. Wetter: ſchön
Leipziger Schlachtviehmarkt

vom 28. Januar.
Auftrieb: Rinder 721, davon Ochſen 185, Bullen 193,Berliner Effektenbörse be ſis erneut 0,25 v. S. böher, Reichs vahn vor Kühe s14, Järſen 70, Kälber 107, Schafe 943. Schweine

vom 25. Jannar zugsattien ſetzten bei lebhaften Umſätzen unverändert mit 2521, zuſammen 4682; direkt zugeführt. Rinder 19,
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Dienskag, 29. Januar 1935

Leiſtungsmaßſtäbe
Meiſter werden wird erſchwert.

Der Reichsſtand des deutſchen Handwerks
hat nunmehr eine Neuordnung des
Meiſterprüfungsweſens in die Wege
geleitet, um auch rein fachlich die Forderungen
aus den neuen Geſetzesbeſtimmungen zu ziehen,
wonach nur noch geprüfte Meiſter Handwerks
betriebe leiten dürfen. Der Reichsſtand hat in
einem Rund ſchreiben an die Fachver
bände feſtgeſtellt, daß eine Vereinheit
lichung des Meiſterprüfungsweſens erreicht
werden müſſe und daß dabei eine Steigerung
der Anforderungen bei der Meiſterprüfung er
folgen werde. Der große Befähigungsnachweis
ſolle ſich auf dieſe Weiſe praktiſch für das
Handwerk auswirken. Jm Rahmen der Neu
ordnung ſollen Leiſtungsmaßſtäbe für
die einzelnen Prüfungsfächer geſchaffen wer
den. Dabei will man den Erfahrungen Rech
nung tragen, die die einzelnen Fachverbände
geſammelt haben. Die Reichsfachverbände wer
den daher erſucht, je einen Sachver
ſtändigen zu benennen, der ſeinen Sitz
möglichſt in Berlin hat, damit er mit dem
Reichsſtande zuſammenarbeiten kann, ohne daß
dadurch neue Koſten entſtehen.

Ausbau der
Gemeinſchaftswerbung

für deutſche Erzeugniſſe.
Der Werberat der deutſchen Wirtſchaft iſt

gegenwärtig mit dem Ausbau der Gemein-
ſchaftswerbung für deutſche Erzeugniſſe
beſchäftigt. Dabei handelt es ſich um die Wer
bung für das deutſche Erzeugnis ſchlechthin
um die Arbeitsbeſchaffung und den Kaufanreiz
durch planmäßige, ausſtellungsähnliche Gemein
ſchaftswerbung. Dieſe Fragen zu löſen, hatte
ſich vor Entſtehung des Werberates in engſter
Anlehnung an die NSDAP, beſonders an die
NSeHago, das Jnſtitut für deutſche Wirt
ſchafts propaganda zur Aufgabe gemacht, das
bei ſeinen Deutſchen Wochen „Braunen
Meſſen“ faſt durchweg erfreuliche Erfolge er
zielte. Die bisherige Arbeit des Jnſtituts, die
grundſätzlich die Billigung von Staat und
Partei findet, ſoll nun im Intereſſe der deut
ſchen Wirtſchaftspropaganda bei Mitarbeit des
Werberats in eine Form gebracht werden, die
der organiſchen Vorwärtsentwicklung der deut
ſchen Wirtſchaft entſpricht. Die Beratungen mit
den maßgebkichen Kreiſen ſind in vollem Gange.

Auf den Liter kommt es an
Deutſche Kunſtſeide ſchon längſt feiner

als Naturſeide
Kürzlich wurde aus Amerika berichtet, daß

es dort gelungen ſei, ein neues Kunſt
ſeidengarn herzuſtellen, das ſelbſt die
r der beſten Naturſeide übertreffen ſoll.

ie Arbeits gemeinſchaft Deutſcher
Textilſtoffe weiſt darauf hin, daß Kunſt
e von erheblich größerer Feinheit als Natur
eide in Deutſchland ſchon ſeit längerer

Zeit hergeſtellt und verarbeitet wird. Maß
kab für die Feinheit der Faſer iſt der Titer,

h. das Gewicht von 9000 Meter Faſerlänge.
Die Naturſeide hat einen Faſertiter von 1,2
bis 1,4; 9000 Meter Faſerlänge wiegen alſo
1,2--1,4 Gramm. Deutſche Feinkunſtſeiden, die

T. ſchon ſeit einer ganzen Reihe von Jahren
hochwertige Fertigerzeugniſſe von beſon

erer Weichheit und Schmiegſamkeit Verwen-
dung finden, weiſen demgegenüber einen Ein
eltiter (Faſertiter) von 1 auf. Dieſe Kunſtfeiden ſind alſo um ſoviel feiner als Natur

ſeide, denn 9000 Meter. wiegen hier nur
1 Gramm. Auch das Ausſpinnen kunſt
ſeidener Garne aus ſolchen Faſern bis zu einem
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nenen Garnes für 9000 Meter alſo nur
25 Gramm! iſt für Deutſchland nichts Neues.
Die Feinheit der Naturſeide iſt demnach auch
bei uns längſt übertroffen.

Wirtſchaftsrundſchau
Winterhilfswerk gibt Winterkleidung für

bedürftige Landhelfer. Der Präſident der
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung und Ar
beitsloſenverſicherung macht Mitteilung von
einem Rundſchreiben des Reichsbeauftragten
für das Winterhilfswerk. Danach werden die
in den Lagern untergebrachten hilfsbedürftigen
Landhelfer im Rahmen der allgemeinen Be

ſtimmungen für das Winterhilfswerk 1934/85
mit Winkerkleidung verſehen. z

Erhöhter Ausgabekurs für verzinsliche Reichsſchatz
anweiſungen Jm Hinblick auf die anhaltend ſtarke
Nachfrage für die Asprozenkigen verzinslichen Schaßz
anweiſungen per 1. Dezember 1937 wurde der Emiſſions
kurs um v. H. auf 993/8 erhöht.

Finanzberatungen in Paris. Miniſter
präſident Flandin hatte am Montag vor
mittag eine Unterredung mit dem Finanz-
miniſter, dem Gouverneur der Bank von Frank
reich und einem höheren Beamten der Finanz
verwaltung über verſchiedene internationale
Finanzfragen. Augenſcheinlich wollte er ſich vor
ſeiner Abreiſe nach London über beſtimmte
Dinge unterrichten laſſen.

Auf der Vortragstagung des Reichsnähr-
ſtandes anläßlich der „Grünen Woche“ hielt
Dr. Moritz, Miniſterialdirektor im Reichs
und Preußiſchen Miniſterium für Ernährung
und Landwirtſchaft einen bedeutſamen Vortrag.

Miniſterialdirektor Moritz erinnerte zu
nächſt an das im Sommer 1934 verbreitete
Gerede von der bevorſtehenden Einführung
von Lebensmittelkarten und an die
von Teilen der Auslandspreſſe genährte Be
hauptung, daß es in Deutſchland Hungers
not geben werde und die Trockenheitsfolgen
zum Zuſammenbruch des Ganzen führen wür-
den. Es habe im Sommer 1934 zwar viel Hitze
und wenig Regen gegeben, ſummariſch be
trachtet ſei dadurch aber wirklich empfindlich
nur der mittlere Oſten des Reiches hart
betroffen worden.

Der Brotgetreidebedarf, alſo der Bedarf an
Weizen und Roggen beträgt rund 8,7 Mill.
Tonnen. Die Brotgetreideernte brachte 12,8
Mill. Tonnen. Dazu kamen 1,2 Mill. Tonnen
Weizen und 800000 Tonnen Roggen aus der
Ernte 1933. Zuſammen ſtand alſo ein Bedarf
von 8,7 Mill. Tonnen in Brotgetreide einem

Vorrat von 14,3 Mill. Tonnen
gegenüber. Rein rechneriſch war alſo von vorn
herein die Brotgetreideverſorgung bis zum
Ende 1935 geſichert, praktiſch betrachtet, erfor
derte die Getreidelage trotzdem eine ziel
klare, ſtraffe Lenkung durch die ver
antwortlichen Stellen des Reiches. Dr. Moritz
ſtellte bei der Betrachtung der gegenwärtigen
Lage abſchließend feſt, daß das Reich nicht nur
bis zur Ernte ganz eindeutig hinſichtlich der
Brotgetreideverſorgung Herr der Lage ſei, ſon
dern es werde auch zur

Erleichterung der Lage auf dem
Futtermittelmarkt

helfend eingreifen können; was aber doch ge
wiſſe Einfuhren nicht überflüſſig mache. Der
Brotpreis ſei heute unverändert derſelbe wie
am Ende des Wirtſchaftsjahres 1933/84, er
wird auch weiter gehalten. Um dies zu er
reichen, bringe der Bauer beim Getreidepreis
Opfer in Höhe von mehreren hundert Millionen
Mark. Aber auch die Müller und Bäcker müß-
ten Opfer bringen, wofür man ihnen danken
müſſe.

Die laufende Trinkmilch verſorgung
iſt fraglos geſichert. Die Dürrefolgen für die
letzte Heuernte ſind durch die günſtigen Erträge
anderer Feldfrüchte und durch die längere
Weidezeit weitgehend ausgeglichen. Auf dem
Gebiete der Fett verſorgung habe man
infolge unſerer noch ſtarken Abhängigkeit von
der Einfuhr geglaubt, daß uns hier die Ent
wicklung im Winter ganz beſondere Schwierig
keiten bereiten werde. Wir ſtehen jetzt ſchon in
der zweiten Hälfte des Winters und die Fett

Geſamttiter von 25 (Gewicht des ausgeſpon verſorgung hat ſich einwandfrei vollzogen. Die

Streiter und Prophet
Ernſt Moritz Arndt zum 75. Todestag am 29. Januar 1935

Wer nach Arndts Beruf und Amt forſcht,
wird ſchwerlich eine unmittelbar wirklichkeits
feſte Angabe ermitteln können; er war
Schrifſteller und Dichter, Lehrer und Erzieher,
Wiſſenſchaftler und Gelehrter, Politiker und
Staatsmann; aber dieſe Vielfalt ergibt erſt
das Ganze, das Urſprüngliche und Grund
legende ſeines „Berufes“: er war ein Kämp
fer für Volk und Vaterland. Auf
keinem der vielen Tätigkeitsfelder ein Genie,
eine vollkommene, in ſich abgerundete Größe,
überragte er die Zahl der früheren „Patrioten“
in leidenſchaftlicher Art. „Patriot“ zu ſein,
das war ſeine ausfüllende und erfüllende
Lebensaufgabe; wir über ſeine Zeit Hinaus
gewachſenen ſagen heute, daß er ein Deut
ſſch er aus innerſter Berufung von hoher Sen
dung war, ein Streiter und Seher, deſſen ein
zelne Tätigkeitsfelder nur Mittel zum heiligen
Zweck und fernen Ziel waren.

Als Jüngling und Mann war er bis zu den
Kriegen 18138--15 ein Freiheitskämpſer
(gegen Napoleon), nach ihnen die in den
Mittag ſeines Lebens fielen, als Mann und
Greis, bis zu ſeinem letzten Atemzuge, ein
Einheitskämpf.er. Die beiden wichtigſten
und höchſten Forderungen ſeiner Zeit ergriffen
mit ſtürmender Gewalt ſein Leben, daß es
führend und ſtrahlend über vielen Geſchlechtern
mit und nach ihm ſtand; denn ihm einte ſich
zwingend das eine Hochziel mit dem anderen:
als Kämpfer für die äußere und innere Frei
heit konnte er letzlich nur der Einheit zu
ſtreben, und als Streiter der Einheit mußte er
zugleich die vielgeſtaltige Freiheit meinen, weil
eine die andere ſchöpft, zeugt und erhält. Frei
heit und Einheit waren ihm ein gegenſeitig
bedingter Begriff, ein Ziel, an deſſen endlicher
Erfüllung er in den ſchlimmſten und ſchwächſten
Stunden nicht zweifelte.

Nur wenige Tage nach unſerem erhebenden
Saarerlebnis iſt des großen Deutſchen 75. Todes

tag; er ruft unſerer wie damals ſeiner Zeit
mahnend und zuverſichtlich zu: „Der Rhein
Deutſchlands Strom, nicht Deutſchlands
Grenze!“ Denn „Der Rhein iſt ein vorge
beugtes Knie, das Frankreich, wenn es ihm ge
fällt, auf Deutſchlands Nacken ſetzen und womit
es dasſelbe erwürgen kann.“ Sein unerbitt-
licher, aber vernünftiger und gerechter Grund
ſatz dabei war: „Die einzig gültigſte Grenze
macht die Sprache.“ So lebt Arndt mit uns
in unſerer kraftvollen Zeit, uUnſterblicher
Deutſcher. Streiter und Prophet!

Dies war ſein von ihm als Dichter ſelbſt
markig geſchaffener HKern- und Wahlſpruch:
„Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, der wollte
keine Knechte!“ für den erſten Teil ſeiner Bahn,
und für den zweiten, zuſammenfaſſenden galt
die bange Frage: „Was iſt des Deutſchen Vater
land?“ mit der mutig-ſtolzen, zuverſichtlichen
Antwort: „Das ganze Deutſchland ſoll es
ſein!“ Alles was er erfühlte und erlebte,
was er ſprach, ſchrieb, tat und ſchuf kreiſte um
dieſe gegenwarts und zukunftswichtigen Kern
gedanken, und es iſt ſelbſtverſtändlich, daß viele
ſeiner Schriften, ſeiner Gedanken als einſt
wichtige aber gegenwartgebundene im Schoße
ſeiner Zeit liegen bleiben mußten und nur ſein
rundes, dem höchſten und letzten Deutſchen das
immer Gültigkeit behalten muß und wird
kämpferiſch zuſtrebendes Bild in unſerer Zeit
ſteht, die gleiche Sorgen und ähnliche Nöte hat
und das Geiſtes- Und Gedankengut leiden-
ſchaftlich nutzt, das alte, tote deutſche Helden
hoffnungsboll und zuverſichtlich hinterließen.

Arndt wurde am 26. Dezember 1769 in Scho
ritz auf Rügen, das damals (mit Pommern)
noch ſchwediſch war, geboren. Sein Vater, noch
als Leibeigener zur Welt gekommen, war da
mals Verwalter eines gräflichen Gutes und
hat ſich dann zum Gutspächter hinaufgearbeitet.
Ein altes, kerniges und echt germaniſches
Bauerngeſchlecht, deſſen Gehalte, Eigenarten

Die deutſche Ernährungslage
Miniſterialdirektor Dr. Moritz und Prof. Dr. Roemer auf der Vortrags

tagung der Grünen Woche
Fettverſorgung wird auch weiterhin klappen.
Es iſt ſichergeſtellt, daß für die Fettverſorgung
im bisherigen Umfange die erforderlichen
Deviſen laufend und ausreichend zur Ver
fügung ſtehen werden.

Uebergehend zum Zucker ſtellte Dr. Moritz
feſt, daß

Zuckermangel in Deutſchland nicht
denkbar

ſei. Auch von der Kartoffel her drohe uns
nicht die geringſte ernährungs wirtſchaftliche
Gefahr. Da die Kartoffelernte mit 44,4 Mill.
Tonnen gegenüber dem Vorjahre einen Mehr
ertrag von 3,5 Mill. Tonnen aufweiſe, könnten
ſogar dieſe Mengen, die etwa 900 000 Tonnen
Fuüttergetreide entſprächen, mehr als im Vor
jahre in den Schweinetrog wandern, ohne daß
der Küche Kartoffeln zu fehlen begännen.

Die Eiererzeugung zeige in Deutſchland
eine ſteigende Kurve. Künftig ſollen aber nur
noch Eier gekennzeichnet werden, die zum
Zwecke der Abgabe an Wiederverkäufer groß
handelsmäßig verpackt in den Verkehr gebracht
werden. Jn der Fleiſch verſorgung hätten
wir im Augenblick nicht Mangel, ſondern
Ueberflußſorgen. Das heißt, das An
gebot an Schweinen ſei etwas zu groß. Wir
werden auf Grund der Marktregelung aber
damit leicht fertig werden, wie in den ſpäteren
Monaten mit einem kleinen Unterangebot, weil
es ſich von vornherein nur um nicht nennens
werte Schwankungen dabei handelt, die eine
vorſorgliche Vorrat und Einfuhrpolitik bequem
ausgleichen kann und wird.

Abſchließend ſtellte Miniſterialdirektor
Moritz feſt, daß die Marktordnung den Aus
gleich ſchaffe zwiſchen Erzeugung, Einfuhr
und Bedarf und damit gerechte Preiſe für alle
ſichere.

Erhaltung und Mehrung der Voden-
fruchtbarkeit

Jm weiteren Verlauf der Vortragstagung
des Reichsnährſtandes anläßlich der Grünen
Woche hielt Univerſitätsprofeſſor Dr. Th.
Roemer Halle, einen Vortrag über „Erhal
tung und Mehrung der Bodenfruchtbarkeit“. Er
führte u. a. aus: Geſchichtliche Rückblicke zeigen,
daß Aufblühen und Vergehen von Staaten ab
hängt von der Entwicklung und dem Nieder
gang der Bodenfruchtbarkeit. Deutſcher
Art und deutſcher Auffaſſung von Grund und
Boden entſpricht es, die Erze gung zu ſteigern
unter Aufrechterhaltung der Leiſtungsfähigkeit
und nicht rückſichtsloſe Ausbeutung des Bodens
zu betreiben. Jnfolge dieſer Einſtellung ſind
die deutſchen Ackerböden, trotzdem ſie
ſchon 1000, 1500, ja einige Gebiete ſchon 2000
Ernten geliefert haben, heute leiſtungs
fähiger als „jungfräuliche“ Böden,

und urdeutſche Vorzüge in Ernſt Moritz Arndt
in nordiſcher Weiſe vereint waren und ihn zeit
lebens in allen Lagen begleiteten. Dem ſeiner-
zeit arg vernachläſſigten Bauernſtand und ſeinen
Großfragen hat er aus tiefſtem Wiſſen um
Sinn, Wert und Ziel dieſes Standes zu Nutz
und Geſundung der Nation heraus immer ſein
Hauptaugenmerk geſchenkt und bedeutſame
Schriften gewidmet (z. B. „Ueber den Bauern
ſtand und ſeine Stellvertretung im Staate.“).

Alle Freuden und Leiden, alle Höhen und
Tiefen hat er erlebt und erfühlt: die Not jeg
lichen Kampfes mit Rede und Schrift, Aechtung
und Verbannung, den Jubel der deutſchen Be
freiung, die „Demagogenverfolgung“, Amtsent
hebung und politiſche Prozeſſe, Unrecht und
Entehrung, Vergeltung, höchſte Ehre und Würde
und Ruhm, und endlich dann ungeteilte, ver
ehrungsvollhingebende Liebe ſeines ganzen
Volkes und Vaterlandes, deren ureigenſte Ge
ſtalt und Verkörperung er war! Dieſe beliebte
volkstümliche Perſönlichkeit iſt er über ſeinen
Tod hinaus geblieben: mit ſeinen Gedichten
und Liedern atmete er wieder im letzten und
größten aller Kriege als deutſches Gewiſſen
lebt er als Streiter zukunftſehend unter uns.

Jn ſeinem großen völkiſchen Werk „Geiſt
der Zeit“, in dem er mahnend ganz Streiter
und Prophet iſt und das in größeren Zeitab-
ſtänden in einzelnen Teilen erſchien, greift er
viele Großfragen und alle wichtigen Strö
mungen und Gegenſtrömungen ſchöpferiſch auf,
die ihn und ſeine Zeit zutiefſt bewegten. Un
bedingte Wahrheit und Gerechtigkeit, Uner
bittlichkeit und Schärfe in Hoffnungen, Wün
ſchen und Forderungen liehen allen ſeinen
Schriften tiefgreifenden Wert und vor allem
zumeiſt auch durchſchlagende, erfolgreiche Wir
kung, die am Bau des großen Hauſes „Deutſch
land“ Stein um Stein hinzufügten, wertvolle
Stützen und Pfeiler wurden. Es iſt ein ſehr
gewaltiges, feſtgefügtes Stück, das Arndt an
der deutſchen Freiheit und Einheit gebaut hat.
Unzählig und auf alle Gebiete weiſend ſeine
politiſchen Schriften und Flugblätter weit
verzweigt wie ein blutvolles Adern- und Nerven
netz ſein „deutſches Verdienſt“, das heute in

die erſt 100 Ernten ablieferten. Deutſch
Ackerboden zu bewirtſchaften verpflichtet n
Bodenfruchtbarkeit zu erhalten und zu erhöh ie
Vorausſetzung iſt und bleibt die en.

Beeinfluſſung des Waſſerhaushaltes
Beſeitigung überſchüſſigen Waſſers einerſeitg
ſparſame Bewirtſchaftung des Waſſervorrats 8,
trockenen Gebieten andererſeits. Weder e
niſche Düngung mit wirtſchaftseigenen Dinn
mitteln allein, noch ausſchließliche Anwend de
anorganiſcher, zugekaufter Düngemittel allei
ermöglicht, nachhaltig hohe Ernten zu erzieln
Volle Leiſtungsfähigkeit des Bodens wird an
erreicht durch Zuſammenwirken einer Wort
durchdachten Fruchtfolge mit ſorgſam,
Stallmiſt- und Gründungswirtſchaft verbun
den mit ſachgemäßer Zuſatzdüngung darHandelsdüngemittel. Deutſchlands Serbit
verſorgung iſt niemals zu erreichen jg
iſt ernſtlich gefährdet, wenn die äuſätzkig
Düngung aufgegeben würde. Jedog

ſondern auch die Verbeſſerung der innere
Kraft des Bodens ſeines Abſorption
mögens, ſeiner kolloidalen Eigenſchaften, ſtei
gert die Bodenfruchtbarkeit. Daher iſt a
neues Arbeitsziel neben die Düngung mit an
organiſchen Nährſtoffverbindungen die Erzeu
gung und Verwendung von Düngemitteln zu
ſtellen, welche den
waſſerhaltende und ſeine Abſorptions,
kraft vermehren, damit die

Sandböden auf die Dauer ertrags.
fähig

bleiben und wenn irgend möglich
Fruchtbarkeit erhöht werden.

Daneben iſt im Rahmen der Erzeu,
gungsſchlacht wichtig, daß die unnüten
Miteſſer, die Unkräuter, auf das energiſchſte be

in ihrer

den. Sorgfältige Beobachtungen und Feſt
ſtellungen laſſen erkennen, daß die Getreide
ernte um durchſchnittlich 8 Doppelzentner je
Hektar durch Unkraut gedrückt wird. Allein
durch Beſeitigung des Unkrautes in praktiſch
möglichen Grenzen können von den Getreide
flächen, die für den Anbau von Oel und
Faſerpflanzen erforderliche Ackerflächen bereit
geſtellt werden. Die Erzeugungsſchlacht darf

ſchloſſen ſein, ſondern muß bis in den Vor
ſommer hinein als Vernichtungskamp
geführt werden.

Robert Gerling Ganz unerwartet ip,
wie die Verwaltung des GerlingKonzerns in

ihm genannten Verſicherungsgruppe, General

direktor Robert Gerling, im Alter von

wohin er ſich Anfang voriger Woche zu einem

ſeiner bedeutendſten Fachleute
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wiederentdeckten und neu eröffneten Adern ver
borgen rinnt und fortwirkt.

Theodor Zenker,

Ein Drufus- Denkmal in Bozen

Wir brachten vor einigen Tagen eine kurze

wieſen, daß in den ſüdtiroler Siedlungsgebieten
der Deutſchen von den italieniſchen Behörden
immer mehr und mehr auf eine Veränderung
des kulturellen Ausdrucks hingearbeitet wird.
Bauwerke eines rein deutſchen Stils werden
nach dem Abbruch durch ſolche eines rein

Charakter der Landſchaft damit künſtlich be
ſeitigt. Neuerdings hat der italieniſche
Miniſterpräſident Muſſolini dem Präfekten der
Stadt Bozen mitgeteilt, daß auf dem
Hauptplatz der Stadt Bozen eine Statue
des Druſus aufgeſtellt werden ſoll. Das
Denkmal wurde von der Stadt Rom der Stadt
Bozen zum Geſchenk gemacht.

Es iſt dabei zu bedenken, daß Druſus einſt
die römiſchen Legionen gegen die germaniſchen
Stämme geführt und die Leitung des römiſchen
Heeres in Germanien gehabt hat. Die Auf
ſtellung des Druſus Denkmals in Bozen W
damit auch gewiſſe Abſichten und Ziele Muſſo
linis enthüllen.

Ein Jnſtitut für Bodenkunde bei der Preu
Fiſchen. Geologiſchen Landesanſtalt. An der
Preußiſchen Geologiſthen Landesanſtalt iſt ein
Jnſtikut für Bodenkunde durch Erweiterung
des „Bodenkundlichen Laboratoriums“ zur
Unterſuchung der Kulturböden und zur Her
ſtellung bodenkundlicher Karten geſchaffen wor
den, mit deſſen Leitung Profeſſor Dr.
TréSnel beauftragt worden iſt.

Chileniſcher Künſtler ſpielt für die deutſche
Winterhilfe. Der auch in Deutſchland bekannte
chileniſche Pianiſt Claudio Arrau gab im
Deutſchen Hauſe in Mexico Cith ein
Winterhilfswerk zufließen wird. Der Künſte
trug Werke von Brahms, Schubert und Liſz
vor.

e e

ſie

m enur die Vermehrung des Nährſtofftapitege

Sber

Boden verbeſſern, ſeine

kämpft werden. Sie ſind Räuber an dem Vo t

daher nicht mit Beendigung des Winters abge

gegen das Unkraut mit allen Mitteln weiter

Köln mitteilt, der Gründer und Leiter der nach

57 Jahren nach kurzer Krankheit in St. Moritz,

Urlaub begeben hatte, geſtorben. Mit ihn
verliert das deutſche Verſicherungsweſen einen

darunter Ochſen 14,

Meldung, in der wir auf die Tatſache hin

romaniſchen Charakters erſetzt und der deutſche

Klavierkongert, deſſen Reinertrag dem deutſchen

e



ich nicht mehr ſehen.

lenstag, Januar 1935

Parteiamtliche
e

Bekanntmachungen

Ortzgruppe Kaiſer
eute findet eine Sitzung ſämtlicher Dienſt
nhaber der Ortsgruppe Kaiſerplatz imtele hardt-Bierhaus ſtatt. Beginn 20.30 Uhr.

hier Pg. Dohmgoergen ſpricht.

Hrtsgruppe re 5eute, 20 Uhr, führt die Ortsgruppe Eröll
n der „Bergſchenke“ ihre Pflichtmit

witz derverſammlung durch. Pg. Dr.
gleGalera ſpricht über das Thema: „Das

h Die POKreiskapelle ſorgt für muſi
Aſche ünterhaltung. Eintritt frei.

Ortsgruppe Moritzburg.

Die HOrtsgruppen- Verſammlung
ndet heute im kleinen Saal des „Reichshofes“
3 Beginn 20 Uhr. Es ſpricht Pg. Dr.
Lurens

Ortsgruppe Paul Berck.
A

9

m Donnerstag, dem 81. Januar, 20 Uhr,
indet die Pflichtmitgliederverſamm-
t g der Ortsgruppe Paul Berck mit allen
Mberungen im Ruderhaus Böllberg ſtatt. Pg.

Arte ſpricht über Deutſchlands wirt
ſhaftlichen Aufſtieg.

ver greisfrauenſchaft.e neretag dem 31. Januar, 20 Uhr,
d am Freitag, dem 1. Februar, 20 Uhr, findet

ine Pflichtver ſammlung mit an
leßendem Kameradſchaftsabend ſtatt. Pgn.
iſtikow ſpricht über „Die Aufgaben der NS-
Frauenſchaft und des Deutſchen Frauenwerkes.“
h ſpielt die POKreiskapelle. Im zweiten
Feil unterhaltungen halliſcher Künſtler.

DHonnerstag, den 31. Januar, 20 Uhr,
Saalſchlo ßbrauer e i folgende Orts

ppen: Eröllwitz, Friedrichplatz Giebichen
fein Kaiſerplatz, Lutherlinde, Moritzburg, Neu
nartt, Paulusring, Roßplatz. Steintor, Trotha,
Pitloriaplatz und Wittekind.

Februar, 20 Uhr, Stadt
die Ortsgruppen: Paul Berck,

Berliner Straße, Freiimfelde,
Glaucha, Hallmarkt, Hofjäger,

Leipziger Turm, Pfännerhöhe,
Ratshof, Thielenplatz, Uni

und Waſſerturm

Freitag, den 1.
ſchützen haus
Vergmannstroſt,
Geſundbrunnen,
ſohannesplatz,

Ranniſcher Platz, v
herſitat, Waſſerturm Süd
Rord. Saalöffnung 19 Uhr.
NSFrauenſchaft Hofjäger.

Heute findet 20 Uhr unſere Ve rſamm
lung in „Brunnerts Hofjäger“ ſtatt.
NéS-Frauenſchaft Steintor.

Heute, pünktlich 20 Uhr, findet unſere Ver
ſammlung im „Neumarktſchützenhaus“ ſtatt.
RSFrauenſchaft Paulusring.

Heute, 20. Uhr, findet unſere Verſamm
ung im. „Neumarktſchützenhaus“ ſtatt.

V
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Deutſche Arbeitsfront, Kreiswaltung Halle.
Wir machen nochmals auf die Amts

walterſchulung am Freitag, den 1. Febr.,

20 Uhr, im Reichshof aufmerkſam. Wir er
warten reſtloſes Erſcheinen auch der Betriebs
führer und Vertrauensratsmitglieder.

Nachrichten aus dem Gaalkreis
Beſſere Verkehrsmöglich-
keiten in der Elſteraue
Infolge der ſtark zurückgegangenen Erwerbs-

loſigkeit in den Ortſchaften der Elſteraue iſt
auch das Bedürfnis nach verbeſſerten Verkehrs
möglichkeiten hervorgetreten. Die Deutſche
Reich spoſt trägt dem Rechnung, indem vom
1. Februar ab der Fahrplan der Kraftpoſtlinie
Schkeuditz Ammendorf ſehr erheblich
erweitert wird. Zwiſchen Schkeuditz und
Ammendorf verkehren künftig werktags 3,
zwiſchen Döllnitz und Ammendorf 11
Fahrten in jeder Richtung. Die Fahrzeiten
tragen dem Berufs-, Schüler- und ſonſtigen
Verkehr weitgehend Rechnung. Da auch gleich
zeitig die Fahrpreiſe faſt überall, z. T. be
deutend, herabgeſetzt werden und durch die Ver
günſtigungen für Wochen-, Monats-, Schüler-,
Zehn- und Fünffahrtenkarten noch weitere Er
ſparniſſe eintreten, ſo iſt zu wünſchen, daß die
Omnibuſſe immer gut beſetzt ſind, damit der
großzügige Fahrplan dauernd beibehalten wer
den kann.

Nur noch GA-Reſerve!
Unterpeißen. Jn der außerordentlichen

Hauptverſammlung des NS-Frontkämpferbun-
des wurde der Antrag auf Auflöſung der Orts
gruppe geſtellt, der einſtimmig angenommen

Wie wird das Wetter?
Heiter und kalt

Vorausſichtliche Witterung bis 30. Jan. abends.
Der Hochdruckrücken, der ſich von England

nach Finnland erſtreckt, wird durch Luftdruck
fall über Südſkandingvien nach Süden abge
drängt. In ſeinem Bereiche herrſcht heiteres
Wetter. Die Temperatur iſt dort ſtellenweiſe
auf Minus 15 Grad zurückgegangen. Für
Mittwoch haben wir mit einem Aufreißen der
Wolkendecke zu rechnen. Da die Luftbewegung
nachläßt, kann ſich der Froſt noch ver
ſchärfen. Der Hochdruckrücken dürfte ſich
ſchon im Anfang der zweiten Wochenhälfte nach
Süddeutſchland verlegen. Eine weſentliche Er
wärmung iſt aber kaum zu erwarten.

Ausſichten
Schwache Nordwinde, abnehmende Bewöl

kung, trocken, in der Nacht bei heiterem Wetter
Verſchärfung des Froſtes. Am Donnerstag
Windumgang auf weſtliche Richtung.

Sehueeberielete

Harz.
Buchberg? 10, Schneefall, Schneehöhe 45, Neu

ſchnee H. Pulver Sport ſehr gute Benneckenſtein:

AchWERNER BEUMELBURG
Copyright 1931 by Gerhard Stalling A.G., Oldenburg t. O.

(18. Fortſetzung.)
Der ſtach Mariechen in das Herz, in das

Herz in das Herz, der ſtach Mariechen in das
Herz, in das Herz. Und wenn du morgen
auch Frau Capitaine wirſt und nach Ftalien
fährſt in einer vierſpännigen Karoſſe mit
einem bunten Poſtillion obendrauf, ſo laſſen
wir dich doch heute abend nicht mehr in die
Stadt, denn das iſt nicht erlaubt. Vielleicht
willſt du gar zu deinem Liebſten?

Ach, ihr Herren, laßt mich doch, es iſt ja
mein Mann, die ſchöne Frau iſt doch auch zu
ihrem Mann gegangen, und morgen machen ſie
Hochzeit, ich weiß es von der Trina.

Die Tring, die hat das Bandelier gefunden,
wißt ihr, liebe Herren, das war nicht gut, denn
ſo haben es alle erfahren. Das Bandelier will
ich wiederhaben, denn das iſt meinem Mann.
Marſch mach dich zu deinem Vater und deiner
Mutter, du loſes Mädchen, wer treibt ſich
denn jetzt noch drauken herum. Meine Mutter
iſt auf dem Kirchhof, ihr lieben Herren da
gehe ich nicht mehr hin. Meinen Vater mag

Wollt ihr auch wiſſen
warum? Es iſt nämlich etwas mit mir ge
ſchehen, wißt ihr denn das noch nicht? Die
ganze Stadt weiß es doch ſchon. Was iſt denn
as nur? Marſch, fort mit dir, du biſt wohl

eine Hur!

Mariechen lag im kühlen Grab, kühlen
rab, kühlen Grab, Mariechen lag im kühlen
rab, kühlen Grab. Gegen Morgen wacht ſie

endlich auf. Huh, iſt es kalt. Die Hähne
krähen ſchon. Da oben über der Burg wird
er Himmel rot. Wo bin ich denn nur? Ach
Gott mein Liebſter, der iſt heut nacht vor
meinem Fenſter geweſen. Marie Marie,
ah auf J kann doch nicht, Liebſter es iſt
h ſo kalt. Mach auf, Marie, oder ich ſchreie.
chrei doch nur, es iſt doch ſo kalt. Du biſt
errückt, Marie, ich bin's doch, ich will doch zu
r ins Zimmer, in dein warmes Bett, mach

guf, ſonſt wird noch der Vater wach. Der
er der wird doch nicht wach der liegt doch
a en der Mutter im Sarg, ich kann dir nicht
machen. Liebſter, es iſt doch ſo kalt, geh

ſage Mach auf, ſage ich dir, oder ich
vreche das Fenſter Haſt du mir denn auch

Peinen Mantel aus Hermelin mitgebracht?
nd italieniſche Schuhe?. Ja al

man will ich dich hereinlaſſen, aber verſprich
daß du auch Frau Capitaine zu mir ſagſt.

ſg etwegen, du biſt ja verrückt. Nein, warte,
die hin doch beſſer zu dir heraus haſt du

utſche auch da Wir wollen doch nach

Jtalien fahren, heidi, heida, das wird eine
feine Sache, mit vier Pferden und einem
Poſtillion. Warte, das Bandelier will ich noch
mitnehmen, damit es die Tring nicht findet,
die ſchnüffelt doch immer hinter mir her. Da
blaſen ſie ein Signal, das muß oben auf der
Burg ſein. Da antwortet ein Wächter aus der
Stadt. Ganz rot iſt der Himmel, wie Blut iſt
er ſo rot. Jetzt werden ſie mich bald ins
Stadttor hineinlaſſen, bitte ſehr, meine
Herern, wie bläſt der Trompeter ſo ſchön, heidt,
heida, der Mai iſt gekommen, jetzt ſchlagen alle
Bäume aus, und übermorgen ſind wir in
Jtalien, das wäre ja noch ſchönerl Heute iſt
Hochzeitstag, die Kirche iſt mit Blumen ge
ſchmückt, für mich brauchen ſie keine Kirche
mehr zu ſchmücken nein, das brauchen ſie nicht
mehr. Der Herr Bräutigam trägt einen Kirſch
blütenzweig, davon iſt der Himmel ſo rot, der
Mai iſt gekommen. Jetzt machen ſie ſich ſchon
hinter dem Tore zu ſchaffen, jetzt laſſen ſie
mich herein.

O Gott! O Gott! O Gott! Fort von
hier Fort! Jns Waſſer, ins Waſſer, Frau
Capitaine!

Um vier Uhr nachmittags iſt die Trauung
in der Kirche Die Marquiſe trägt ein langes
Kleid aus ſchneeweißer Seide, der Baron iſt
in glänzender Galauniform. Marquiſe
lächelt glückſelig, man ſieht ihr an, wie glück
lich ſie iſt. „Cocolo“, flüſtert ſie, als ſie durch
die Reihen der Leute gehen. „Ma poulette“,
antwortete er, und es fällt ihm ſchwer, die
würdige Haltung zu bewahren und ſie nicht
einfach an ſich zu reißen.

Es gibt Orgelſpiel, Predigt, und dann wer-
den die Ringe gewechſelt. Alle Honoratioren
der Stadt ſind in der Kirche, der Amtmann,
der Stadtſchreiber, die Schultheißen, die Ver
treter der beiden Landesherren, die höheren
Offiziere, einige Adelige aus der Umgegend.
Der Herr Regierungsrat von Savigny lächelt
immerfort verbindlich nach allen Seiten, ſeine
geſtärkten Manſchetten glänzen in der Sonne
wie Schnee. Ein Chor von Bürgermädchen ſingt
„Lobe den Herren, den mächtigen König der
Ehren“, es iſt ein rührender Anblick, nicht
wenigen werden die Augen feucht. Die Sänge
rinnen betrachten zwiſchendurch voll Andacht
den Bräutigam, und jede denkt, einen ſo
ſchönen Mann werde ich wohl niemals be
kommen. Das Kleid der Braut iſt gewiß nach
der neueſten Pariſer Mode, es heißt, die Gräfin
ſpricht nicht weniger als fünf verſchiedene
Sprachen, das iſt eine Vielgereiſte, und gewiß
hat ſie ſchon mancherlei hinter ſich, was man

Die
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Sächſiſches Bergland.
Altenberg-Geiſ. 6, wolkig, Schneehöhe 35, Neu

ſchnee 8, Pülver, Sport ſehr güt. Johann-Georgen
ſtadt: 8, wolkig, Schneehöhe 60, Neuſchnee 2, Pulver,
Sport ſehr gut. Oberwieſenthal: 7, wolkig, Schnee
höhe 60, Neuſchnee 2, Pulver, Sport ſehr gut. Klin-
genthal: 9, Schneefall, Schneehöhe 54, Neuſchnee 2,
Pulver, Sport ſehr gut.

Schleſiſches Gebirge.
Reifträgerbaude: 11, Nebel, Schneehöhe 110, Neu

ſchnee 1, Pulver, Sport ſehr gut. Heufuderbaude:
6, Nebel, Schneehöhe 105, Neuſchnee 1, bereift, Sport

ſehr gut. Schreiberhau: 6, wolktg, Schneehöhe 32,
Neuſchnee 1, Pulver, Sport ſehr gut. Hohe Eule:

7, Nebel, Schneehöhe 35, bereift, Sport gut. Glatzer
Schneeberg: 4, wolkig, Schneehöhe 106, Neuſchnee 1,
bereift, Sport ſehr gut.wurde. Die Mitglieder des Frontkämpfer-

reits SA übundes waren bereits alle zur SAReſ. über Waſſerſtands Meldungen
getreten.

dthd-———J

Gturmſchaden Latum 29 Januar 1935 wuchs Fall
Löbejün. Bei dem in den letzten Tagen Kaale

wütenden Unwetter wurden im Orte ſowie in Brochit 108der Umgebung mancherlei Schäden beſonders ſt 198 0,08an Dächern und in den Gärten angerichtet. J n s o 0,07Am Schießſtande des Schützenhauſes ſtürzte re wagel l „22 S
eine Mauer ein. Jm Hofe des Grundſtückes albe pes 0176 et
Burgſtraße 1 legte ſich ein Seitengiebel um Jt nterpeger es a 0,09 S
und durchſchlug das Dach des Nachbargrund zen 0,85 0,11 S
ſtückes Plötzer Tor 12. Perſonen kamen nicht Elbe

zu Schaden. e 0,20uſſig „13 0,22 eVorleſeabend der Volksbücherei Hallmarkt. Nresden L ös 0/15 S
Der nächſte Vorleſeabend am Mittwoch, dem orgau 012 e30. Januar, ſteht im Zeichen Hermann Stehrs. T SEs werden Stücke aus ſeiner Erzählung Der Geigen Littenberg 140 0,02 S

macher“ zu Gehör gebracht werden. Beginn 20 ühr. Koßlau 0,69 0,05Eintritt frei F ten 0,90 0,06Barby oAtag deburg 0,52 0,06 SLangermünde 146 o,10 oVittenberge 1,03 0,06 S6, bewölkt, Schneehöhe 20, Reuſchnee 1, Pulver, Sport enjen e
gut. Braunlage-Wurmberg: —7, heiter, Schneehöhe Hömitz 1,50 0,03 r50, Neuſchnee 1, Pulver, Sport ſehr gut. Brocken: c10, Nebel, Schneehöhe 65, Neuſchnee 5, Pulver, Sport Aarchau g3 o 0,08 T
ſehr gut. Hahnenklee-Bocksberg: 8, Schneefall, Sorenburg 0,50 0,01 an
Schneehöhe 45, Neuſchnee 4, Pulver, Sport ſehr gut. Hoqnuſtorf 0,78Hahnenklee-Bockswieſe: 7, Schneefall, Schneehöhe 25, Jonttort

Neuſchnee 4, Pulver, Sport ſehr gut. Schierke: 6, nbewölkt, Schneehöhe 22, Neuſchnee 4, Pulver, Sport gut,
Eisbahn ſehr gut. St. Andreasberg: 9, Schneefall,
Schneehöhe 40, Neuſchnee 1, Pulver, Sport ſehr gut.

Thüringen.
Gehlberg: 6, Schneefall, Schneehöhe 40, Neuſchnee

6. Pulver, Sport ſehr güt. Jnſelsberg: 7, Nebel,Schneehöhe 60, Neuſchnee 4, Pulver, Sport gut.
Maſſerberg: Nebel, Schneehöhe 43, Neuſchnee 1,
Pulver, Sport ſehr gut. Neuhaus-Rennſtieg: 6,Schneefall, Schneehöhe 50, Neuſchnee 4, Pulver, Sport
ſehr gut. Neuſtadt-Jgelsh.: 7, wolkig, Schneehöhe
100, Neuſchnee 6, Pulver, Sport ſehr gut. Schmücke:

8, Schneefall, Schneehöhe 48, Neuſchnee 4, Pulver,
Sport ſehr gut.

7,

Bayeriſche Alpen.
Bad Tölz: 4, Schneefall, Schneehöhe 35, Neuſchnee

1, Pulver, Sport ſehr gut. Garmiſch-Partenkirchen:
5, Schneefall, Schneehöhe 35, Neuſchnee 6, Pulver,

Sport ſehr gut. Hirſchberg: 10, Nebel, Schneehöhe
180, Pulver, Sport ſehr gut. Wanz-Kreuzeck: 11,
Schneefall, Schneehöhe 90, Neuſchnee 6, Pulver, Sport
ſehr gut. Oberſtdorf: 4, Schneefall, Schneehöhe 70,
Pulver, Sport ſehr gut. Predigtſtuhl: 10, Schnee
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Feiſe; Herzberg (Elſter): Dipk.- Kaufm. Hans Spels-
b e

fall, Schneehöhe 110, Neuſchnee 2, Pulver, Sport ſehr
gut.

zeihen würde. Aber ſo iſt es im Leben, den
Vornehmen iſt alles erlaubt, und die einfachen
Bürger müſſen die Zeche bezahlen. Amen,
Orgelſpiel, Gratulationskur. Die Marquiſe
aber nein, die Frau Baronin von Hohenfeld
lächelt immer noch glückſelig, die hat von der
Predigt kaum ein Wort gehört, ihre Gedan-
ken waren ſchon ein wenig vorausgeeilt, ſagen
wir bis in den entzückenden Winkel, den der
Regierungsrat von Savigny auf der Grefen-
burg für das junge Paar eingerichtet. Lang
ſam leert ſich die Kirche. Draußen ſtehen die
Soldaten im Spalier, die Trompeten blaſen,
die Trommeln werden gerührt, und der
trierſche Hauptmann von Boudonbville bringt
als der älteſte Offizier das erſte Vivat auf
den Kommandanten und die junge Frau Kom-
mandant aus.

Hinter dem Soldatenſpalier drängt ſich die
Volksmenge. Sie haben den Mund und die
Augen aufgeriſſen. Sie bewundern das Kleid
der Braut und die Uniform des Bräutigams.
Viele halten den Hauptmann Boudonville für
den Bräutigam, weil er gerade mit der Braut
ſpricht, aber das macht ſchließlich nichts, einer
muß es doch ſein. Die einen ſagen, ſie ſei
wunderſchön, er aber ſei häßlich. Die andern
widerſprechen, ſie ſehe aus wie jede Frau, er
aber ſei der ſchönſte Mann, den man ſich über
haupt denken könne. Es ſtellt ſich heraus, daß
diejenigen, die der letzteren Anſicht ſind, die
Frau des Amtsmanns für die Braut halten.
weil ſie gerade dem Kommandanten die Hand
drückt und dabei vor Glück und Freunde lächert.
Die beiden Parteien können ſich nicht einigen,
inzwiſchen aber gaffen ſie immer weiter, damit
ihnen nur ja nichts entgeht. Heute abend gibt
es freien Trunk, die Gaſtwirtſchaften bleiben
die ganze Nacht durch geöffnet, auf der Burg
wird ein Feuerwerk abgebrannt, und an der
Moſel ſind große Zelte aufgerichtet. Die Stadt
ſchenkt dem Kommandanten und ſeiner Frau
einen ſilbernen Tafelaufſatz, man kann ihn
auf dem Rathaus betrachten, es heißt, es iſt
derſelbe, den die Stadt dem früheren Kom
mandanten ünter Zwang hat liefern müſſen
und den ſie nach deſſen Abberufung durch rich
terliches Urteil wiedererhalten hat, natürlich
iſt er umgearbeitet worden. Der Amtmann
ſelbſt wird ihn übergeben, und der Stadtſchrei
ber Zittelmann wird ihn zuſammen mit zwei
Bütteln aufs Schloß tragen.

Ruhe jetzt, pſſftl Ein weißgekleidetes Mäd-
chen überreicht der jungen Frau Kommandant
einen Strauß Frühlingsblumen und ſagt ein
Gedicht dazu. Pſſtl Man verſteht nichts, ſie
ſagen, es ſei franzöſiſch, aber das Mädchen
hat eine ſchöne Stimme, das muß man ihr
laſſen, wenn ſie auch die Tochter des Amt-
manns iſt und ihre Mutter eine eingebildete
Gans. Wo mag ſie nur das feine Franzöſiſch
gelernt haben? Sie war in Paris, ſagen die
einen, aber das ſtimmt nicht, ſagen die an
dern, woher ſoll denn der Vater das Geld neh
men, du meinſt wohl, in Paris, da könnte man
ſein Brot eſſen und ſeine ſaure Milch trinken
wie hier bei uns, da irrſt du dich ganz ge

einem gewöhnlichen Bürgermädchen nicht her waltig, mein Freund!

berg: Bad Lie nwerdar Panl Fiſcher. HansBerliner Schriftlettungg. GrafReiſchach, Berlin SW e 68, Charlottenſtraße 15 b.
Durchſchnittsauflage X1II/1934: 67 272.
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Das kann der Amt-
mann nun und nimmer bezaählen, da kannſt
du Gift drauf nehmen, der iſt ja von ganz
armen Eltern, in Marburg hat er von einem
Stipendium ſtudiert, da könnte ich auch ſtudie
ren, wenn mir jemand ein Stipendium gäbe,
das iſt ebenſogut wie ein Examen. Jm Gegen-
teil, es iſt noch beſſer, wenn du ein Examen
machſt, denn nennen ſie dich Doktor, wenn du
aber ein Stipendium machſt, dann nennen ſie
dich, na, wie nennen ſie dich denn, jetzt iſt mir
doch wirklich das Wort entfallen. Uebrigens
kann das Mädchen gar nicht franzöſiſch, ſie hat
das nür auswendig gelernt, ich weiß es von
meiner Schweſter ihrer Schwägerin, deren
Tochter geht mit ihr zuſammen in den Näh
unterricht, das müßt ihr ſehen, was ſie da
nähen lernen, die machen euch ein ganzes Kleid
allein ohne Schneidermamſell, nur mit Schere,
Nadel und Faden, natürlich müſſen ſie auch
Stoff dazu haben. Und das Gedicht, das hat
der Herr Regierungsrat von Savigny gemacht.

Seht mal, jetzt gehen ſie zum Eſſen in den
Bürgerſaal, es wird nichts Schlechtes geben.
Wißt ihr auch, daß die Stadt die ganzen
Koſten übernommen hat? Und da ſchreien ſie
immer, es ſei kein Geld da, um den armen
Leuten Kleider zu kaufen! Die Steuern und
die Abgaben ſind viel zu hoch, das hat der
Stadtſchreiber meinem Onkel, was der Faß-
prüfer iſt, ſelbſt zugegeben, ich kann euch ge
nug Zeugen dafür nennen. Fetzt rücken auch
die Soldaten ab. Ob die auch ein ſo feines
Eſſen bekommen? Natürlich bekommen die auch
ein feines Eſſen, jeder ein Huhn und eine
Flaſche alten Moſelwein, das kann ich be
ſchwören. Aber wo ſollen denn all die Hühner
herkommen Du Eſel, wir haben ſelbſt auf
unſerm Miſt einen italieniſchen Hahn, da ſiehſt
du doch, daß die Hühner ſogar aus Ftalien
kommen, weil es hier nicht genug gibt. Und
wer bezahlt das alles? Wer das bezahlt?
Hahahahal! Da höre nur einer das Kalb
Moſis! Natürlich der Bürgerl! Ueberhaupt
alles bezahlt der Bürger und der Bauer, woher
hat denn die Braut das ſeidene Kleid, was
meinſt du wohl? Wer hat denn dem Bräuti-
gam die ſchöne Uniform gekauft? Wer gibt
denn dem Regierungsrat von Savigny das
Geld für ſeine Manſchetten, und haſt du die
goldenen Knöpfe an ſeinem Wams geſehen?
Wovon bezahlt denn der Amtmann den Pariſer
Aufenthalt ſeiner Tochter? Aber ſie war doch
gar nicht in Paris! Na, aber das Stipendium.
Das hat er doch von der Univerſität bekom
men. Und die Univerſität, meinſt du, die
könnte ſo mir nichts dir nichts ein Stipendium
vom Bücherbrett holen, ich ſage dir, ſo ein
Stipendium koſtet ein ſchönes Geld und iſt
ſchwer, da gehören mindeſtens zwei Wagen
dazu, um das heranzufahren, und heute ſind
ſie nicht mehr zufrieden mit einem Stipendium
aus Eiſen, heut muß alles von Silber ſein,
drunter tun ſie's nicht mehr. Und das, meinſt
du, müſſen wir auch noch bezahlen? Natürlich
müſſen wir das, und noch viel mehr!

(Fortſetzung folgt.
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Dee Dertoche ehe Sp Hintſch brauchte den erſten Satz, um in
Schwung zu kommen, fertigte dann aber ſeinen
Gegner um ſo glatter ab. Harniſch erfüllte
im Einzel die auf ihn geſetzten Erwartungen
nicht; v. Borries griff ihn immer wieder

Mitteldeutſche National Zeitung.

a

Mit Wirkung vom 21. d. M. ab bin ich vom
Reichsſportführer mit der kommiſſariſchen
Führung des Gaues VI (Mitte) betraut und
habe die Geſchäfte am gleichen Tage über
nommen.

Als ſtellvertretender Gaubeauftragter bleibt
weiterhin der Bezirksbeauftragte VI, Pg.
Reulecke, tätig.

Ich begrüße alle Sportkameraden und -kame
radinnen, ſowie alle die Mitarbeiter des
Gaues VI und bitte, auch unter meiner Füh-
rung ſtets die enge Verbindung mit der Reichs
ſportführung des Gaues VI zu halten, die bis
her beſtanden hat.

Renovanz, Sturmführer.

Jaheeiee dee D.
Jn Koburg, wo das erſte Deutſche

Turnfeſt vom 16. bis 19. Juni 1860 ſtatt
gefunden hat, ſammeln ſich zur Erinnerung an
dieſe Tage, die ja auch zur Gründung der
Deutſchen Turnerſchaft führten, die deutſchen
Turner zu einem Feſt der Weihe und der Ar
beit. So wie damals der von den beiden
ſchwäbiſchen Türnern Kallenberg und Georgii
erlaſſene „Ruf zur Sammlung“ kauſend
Turner aus allen deutſchen Gauen zuſam
menführte, ſo wird es auch diesmal wieder ſein,
nur daß viel größere Maſſen zuſammen
ſtrömen, wenn der gleiche Ruf an ſie ergeht.
Man ſagt nicht zu viel, wenn man die bevor
ſtehenden Tage von Koburg ein kleines Deut
ſches Turnfeſt nennt, das an der Geburtsſtätte
der Deutſchen Turnerſchaft 75 Jahre ſpäter vor
ſich gehen wird.

e e 4Vier Halkenoee in dee auele

Für das Zwiſchenrundenſpiel um
den DF Be Pokal am kommenden Sonntag
in Magdeburg haben die beteiligten Gaue
Mitte und Niederſachſen folgende
Mannſchaften namhaft gemacht

Mitte tritt bis auf den Rechtsaußen mit
der gleichen Aufſtellung an, die im Vorrunden
ſpiel gegen Südweſt erfolgreich war; nämlich:
Tz ſchach (Meiningen); Riechert (Magde
burg), Müller (VfL 96 Halle); Werner
(enag), Böttger (Sportfreunde Halle),
Malter (Jenag); Hend reich (Sportfreunde
Halle), Staudinger (Mühlhauſen), Rie
Jewald (Volkſtedtſ, Rein mann (Jlmenau),
Schlag (Wacker Halle).

Niederſachſens Fußballelf wurde
wie folgt aufgeſtellt: Siebert Hannover 96);
Schagdrmann (Werder Bremen), Rad tke
(Arminig Hannover); »Breind!l (Eintracht
Braunſchweig Deike Hannover 96),
Schulz (Arminig Hannover); Malecki
Hannover 96), Lachner (Eintracht Braun
ſchweig), Fricke (Arminig Hannover);
Meng II, Meng III (beide Hannover 96).

Der Jnter nationale Skiverband hat
ſich vor allem durch die zum Schluß allerdings
doch nicht verwirklichte Abſicht italieni
ſcher Veranſtalter, Automobile als Preiſe
auszuſetzen, veranlaßt geſehen, zur Frage der
Preiſe bei Skiwettbewerben folgendermaßen
Stellung zu nehmen: Preiſe ſollen nach den
Beſtimmungen der Wettlaufordnung in Er
innerungsGegenſtänden, niemals aber in Geld
beſtehen. Der Wert ausgeſetzter Preiſe darf
nicht bekanntgegeben werden. Ein Auto z. B.
könne nicht als ein derartiger Erinnerungs-
Gegenſtand angeſehen werden. zumal ſich der
Gewinner u. U. veranlaßt ſehen könnte, das
gewonnene Auto zu veräußern.

Preiſe, die für Skirennen ausgeſetzt werden,
ſollen einen gewiſſen Wert nicht überſteigen;

denn in erſter Linie werde doch um die
ſportliche Ehre, nicht aber um den Wert

einer Sache gekämpft.

Daher ſollen WettkampfVeranſtaltungen,
welche gegen dieſe Beſtimmungen verſtoßen,
nicht genehmigt werden, ebenſo ſoll Start
erlaubnis dafür nicht erteilt werden.

DLeuot Baiee Deittee

Das Schlußergebnis der EGuropameiſter
ſchaft der Herren im Eiskunſtlaufen iſt einer
Nachprüfung unterzogen worden, wobei ſich die
Jury entſchloß den Deutſchen Meiſter
Ernſt Baier gemäß Punktzahl und Platz
ziffer auf den dritten Platz vor den Eng
länder Jack Dunn zu ſetzen.

Das Endergebnis hat nunmehr folgendes
Ausſehen: 1. Karl Schäfer- Oeſterreich Platz
ziffer 8, 418,54 P. 2. Felix Kaſpar- Oeſterreich
18, 391,32; 3. Ernſt Baier Deutſchland
22, 391,43; 4. Jack Dunn- England 26, 385,43.

T e
Halle ſchlägt Bitterfeld 7:2

Zur Ueberraſchung aller Beteiligten gewann
Halle dieſen Städtekampf überlegen,
und zwar 7:2. Der Vorteil der Bitterfel-
der, daß ſie die Halle kannten und in ihr
ſchon trainiert hatten, wurde durch die tech
niſche Ueberlegenheit der Hallenſer bei
weitem aufgewogen, die ſie in faſt allen Kämp
fen klar zutage legten.

Die einzelnen Ergebniſſe lauten:

3:6; Kukat- Richter 6:4, 7:5; Hin tſch ge
gen Lehnig 8:6, 6:0, 6:4; Har niſche v.
Vorries 9:7, 8:6; Kilkenber g Schulz 6:2,
3:6, 6:4; Kleyer Henkel 6:4, 6:8.

Doppel: HarniſcheRedslob ge
genLehnigStruſzewſki 4:6, 6:1, 6:3; Kleyer
Kukat v. Borries Richter 2:6,
Hintſch e Killenberg Henkel- Schulz
7:5, 6:2.

Der Bezirksmeiſter Redslob fand ſich
trotz kurzen Trainings am Vortage nicht. mit
den veränderten Verhältniſſen einer Tennis-
halle ab und wurde von ſeinem Gegner ſehr
bald völlig in die Verteidigung gedrängt.

2:6;

heftig an und brachte ihn in taktiſch richtigem
Spiel manches Mal hart an einen Satzverluſt.
Bei den drei übrigen Hallenſern hatte
der Zuſchauer nie das Gefühl, daß ſie ihr
Spiel verlieren könnten.

Jm Doppel ſtellten HarniſcheReds
hob nach verlorenem erſten Satz ihren guten
Ruhm wieder her, der durch die Ein zel ſo
gelitten hatte. Jm zweiten und dritten Satz
zeigten ſie ſich ihrem Gegner ganz glatt über
legen und führten ein beinahe vorbildliches
Doppel vor. KleyerKukat jedoch konnten
ſich der andauernden heftigen und glücklichen
Angriffe ihrer äußerſt wendigen Gegner nicht
erwehren und verloren nach ſchönem Kampf.
Hintſch-Kilbenberg hatten nicht allzu
hart zu kämpfen.

l. Berliner Neitturnier

Glücksfagöſpringen
Der Montagnachmittag des 6. Jnternatio

nalen Berliner Reitturniers brachte in An
weſenheit des Reichsarbeitsminiſters Franz
Seldte als Hauptnummer ein GlücksFagd
ſpringen, an dem 46 Pferde, darunter ſechs
Ausländer, teilnahmen. Auf dem verhältnis
mäßig ſchweren Kurs machte der Verlauf des
Springens ſeinem Namen alle Ehre Mit dem
erſten Fehler mußte jeder Teilnehmer aus
ſcheiden und ſo war für manches Pferd die
Aufgabe nür kurz. Für ſo gute Springpferde
wie Siegen, Poſidonius, die Franzoſen di Ar
tagnan und Berceuſe war der Wettbe
werb ſchon beim dritten Hindernis zu Ende
Jmmertreu und Fanfare, die am Vor
tage im Großen Preis der nationalſoziali
ſtiſchen Erhebung bis ins Stechen gelangten,
kamen bis zum fünften bzw. ſiebenten Hinder
nis während der Franzoſe Gobe-Mouche

kein einziges Hindernis
ſprang und ſo einen Rekord nach unten auf
ſtellte. Alle 21 Hinderniſſe bewältigten nur
drei deutſche Pferde und zwar Dachs, Cal
mota und Friederikus. Für den Sieg
entſchied die beſte Zeit zu Gunſten von Dach s,
deſſen Reiter Oblt. v. Baath den Ehrenpreis
vom Reichsarbeitsminiſter Seldte perſönlich
entgegennahm.

Neuer Gieg von Oblt. Gchlickum

Die Deutſchen weiter in Front
aufgegangenen Tagen und am Montag nach
mitkag wurde der Anſturm der Ausländer auch
am vierten Abend vor faſt voll beſetztem
Hauſe abgeſchlagen. Nach dem Preis des
Preußiſchen Miniſterpräſidenten erſchien aber
mals die deutſche Flagge am Siegesmaſt und
unter den Klängen des Deutſchlandliedes
paradierte wie ſchon 24 Stunden vorher mit
Oblt. Schlickum wieder ein deutſcher
Reiter vor der Ehrentribüne. Der glückliche

„Sieger, der am Sonntag zu dem Ehrenpreis
des Landwirtſchaftsminiſters noch den Großen
Preis der nationalſozialiſtiſchen Grhebung ge
loſt hatte, erhielt hier die wertvolle Ehrengabe
des Preußiſchen Miniſterpräſiden-
ten General Göring.

Ergebniſſe:
Preis des Reichsarbeitsminiſters.

ſpringen, Kl. Sa: 1. Oblt. v. Baaths Dachs (Beſ.), 21
Hinderniſſe, 87,4 Sek.; 2. Calmota (Hptm. v. Noſtitz
Wallwitz), 21 Hinderniſſe, 89,4 Sek. (46 Teilnehmer.)

Preis von Oſtpreußen. Materialprüfung für Reit
pferde, o. M. 3- jährige Pferde: 1. Frau Dr. J. Muths
Rigoletto (Lt. a. D. Czerannowſki); 2. Vikar (Oblt. d. L.
P. Maſuhr).

Preis des Preußiſchen Miniſterpräſidenten. Zwei
PferdeZeitſpringen, Kl. Sa: Kavallerieſchule Hannovers
Wange und Dedo (Oblt. Schlickum) 118,3 Sek.; 2. Saida
und Welcome (Lt. de Bartillat, Frankreich) 148,4 Sek.
(14 Teilnehmer.)

Preis von Potsdam. Dreſſurprüfung für Reitpferde,
Kl. M. Berufsreiter: 1. Frl. Kraſſelts Genoveva

(15 Teilnehmer.)
Eignungsprüfung für Da-

Glücks Jagd

(Stecken); 2. Coefficient Rother).
Preis vom Hippodrom.

Die große Form der deutſchen Pferde und
Reiter hielt weiter an. Wie ſchon an allen vor

programmes in der Ausſtellungshalle am Kaiſe
ſportliche Programm wertvoll unterſtrichen wir
polizei vor Beginn ihrer Schaunummer „Spor

den Beifall der

VI. Internationales Berliner Reitturnier Schaunummer der Landespolizei
Wie die Reichswehr, ſo führt auch die Landespolizei täglich im Rahmen des Wettbewerb

menreitpferde, Kl. L: 1.
(Frau v. Gottberg); 2.
(8 Teilnehmer.)

Rittm. a. D. Nektes Eriko
Donar (Frau K. Franke).

rdamm eine Schaunummer vor, durch die das
d. Hier die Paradeaufſtellung der Landes
t am Pferde“, mit der ſie ſich immer wieder
Menge holt.

Dunkelblau oder Drehdolle
Fairbairn trainiert Cambridge perſönlich

England intereſſiert ſich bereits wieder
ſtärker für die Vorbereitungen des populären
ruderſportlichen Ereigniſſes des Jahres, für
den Univerſitätsgchter Oxford gegen
Cambridge; denn ſchon ſeit Wochen haben
die Boote beider Univerſitäten das ſtrenge Trai
ning aufgenommen, beide Hochſchulen haben je
zwei Achter auf dem Waſſer. Oxford, das ſeit
elf Jahren ununterbrochen gegen Cam-
bridge unterlegen iſt, will ſich diesmal be
ſonders anſtrengen, um mit dieſer peinlichen
Tradition der letzten Jahre zu brechen. Für
den erſten Achter, der diesmal aus beſonders
ſchweren Leuten zuſammengeſetzt iſt, iſt eigens
ein Rennboot gebaut worden, und der Präſi
dent des Oxford-Univerſitäts-RE
hat ſich zum Ziel geſetzt, die „Hunkel
blauen“ diesmal unter allen Umſtänden als
Sieger durchs Ziel gehen zu ſehen.

Aber auch Cambridge iſt unterdeſſen
keineswegs müßig. Während Oxford wie bis
her bei den feſten Dollen geblieben iſt, hat man
in Cambridge Drehdollen eingeführt, und
da die lang jährigen Cambridge-Trainer die

Einael: Redslob Struſzetoſki 4:6, „Hellblauen“ verlaſſen haben, dafür dies

mal die Mannſchaften Oxfords trainieren,
hat der bekannte Steve Fairbairn nach
langen Jahren erſtmalig wieder perſönlich das
Training der Mannſchaft für das klaſſiſche
Achter Rennen übernommen.

Jn Deutſchland iſt Fairbairn vor
allem durch den Streit über den zweckmäßigen
Ruderſtil bekanntgeworden, wobei die Vertreter
der „orthdoxen“ Auffaſſung denen gegen
überſtehen, die auf die Unterrichtsmethode
„Fairbairn“ ſchwören.

Berliner Hochſchul-Handballmeiſter wurde
die Univerſität, die erſt kürzlich die Fuß
ballmeiſterſchaft gewonnen hatte. Jm Endſpiel
unterlag die TH mit 11:7 (5:8).

Der Schmeling Hamas Kampftag am
10. März in der Hamburger Hanſe-
atenhalle hat folgendes Rahmenprogramm
erhalten: Adolf Witt gegen Erni Sim
mons (England), Adolf Heuſer gegen Alf
Luxton (England) und Fred Bölck gegen

SA und SS-Skimeiſterſchaſten
Am Sonntag kamen in Garmiſq
Partenkirchen die Skimeiſterſchaften S
Nationalen Verbände zum Austrag
Rennen an dem ſich mehr als 50 Pakrouſeg
beteiligten, ging über einen ſehr ſchwierige
Kurs von 12 Kilometer für die Mannſchaften
aus dem Flachland und von 18 Kilometer für
die Patrouillen des Chefs des A. W. Sieget
wurde die Patrouille des SSOberabſchmitz
Süd I in der vorzüglichen Zeit von 1580

über 18 Kilometer.

2. Kreisklaſſe
Abteilung 2.

Erſatzgeſchwätzt unterlag die Reichsbahn auf
eigenem Platz gegen die beſſere Elf des Sportklube
1932 2:6 (1:2). Wacker Zörbig gab alſo doch
Dölau mit 5:2 Toren das Nachſehen; in der zweiten
Spielhälfte war allerdings dann Dölau beſſer. (Halbzeit
ſtand 5:1.) Halle 1910 ſtellte gegen Olympia
die geſchloſſenere Einheit, die dann auch verdient 6.2
(4:2) gewann

Abteilung 3.
Mit einer Ueberraſchung wartete die Poſt gegen

Freya Paſſendorf durch einen 65-(5:3.)Sieg auf.
Jn Reinsdorf kam Cröllwitz durch beſſereGeſamtleiſtung zu einem glatten 7.12(5: 12) Sieg

Nietleben hatte gegen die unvollſtändige Mannſchaft
von Eintracht leichtes Spiel, das 7:2 63:) e
wonnen wurde.

Abteilung 4.
Müllerdorf-Zappendorf kam nach einer

1:0- Führung gegen Wansleben doch noch zu einer
1:6Niederlage.

Abteilung 8.
Als leben rückt durch eine überraſchende 8 e

derlage auf eigenem Platze gegen Wettin nunmehr
weiter vom Tabellenführer Sandersleben ab.

Jm Geſellſchaftsſpiel kam 96 Reſerve
gegen Wörmitz zu einem 2:1-Sieg.

Jugend.
98 Jugend A--Vfg Merſeburg 5:3, Eintracht Ju

gend A-Sportbrüder 0:0, Sportfreunde Jugend A gegen
Wettin 5:1, Boruſſia Jugend A-- Döllnitz 9:1.

1. Kreisklaſſe
Staffel 1A: MTV Eisleben SV Zſcherben

8:0 (2:0)
Staffel 1 B: VfB Schkeuditz Poſt 100

(4:0). Eine ſo hohe Niederlage der Poſt hatte
man nicht erwartet.

Staffel 1C: Jahn Neumark MTV Merſe
burg 8:3 (2:1), TVg Merſeburg Preußen
Merſeburg 4:1 (4:1), Kötzſchen Beung gegen
Frieſen Frankleben 5:7 (1:4), MTV Lauchſtädt
gegen Turnerſchaft Dürrenberg 0:2 (0:0).

Der Saale-Regatta-Verein, der
Zuſammenſchluß der Ruder-Vereine aus
Halle und der näheren Umgebung, hielt
geſtern ſeine Jahreshauptverſammlung ab, in
deren Mittelpunkt der Bericht über den Bau
der neuen RegattaStrecke als Teil des
Mittellandkanals ſtand. Jm 30. Jahre
ſeines Beſtehens erhielt der SaaleRegatta
Verein durch den zur Tatſache gewordenen Bau
der lang erſehnten erſtklaſſigen Wettfahrks
ſtrecke ein ſchönes Geſchenk.

Durch die Beſtimmung des Deutſchen Ruder
Verbandes wird der SaaleRegattaVerein eine
Erweiterung erfahren, denn die Ruder-Vereine
von Eilenburg, Weißenfels, Naum-burg und Eiſenach und vielleicht auch
Jena, ſollen dem Verein eingegliedert wer
den, um damit eine Konzentration im Regatta
weſen zu erzielen.

An der Zuſammenſetzung der Vereins
führung mit ihrem geſamten Mitarbeiterſtab
hat ſich nichts geändert. Neu eingeſetzt wurde
ein Ausſchuß für RegattaFragen, dem die
Aufgabe geſtellt wurde, innerhalb der jetzt im
Umlauf begriffenen Reformpläne für das
Regattaweſen die Intereſſen des Saale
Regatta- Vereins zu wahren.

SportPereins Nachrichten
Unter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Mitteilungen
Vereine u. Verbände zu einem Millimeterpreis von 4

Unſer erſtes großes Schlachtefeſ

findet am Donnerstag, dem 31. Jan
1985, im Klubhaus ſtatt. Deſondere

Einladungen ergehen nicht.

(Amtliche Sportbekanntmachungen ſiehe
Glyn Moody (England). 4. Seite Halliſcher Teil.),

U
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ilck R Halt
ine Reiſeger nach

eute wiſſen es alle, daß ſich die von der

GroßBerlin
Mitteldeutſchen Nativnal Zeitung in Gemein
haft mit der Hapag veranſtalteten Son der
r ten mit Zügen der Deutſchenel s bahn ver allergrößten Seltebtheit er

freuen. Es wurde jetzt wieder durch die Tat
ſache bewieſen, daß der Sonderzug am ver
gangenen Sonntag, der viele Hallenſer zur
Kusſtellung der Grünen Woche nach
Zerlin führte, bereits vorzeitig ausverkauft
war.

e eigentlich fuhr ja alles nach Berlin
ter auch alles! Jn der Reichshauptſtadt

te man dafür die mehr oder weniger an
m Feſtſtellung machen, daß beinahe jeder
i Paſſant ein Hallenſer war. Ganz
Minmt! Wenn in einem Kaffee man von
be nd einer Seite vertraulich angezwinkert
ine ar es ein Halkenſer, und wenn

if der Straße etwas reichlich ſchüchtern
nd allzu vorſichtig gefragt wurde, ob man

die Budapeſter Straße ſei,
ar e beſtimmt ein Hallenſer. Alſo
alle war in Berlin tonangebend (der
erliner meinte aber, es handele ſich bei

den Gäſten aus Mitteldeutſchland eben nur um

echte „Probing rVas der eine oder der andere „MNZ
hapag Sonderzugteilnehmer in
d Reichshauptſtadt machte, womit er ſeine
Feit vertrieb, entzieht ſich unſerer Kenntnis
Und ehrlich geſtanden wir waren auch
ar nicht neugierig. Aber bereits auf der Hin
ahrt ließ ſich im Zuge mit einigem Scharfblick
ſtellen für welches Programm ſich dieſer
er jene aus der „Provinz“ entſchieden hat.
Da ſaß ein junges Ehepaar im Abteil, wälz
ten kunſtgeſchichtliche Werke und es war kein
Vunder, daß man die beiden ſo eigenartig
S auch klingen mag im Pergamon-
PRuſe um wiedertraf, gerade in dem Augen
hüc, als Bobbylein, die beſſere Hälfte, fragte,
wo denn Babylon ſei. Trocken und mit der ganzen

Keßheit eines Berliner Muſenms-
ührers kam die Antwort aus dem Munde

mit viel Litzen verſehenen Bedienſteten der
Sladt Berlin: „Wenn Se nach Babylon
ſoll n, de nächſte Tür links

Und abends, im Sonderzug ſaß Herr X. mit
angeknalltem Scheitel und leuchtend roter
Frawatte neben Herrn Y. mit neueſtem, ganz
auf Figur gearbeiteten Sackoanzug. X. und M
hätte man natürlich n Kürfürſtendamm
nd ſo runde um die Gedächtnis kirche
treffen können.
Der weitgrößere Teil allerdings wäre auf
der Ausſtellung der Grünen Woche“ und
beim Reitturnier in der Ausſtellungs
halle am Kaiſerdamm zu finden ge
weſen. Stundenlang wanderten die Sonder
zugteilnehmer durch die rieſigen Hallen und
konnten ſich nicht ſattſehen.

wurde,

Hallenſerwaren auch dabei, als in dem großen Gebäude,
wo Tauſende von Tauben in großen Käfigen
untergebracht waren, plötzlich ein Schwarm von
60 dieſer edlen Tiere einen erfolgreichen Flucht
berſuch unternahmen. Die kühnen Flieger
kreiſten über der vieltauſendköpfigen Menſchen
menge und ausgerechnet da, wo die meiſten
Hallenſer ſtanden, hätte man am liebſten
Regenſchirme aufgeſpannt.

Als der Tag zur Neige ging, fanden ſich die
Konderzug Teilnehmer faſt ge
ſchloſſen dort ein, wo eine ganze Vergnügungs-
welt zuſammengehäuft iſt. Ueberall tauchten
halliſſche Geſichter auf. Jn einer Wild
Veſt-Bar, ſo ſie echten Appricoſta
(nebenbeigeſagt aus Berlin) tranken, oder
auf der Rhein landterraſſe mitten inkalter Wintersnacht ein ſchweresein
gewitter über ſich ergehen ließen.

blick der Stadt am Goldenen HornKonſtantinopel.
Und dann kam die Abſchiedsſtunde.

Pührende Abſchiedsſzenen gingen auf dem
Bahnſteig der Ausfahrt des Sonderzuges ausder Bahnhofshalle voraus! Zwei Stunden Volk geſtellt hat. Aehnlich liegen die
Waren dann unterwegs Zeit, um einander die Verhältniſſe beint M uſeum der Nativ-
Erlebniſſe auszutauſche; der größte Teil nal ſozialiſtiſchen Erhebung im
Allerdings belagerte die Abteile, wo
aran ſtand.
Donnernd fuhr der Sonderzug zur mitter

nächtlichen Stunde in die halliſſche Bahn
hofshalle ein; zufrieden verließen die Gäſte die

agen und noch lange wird die Erinnerung
Sonderzugfahrtund dem Hapag- Reiſe
in ihrer Erinnerung

an eine wunderſchöne
mit der „MN
büro nach Berlinbleiben. Ahvi.

Ab 1. Juli Einheitskrankenſchein
Durch eine Verordnung der Reichsregierung

iſt das Rechnungsweſen der Krankenkaſſen weit
gehend vereinheitlicht worden. Jm Zuſammen
ang damit ſind jetzt vom Reichsarbeitsminiſter
ſtimmungen erlaſſen worden, wonach neben

fuderen Formularen einheitliche Muſter auch
Du den Krankenſchein und die ärztliche

erordnung im ganzen Reich geſchaffen wer
Die neuen Einheitsformulare gelten ab

Juli 1935.

Waren Automaten am Gonntag
g. den geſetzlichen Beſtimmungen iſt di
Hartung der Warenautomaten an Sonn un

Sommer-
Sie ſchlürf-

ken in einer türkiſchen Mokka Stube
echten Kaffee und berauſchten ſich an dem An

„Mitropa ehemaligen Waſſerturm.

Seſttagen verboten. Damit wird, e der Reichs

arbeitsminiſter feſtſtellt, in erſter Linie der
Zweck verfolgt, die Heranziehung von
Angeſtellten an Sonn und Feſttagen aus
Anlaß des Warenverkaufs aus Automaten zu
verhindern. Nach dem für die Ladenſchluß
Vorſchriften allgemeinen geltenden Grundſatz
iſt dieſe Vorſchrift auch auf die ſelbſtän-
digen Geſchäftsinhaber erſtreckt wor
den. Zur Wartung rechnet das Füllen der
Automaten und die Herausnahme des Geldes
aus den Automaten. Nicht zur Wartung rechnet
dagegen die Beſeitigung ausnahmsweiſe ein
tretender Störungen an den Automaten. Dieſe
Maßnahme darf aber nicht dazu führen, eine
regelmäßige Beaufſichtigung der Automaten
auf etwa mögliche Störungen hin auszuüben.

Wieder ein Vermißter
Seit dem 20. Januar wird der Kaufmann

Adolf Hartung, geboren am 3. 11. 1895
in Groß-Töpfer, Kreis Bernburg, der in Halle,

Dreiklang unſerer Heimat

Einbau der Halliſchen Muſe

aller Art übergangen.

lismus durchdrungen iſt.
Es läßt ſich feſtſtellen, daß die Muſeen heute

noch ein Schattendaſein führen, während ſie
doch vielfach wertvollſtes Kunſt und Kultur
gut enthalten, das dem nach der Erkenntnis
ſeiner völkiſchen Art und Geſchichte ſeines
Volkes ſowie der künſtleriſchen Ausdrucksformen
ſeiner deutſchen Geſinnung trachtenden Volks
genoſſen nähergebracht werden muß. Jm Zuge
der großen Schulung des geſamten deutſchen
Volkes können daher die Muſeen beſonders
auf künſtleriſchem, kulturellen und heimat-
kundlichen Gebiet wertvolle Arbeit leiſten

Muſeen nach Art alter Raritäten
Kabinette oder moderner Schreckens-
kammern haben verſagt. Der Aufenthalt in
einem Muſeum muß künftig jedem Volks
genoſſen zu einer

Feier und Erkenntnisſtunde
werden. Er muß fühlen, daß er dort in der
Umgebung der reichen Kulturgüter ſeines Vol
kes, der Kunſtwerke ſeiner Zeit, der ſichtbaren
Ergebniſſe wiſſenſchaftlicher Forſcherarbeit, ſo
weit ſie dem Ziel nachſtrebt der Geſamtheit zu
dienen, nicht als Fremdling kurze Zeit zu Gaſt
iſt, ſondern daß der Beſtand der Muſeen ein
Stück der Vergangenheit ſeines Volkes, ein
Stück ſeiner Ahnen Arbeit und damit ein Teil
ſeiner ſelbſt iſt. Der Muſeunmsbeſucher muß er
kennen, daß ein Muſeum die

Heimat aller Volksgenoſſen
ohne Unterſchied iſt, die 3ufluchtsſtätte
aus dem haſtenden Alttag hin zu den ünber
gänglichen Gütern der Nation. Daß ſich hier
bei meiſt unbewußt ein ſtarkes erzieheriſches
Moment ergibt, iſt eine Begletterſcheinuüng, die
nicht zuletzt das Ziel jedes Muſeumsbeſuches
ſein muß. Die bisherige allgemeine Ablehnung
gegen jeden Muſeumsbeſuch lag begründet in
der Starr heit der Muſeen ſelbſt und in
der Art der Muſeumsführung, die meiſt weit
entfernt war von einer Verlebendigutig dieſer
Kultur und Kunſtſtätten, die doch mit zu dem
wertbollſten Beſitztum des deutſchen Volkes
gehören

uneberträgt man die hier geſchilderten
grundſätzlichen Verhältniſſe auf die Halliſchen
Muſeen, ſo gelangt man zu Feſtſtellungen,
die erkennen laſſen, daß die muſeale Frage
in der Gauſtadt Halle nur erſt in ihren
Anfängen ſo gelöſt worden iſt, wie es gefor
dert werden muß. Eine Ausnahme macht
z. B. die Landesanſtalt für Volk-heitskunde nicht nur im muſegalen
Aufbau, ſondern auch in der Art, wie ſie
dieſes Muſenm gleichſam mitten ins

Urzeit Umbruch Zukunft
Während visher Theater, Muſik und Film in die kulturelle Arbeit der

nationalſozialiſtiſchen Bewegung einbezogen wurden und im Sinne des
völkiſchen Bewußtſeins eine Neugeſtaltung erfahren haben, wurden die Muſeen

Sie beſtehen heute mit wenigen Ausnahmen abſeits
der großen Erneuerungsbewegung, der die Kultur des deutſchen Volkes
unterworfen iſt, und ſtellen vielfach noch eine Auffaſſung von Kultur, Kunſt
und Wiſſenſchaft dar, die noch nicht von der Weltanſchauung des Nationalſozia-

Königſtr. 87 wohnt, vermißt. Er iſt 1,59 Meter
groß, hat dunkelblondes, in der Mitte ge
ſcheiteltes Kopfhaar und trägt Brille mit
ſchwarzer Horneinfaſſung. Bekleidet war er
mit grauem Hut, graubraunem Sportpelzmantel

mit Oppoſſumkragen, rotbraunem Anzug,
weißem Stehumlegekragen, ſchwarzen Sport
halbſchuhen mit grauen Gamaſchen.

Sachdienliche Angaben über den Aufenthalt
des Vermißten erbittet das Polizeipräſidium
nach Zimmer 162.

Glimpflicher Fuſammenſtoß
Am Montag gegen 18 Uhr ſtießen an der

Ecke Reil- und Kurfürſtenſtraße einPerſonenkraftwagen und ein Pferdefuhrwerk
zuſammen. Perſonen wurden nicht verletzt.
Beide Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt.

en in die NSKulturarbeit

Nun verfügt die Gauſtadt Halle wie kaum
eine zweite Stadt ihrer Größe über ein
Syſtem von Muſeen, das in einem
wundervollen organiſchen Zuſammenhang ſteht.
Das Geologiſche Muſeum in der Alten
Reſidenz veranſchaulicht die Urgeſchichte der
ganzen Welt, insbeſondere unſerer Mittel
deutſchen Heimat auf Grund erdgeſchichtlicher
Forſchung. Jhm zur Seite beſteht ſeit einiger
Zeit das GeiſeltaleMüuſenm mit den
bedeutende Funden aus dem letztvergangenen
Zeitabſchnitt der erdgeſchichtlichen Zeitrechnung,
dem Tertiär. Dieſen Muſeen reiht ſich an die
Landes anſtalt für Volkheitskunde,
deren Darſtellungen mit dem Erſcheinen des
Menſchen überhaupt beginnen und bis zum Be
ginn der geſchichtlichen Zeit reichen. Daß hier
auch raſſenkundliche Darſtellungen bis in die
Jetztzeit Raum gefunden haben, gereicht dieſem
Müuſeum zum Vorteil und war unerläßlich-
Gleichſam an die Darſtellungen dieſes Muſeums
ſich anſchließend enthält das Moritzburg
Muſeum das Külturgut der letzten 1000
Jahre, ſoweit es aus der geſchichtlichen und
künſtleriſchen ſowie kunſtgewerblichen Vergan
genheit unſerer Heimatſtadt erhalten gebtieben
iſt Während es ſich mit Kunſtwerken der
Malerei und Plaſtik bis zur Gegenwart fort
ſetzt, ſchließt ſich ihm grundſätzlich das jüngſte
halliſche Müſellt, das Muſeunm dernationgal ſozialiſtiſchen Erhebung
mit blutvolken Darſtellungen der Gegenwart,
gipfelnd im Kampf und Sieg der Bewegung
Adolf Hitlers an und bildet ſo die
Krönung der in Urz eiten begonnenen Kette
der Darſtellung der Entwicklung unſerer Hei-
mät in Kunſt, Kultur und Wiſſenſchaft über
den Um bruch herbeigeführt durch den Sieg
der natibnalſozialiſtiſchen Revolutjon, hinaus
in die ewige Zukunft unſeres Volkes

Ergänzend zu dieſer „Muſenms-Reihe“
treten eine Reihe weiterer Muſeen beſonderen
Jnhaktes, die meiſt UniverſitätsJn ſt i
kuten angegliedert ſind, jedoch auch ſchon im
Sinne einer Umgeſtaltung unſerer Hochſchule
zu einer Stätte der Wiſſenſchaft für die
Geſamtheit erſchloſſen werden müſſen.

Dr. Lothar Heberer.
Jn Halle vorhandene Muſeen:

Moritzbürg-Muſeum für Kunſt und Kunſtgewerbe;
Landesanſtalt für Volkheitskünde; Schulmüſeum; Auguſt-
Hermann Francke-Muſeum; Muſeum der Nationalſoziali
ſtiſchen Erhebung; Geologiſches Heimat-Muſeum; Geiſel-
talMuſeum; HeideMuſeum; Zoologiſches Muſeum;
Botaniſches Muſeum: Julius-Kühn-Muſeum; Archäolo
giſches Muſeum; Anatomiſches Muſeum; Kupferſtich
Kabinett Kriminal-Muſeum.

Muſeen näher eingehen.

Obduktionsbefund
Der Fall Gorzawſki

Zu dem Mord an der 19jährigen Flor a
Braun aus Wörmlitz, die am Tage vor
ihrem 20. Geburtstage von dem 35jährigen
verheirateten Walter Gorzawſki am
Kirſchbergweg in Cröllwitz ermordet wurde, er
fahren wir noch folgende Einzelheiten

Nachdem der abgehaltene Lokaltermin nichts
Neues ergeben hat, konnten die Ermittlungen
im Fall Gorzawſki bereits abgeſchloſſen wer
den, und der Mörder dem Gericht übergeben
werden.

daß der Tod der Flora Braun durch das
in die Luftröhre eindringende Blut erfolgt iſt.
Die Todesfolge iſt alſo nicht auf die Schläge
ſelbſt, ſondern auf deren Auswirkung zurück
zuführen.

Der Obduktionsbefund hat ergeben,

Nach Abſchluß der Ermittlungen hat ſich er
geben, daß der Mörder ſich bereits ſeit gerau
mer Zeit mit dem Gedanken trug, ſeine Ge
liebte zu töten, um ſich Verpflichtungen dem

e Mädchen gegenüber zu entziehen. Und nur der

faſſen konnte, iſt es zu verdanken, daß Flora
Braun nicht ſchon früher des Opfer des
Mörders wurde.

Verhandlung bereits Freitag
Nach Abſchluß der Ermittelungen in der

Mordſache Flora Braun iſt die Vorunter
ſuchung bereits am Montag, dem 28. Januar,
mittags, eröffnet und am Abend des gleichen
Tages geſchloſſen worden. Die Anklageſchrift
iſt bereits heute morgen beim Vorſitzenden des
Schwurgerichts eingereicht worden. Die Ver
handlung vor dem Schwurgericht unter dem
Vorſitz von Landgerichtsdirektor Pauly ſteht
am Freitag, dem 1. Februar, 9 Uhr, an.

Einlöſung von Bezugsſcheinen
Die vom Fürſorgeamt im Winter

1933/34 an Hilfsbedürftige ausgegebenen Be
zugsſcheine für Kleidungsſtücke
und Haushaltungsgegenſtände ſind
von den halliſchen Firmen teilweiſe immer
noch nicht zur Einlöſung vorgelegt worden. Es
iſt nunmehr ein letzter Termin bis 15. Fe
bruar einſchließlich beſtimmt worden, bis zu

d Umſtand, daß der Verhaftete in früherer Zeit
nicht den Entſchluß zur Ausführung der Tat

dem dieſe Bezugsſcheine bei dem Kreisausſchuß

Feierſtunde
am 530. Januar

Aus Anlaß des Jahrestages der
nationalſozialiſtiſchen Erhebung führt
die Kreisleitung Halle-Stadt am Mitt
woch, dem 30. Januar, 20 Uhr, eine
Feierſtunde im Stadtſchützene
haus durch. Karten zum Preiſe von
30 Pf. ſind bei allen politiſchen Leitern
erhältlich.

Achtung Geſchäftsleute!
Schaufenſterwettbewerb vom

17. 24. Februar 1955
Der diesjährige Reichsberufswetta

kampf wird mit einem Schaufenſter
wettbewerb eingeleitet. Jn der Erkenntnis,
welch entſcheidende Bedeutung die Schaufenſter
dekvration für den Einzelhändler hat, führt
die Reichsjugend führung und die
Deutſche Arbeitsfront dieſen Wett-
bewerb für die Jungkaufleute durch
Dem Aufruf haben ſich angeſchloſſen: Prof.
Dr. Carl Lüer, Leiter der Reichsgruppe
Handel, Dr. Franz Hayler, Leiter der Wirt
ſchaftsgruppe Einzelhandel, Hauptgemeinſchaft
des deutſchen Einzelhandels, NS-Hagvo, Werbe-
rat der deutſchen Wirtſchaft, NSRdW, Reichs
ſchrifttumskammer, Reichsberufshauptgruppe
Kaufmannsgehilfen, Bürogehilfen und Be
hördenangeſtellte, Reichsbetriebs gemeinſchaft
Handel.

An dieſem Schaufenſterwettbewerb beteiligen
ſich alle Lehrlinge und Junggehilfen,
ſowie die Gebrauchswerber-Anwära
ter vom 15. bis 21. Lebensjahre, und bekommen
die Aufgabe, ein Schaufenſter mit möglichſt ge
ringen Mitteln und guter Werbewirkung bei
ſauberer techniſcher Ausführung zu dekorieren,
Die Wirtſchaftsgruppe Einzelhan-del hat die Unternehmungen des deutſchen
Einzelhandels aufgerufen, ihre Schaufenſter
für die Dekoration für den Wettbewerb zur
Verfügung zu ſtellen. Die Teilnehmer des
Wettkampfes bekunden ſo den Willen zur
Leiſtung und ſtellen gleichzeitig feſt, worauf es
bei einer guten Dekoration ankommt und
welche Mängel ihnen noch anhaften. Es wird
erwartet, daß die teilnahmeberechtigten Lehr
linge und Junggehilfen aus Halle ſich reſtlos
an dieſem Wettkampf beteiligen.

Hochensomen e Gumm-Bleder

Feuer in der Thielenpoſt
Die halli ſche Feuerwehr wurde nach

dem Poſtgebäun de in der Thielen-
Straße gerufen, wo in einem Unterkunfts-
raum des Telegraphenamtes Feuer ausge-
brochen war. Ein Faß mit leicht entzündbaren
Stoffen war in Brand geraten, und da das
Feuer nicht gleich bemerkt wurde, konnte ſich
der Brandherd weiter ausbreiten und auf
Regale übergreifen. Durch die ſtarke Rauch
entwicklung wurden Beamte aufmerkſam und
alarmierten die Feuerwehr, die bereits nach
wenigen Minuten eintraf. Nach kurzer Zeit
konnte der Brand gelöſcht werden. Der ent
ſtandene Schaden iſt verhältnismäßig gering.

Hierzu meldet der Polizeibericht:
Am Montag gegen 17.30 Uhr wurde die

Feuerwehr nach dem Grundſtück Thielenſtr. 2b
(Poſtamt 1) gerufen. Dort war im Geräte
keller des Telegraphenbauamtes ein Faß, in
dem Brennholz lagerte, in Brand geraten Nach
einer halbſtündigen Tätigkeit konnte die Wehr
wieder abrücken

Winterfeſt der Kkademiſchen
Auslandsſtelle

Die Akademiſche Auslandsſtelle
und der Akademiſch-Neutſch- Aus
län diſche Klub veranſtalteten ein Winter
feſt im Hauſe Broskowski. Jn Vertre
tung für Profeſſor Dr. Weigelt begrüßte
cand. theol. Kaliſch die zahlreich er
ſchienenen Gäſte, und wies in kurzen Worten

Wir werden in der Folgezeit in einer auf die Bedeutung der Zuſammenarbeit der
Reihe von Einzelab handlungen auf ungen Generation in den verſchiedenen

m 7 H e Jden Sinn und die Bedeutung der halliſchen Völkern hin.
Jm Mittelpunkt des Abends ſtanden die

muſikaliſchen Darbietungen einer jungen
Künſtlerin, Anny Schäfer, von der Hoch
ſchule für Muſik Berlin, die ſich für
die Ausgeſtaltung des Abends zur Verfügung
geſtellt hatte. Der Auftakt waren „Die Auf
forderung zum Tanz“ von Weber und die
TauſigBearbeitung des bekannten DDur
„Milikärmarſches“ von Schubert, in denen die
Pianiſtin ihr techniſches Können erwies. Es
folgten Lieder deutſcher Meiſter (Brahms,
Reder, Wolff). Hier zeigte ſich, daß die ſtimm-
liche Begabung der Berliner Künſtlerin
außerordentlich beachtenswert iſt.

Pg. Tittel richtete einige Worte an die
Anweſenden über die Aufgaben und die
Bedeutung des Winterhilfswer4
kes“ für das Deutſche Volk, die ihren Ein
druck auf die ausländiſchen Gäſte nicht verg
fehlten.

Beim Klange der flotten Weiſen der be
kannten Rundfunkkapelle Zſchieſing
unterhielten ſich die deutſchen und ausländi-
ſchen Gäſte noch lange bei fröhlichem Tanze.

89 Jahre alt. Heute feiert Frau
Karoline Heidler, wohnhaft Luther
ſtraße 68, ihren 89. Geburtstag. Die greiſe
Frau kann dieſen Freudentag in voller geig
ſtiger und körperlicher Friſche im Kreiſe ihren

des Saalkreiſes, Zimmer 88, einzureichen ſind. Verwandten begehen.



Dienskag, 29. Januar 1935 Mikteldeutſche Nativnal Zeitung
n

Jns Zuchthaus
Durch die halliſche Strafkammer

wurde der bereits wegen Sittlichkeits-
vergehens, vorbeſtrafte 43jährige Bruno
von F. aus Halle erneut wegen vollen-
deter und verſuchter Notzucht, be
gängen an zwei ſeiner Hausangeſtellten und
wegen Nötigung und Bedrohung mit einer
Schußwaffe einer dieſer Hausangeſtellten, um
ſie von der Erſtattung einer Anzeige abzu
halten, beſtraft. Nach einer langandauernden
Verhandlung unter Ausſchluß der Oeffentlich
keit erkannte das Gericht auf vier Jahre
Zucht haus und nahm den Angeklagten
ſofort in Haft. Außerdem wurden ihm die
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
vier Jahren abgeſprochen.

Eigenartige Zuſtände
Fortgeſetzte Antreue und Betrug
Eigenartige Zuſtände herrſchten mehrere

Jahre hindurch bei einem größeren Verſiche
rungskaſſenbetriebe in Halle. Der Geſchäfts
führer, der Leiter einer Abteilung und ein
Kaſſenbote hatten durch geſchickte Manöver
jeder für ſich der Kaſſe Schaden zugefügt.
Anfangs ſchien es ſo, als ob alle drei jetzt vor
dem halliſchen Schöffengericht Angeklagte ge
meinſame Sache gemacht hätten. Die Haupt
verhandlung ergab jedoch, daß die Verfehlungen
jedes der Angeklagten auf anderem Gebiet
lagen und jeweils unabhängig voneinander
verübt wurden.

Als Geſchäftsführer nahm der 40fjährige
Arnold J. eine Vertrauensſtellung ein, die er
aber gröblich mißbraucht hat. Jn der Zeit von
Herbſt 1931 bis Dezember 1933 hat er nach und
nach insgeſamt 2600 Mark aus der Kaſſe ent
nommen. Vor Gericht behauptete er, daß er
das Geld als Gehaltsvorſchuß hätte nehmen
dürfen, weil ihm einmal ſein Vorgeſetzter er
laubt habe, einen Vorſchuß zu nehmen, als er
durch Krankheit ſeiner Frau in finanzielle
Schwierigkeiten geraten war. Den Fehlbetrag
hatte der Angeklagte dadurch verſchleiert, daß
er von ſich ſelbſt ausgeſtellte Quittungen als
Kaſſenbeſtand verbuchte. Daß der Angeklagte
übrigens ſelbſt von der Unzuläſſigkeit ſeiner
Handlungsweiſe überzeugt war, zeigt die Tat-
ſache, daß er bei einer Reviſion ſeine „Beſtands
quittungen“ aus der Kaſſe nahm und dafür
den entſprechenden Geldbetrag hineinlegte.
Dieſen hatte er ſich für einen Tag geborgt.

Die Summe, die der zweite Angeklagte, dex
26jährige Helmut H., insgeſamt veruntreut
hat, beträgt 4536 Mark. Er war völlig geſtändig
und gab an, aus Not gehandelt zu haben.
Tatſächlich hatte er im Verhältnis zu den
übrigen Angeklagten auch ein ſehr geringes
Einkommen. Die Unterſchlagungen bewerk-
ſtelligte H. durch Fälſchung. von Quittungen
und ließ ſich dadurch auch noch ſchwere Urkun
denfälſchung zuſchulden kommen.

Noch größer war die Summe der verſchwun
denen Gelder bei dem dritten Angeklagten, dem
43jährigen Friedrich L. aus Halle, der bei
ſeiner Schlußabrechnung als Kaſſenbote einen
Fehlbetrag von 5600 Mark hatte. Er gab an,
daß dieſer Fehlbetrag im Anfang ſeiner Tätig
keit bei dem betreffenden Unternehmen im
Jahre 1929 dadurch entſtanden ſei, daß einmal
der techniſche Geſchäftsbetrieb nicht einwand
frei geregelt war und zum anderen er infolge
ſeiner Kriegsverletzung den Anforderungen
nicht gewachſen geweſen ſei. Eine Untreue
handlung wurde dieſem Angeklagten nicht nach
gewieſen. Jn ſeinem Falle hätte höchſtens eine
Beſtrafung wegen Betruges erfolgen können,
weil er bewußt den obengenannten Fehl-
betrag unter geſchickter Täuſchung hingeſchleppt

Aus den Gerichtsſälen
habe. Da das Gericht auf dem Standpunkt
ſtand, daß für ihn, falls überhaupt ein Ver
ſchulden ſeinerſeits vorlag, nur eine geringe
Strafe in Frage kam, wurde gegen ihn auf
Grund des Amneſtiegeſetzes das Verfahren
eingeſtellt.

Anders lagen die Dinge bei den zwei
anderen Angeklagten, die im großen und
ganzen ihre Taten auch eingeſtanden. J. er
hielt wegen fortgeſetzter Untreue neun
Monate Gefängnis und 80 Mark Geld

Där Hallenſer, ſonſt ur- un

Schliddſchuh' un Rod'lſchlidden

Där Rheimedismus zwickt in
'N Schnubben hatſchil
Hockſte bein Schafkobb unner

Sonſt kreih'ſte fabb von

Die Zeiden, merk' derrſch,

Bei'n vllen Wodan midden

Daß uns an „Jahrestag“

ſtrafe. Der ſeit September vbrigen Jahres in
dieſer Angelegenheit ſich in Unterſuchungshaft
befindende Angeklagte H. wurde wegen fort
geſetzter ſchwerer Urkundenfälſchung in Tat
einheit mit fortgeſetztem Betrug und wegen
Untreue in einem Falle zu acht Monaten
Gefängnis und 80 Mark Geldſtrafe unter
Anrechnung der Unterſuchungshaft verurteilt
Das Urteil wurde ſofort rechtskräftig.

Dret gegen Einen
Als am 14. Auguſt 1983 ein Flurhüter in

der Nähe von Benkendoxf drei Männer

anfangs auch mit, um ihre Perſonalien feſt
ſtellen zu laſſen, und verhielten ſich völlig
ruhig. Dadurch ſicher gemacht, ſteckte der Flur
hüter ſeine Piſtole ein und ging mit den
Dieben weiter. Auf ein Zeichen ſtürzten ſich
aber alle Drei plötzlich auf den Beamten,
wahmen ihm die Piſtole ab, warfen die Waffe
fort und ſchlugen den Flurhüter dann mit
ſeinem eigenen Ochſenziemer beſinnungslos.

Jn der Dunkelheit hatte der Flurhüter aber
keinen ſeiner Gegner ſo deutlich geſehen, daß er
ſte hätte wiedererkennen können. Dennoch kam
die Geſchichte zur Aufklärung. Einer der drei

Die Feiden, merk' derrſch', ſinn verbei
Es fällt un ſchdeicht das kleene Baromeder,

Bald iſſes Wedder naß, bald ſtermiſchlind un rauh,
Mit jeden Daage ſcheint dä Welt verdrehter,
Kee Wunner, wenn vo unſ're Laune mies un mau,

Midden Wedder heier haddes knibbeldicke ſatt,

Dä Eisbahn unnen ſich in' Matſch verwannelt hat.

Klutſcht neben dir jewiß ä mieſer Drauerkloß.

Drum, Petrus: Mache Schluß mit allen Faxen,

Uns kannſte nich verhohnebiebeln un verklabſen,
Mit deiner Wedderlaune, deinen Wankelmut.

Wo eener ſahde „hü“, där ann're meckert' „hott“,
Lad'ſt du uns, Schelm, noch eemah uffen Beſen:
Dann, jnade dir, beſchwer' merr uns bei'n Wedderjott;

Där haut derrmangk dann, daſſes flunſcht un kracht.
Alſo, mei' Freind: Zum 30. Januar dich beeile,

voch „Hitlerwetter“ lacht!

G. S en

beim Felddiebſtahl überraſchte, gingen ſie

Diebe, der jetzt vor dem halliſchen Schöffen
gericht als Angeklagter erſchienene 42fährige

ſaujemiedlich,

dreimen friedlich,

allen Jliedern,
wärrſch'de iwwerhaubt nich los,
Schdammdiſchbriedern,

Hallenſern eens uffen Hut,

ſinn verbei jeweſen

Dunnerkeile,

Karlemann.

Hermann K. hatte am Tage nach dem Ueber
fall dritten Perſonen gegenüber den Vorgang
erzählt. Durch deren Ausſage konnte in der
Hauptverhandlung eindeutig feſtgeſtellt werden,
daß K. an dem Ueberfall auf den Flurhüter
beteiligt war. Der Angeklagte ſcheint ein beſon
ders rabiater Burſche zu ſein; denn in der
Liſte ſeiner Vorſtrafen ſteht auch ſchon eine
Beſtrafung wegen Körperverletzung. Das
Schöffengericht verſagte ihm mildernde Um
ſtände, zumal der Angeklagte bis zuletzt jeg
liche Schuld abſtritt, und verurteilte ihn zu
neunn Monaten Gefängnis wegen
Körperverletzung und gleichzeitigen Widerſtand
gegen die Staatsgewalt.

Jm Bvotshaus an der Peißnitz hatten ſich
junge und alte Nelſonen zuſammengefunden,
um bei einem Kameradſchaftsabend die
Tradition der Ruderer herzlichſte Kamerad
ſchaft in Leben, Beruf und Sport zu pflegen
bzw. bei der Jugend den Sinn dafür zu wecken
und zu feſtigen

Der Vereinsführer Joh. Heinsdorf ver
ſtand es mit ſeinen herzlichen Begrüßungs
worten für die nun folgende Ehrung zahlreicher
Mitglieder eine feſtliche Atmoſphäre zu ſchaffen.

Den Nelſonen Knäuſel, Donner, Dr.
Bärwald und Griep wurde für 2öjährige
treue Mitgliedſchaft die Ehrennadel des Klubs
überreicht. Die Rennruderer und Kameradinnen

Kameradſchaftsabend der Reiſonen der zehn Regattaſiege des Rennjahres 1934
wurden gebührend gefeiert. 88 aktive Ruderer,
die über die vom Klub feſtgelegte Mindeſt
grenze gerudert hatten, wurden mit geſchmack
vollen Anerkennungen bedacht und endlich
wurde der 76jährige „Rekordler“ Hermann
Adrian für ſeine einzig daſtehende Leiſtung
von über 8000 Ruderkilometern geehrt und
belohnt.

Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch
auf Führer und Reich beſchloß der Vereins
führer den offiziellen Teil des Abends, während
ſich im bunten Teil bei heiteren Vorträgen und
gemeinſamen ſchönen Rudererliedern das
Kameradſchaftstreffen zu Stunden fröhlichſten
Gemeinſchaftserlebens ausdehnte.

Der 30. Januar
in der AniverDie Univerſität valte warſt

berg veranſtaltet am Tage der Natn
nalen Revolution vormittags tio
11 Uhr eine große Gedenkfeier nen
Aula der Univerſität, an der alle Stur r
der halliſchen üniverſikät tetwerden. Bei dieſer Feier chargieren an

Korporativnen. 5
Neuer SAStandortführer. Die r

Mitte gibt bekannt: Als SSlandortſgt
für Magdeburg iſt der Führer der
gade 187, Standarkenführer Raabe Mag
burg), eingeſetzt. ade

Kurssettel der Hausfrau
Die Marktkleinhandelspreiſe in Halle

vom 29. Januar 1935.
Auf dem halliſchen Wochenmarkt wur

ſoweit wir feſtſtellen konnten, ungefähr folPreiſe gegahlt: folgende
b und Wemuſe: FiſcherTafeläpje. Pfd. 25--30 Kabliau PfdAepfel, Cß Pid. 16-25 Schellfiſch Pid. 2

aepſer, Aus Pfo, 10-10 Seelachs prHochap, el Pſo. riſcher Aal Pid. 2Tajeloirnen P. Goidoarſch Pid.] Tvirnen, Cßze Pſo eißſtjch vPidi] TKochvirnen io, 15--25 Heringe, grüne Plol
Apjelſinen St. l Heringe, Rorw. Pſo.
Sananen Stck. 5--10 Heringe Scyott. Pol.Uuitten P. Suckunge Pid.Heidelbeeren Pjd, Schellſiſch, ger. Pfd. g0
Johannisbeeren Pol. Seelachs, ger. Pſo.
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Himbeeren Pol. Harpjen P. TZeandarinen Pjo, 25—28 SKirſchen, utze Pol. Sind und GeflügerHirjchen, aure Pjo, Enten PfdHageoutten S 7 Ganſe, ausgeſchl. Pfd.pirſiche e Lanie im ganzen Pſd
pflaumen P Huhner d dStachelbeeren Pol. Kebhuhner etWeintrauven Pſd Tauden Stck.omaten Pis, 30-50 Hajen im Fell Pſo
Auſſe, Wal pio Hajen, ausgeſcht. Pſol e
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Fleiſch und Wurſtwaren
Rindfleiſch Ziegen amm Pfd.Hochfieiſch Pfd. 65—75 Ziegenfleiſch Pfd. o

Bratenfleiſch Pfd. 80-90 Roßßflei ch
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Gefrierfleiſch Pfoll Schmeer Pfd. 80-99

e enGroße Erfolge deutſcher
Künſter im Auslande

Deutſche Künſtler haben in Budapeſt
oeutſcher Kultur und deutſcher Muſik zu einem
neuen, großen Sieg verholfen. Das Elly-
NeyTrio mit Prof. Florizel von Reuter
und Ludwig Hoelſcher ſpielte in dieſen Tagen
in Wien, Budapeſt und Belgrad. Mit Werken
der großen deutſchen Meiſter (Beethoven,
Brahms und Schubert) errangen die Künſtler
in den ſüdoſteuropäiſchen Hauptſtädten große
Erfolge und hinterließen tiefſte Eindrücke.

Die geſamte ungariſche Preſſe feiert aus
nahmslos die deutſchen Künſtler, insbeſondere
Elli D. begeiſterten Worten und hebt den
einzigartigen Eindruck dieſer tiefempfundenen
Geſtaltung deutſcher Muſik hervor. Die Blätter
betonen, daß Elli Ney und ihr Trio als die
wahren Vertreter der deutſchen Kunſt im Aus
lande von neuem der deutſchen Muſik nach
haltigſte Wirkung verſchafft hätten. Wichtiger
als aller äußerer Ausdruck ſei das Erleben der
itineren Wahrheit, das einem die deutſchen
Künſtler vermittelten. Ueberall erntete ins
beſondere Elli Ney als die große Repräſen
tantin der deutſchen Muſik begeiſterten, ſtür
miſchen Beifall. Auf Grund ihrer Erfolge iſt
das Trio Elli Ney ſofort für das nächſte Jahr
zu einer Reihe von Konzerten in Südoſteuropa
verpflichtet worden.

Jn Rom hat der bekannte deutſche Pianiſt
Walter Gieſeking mit zwei Konzerten,
die er in der Akademie St. Cecilig und in dem
Rieſenkonzertſaal des Auguſteum in den letz
ten drei Tagen in Rom gegeben hat, ein in
den Annalen des römiſchen Muſiklebens ſel
tenen Erfolg für den deutſchen Namen er
rungen. Das auserleſene, muſikbegeiſterte
Publikum Roms, darunter auch die Kron
prinzeſſin von Ftalien und Prinzeſſin Mafalda
ſpendeten dem deutſchen Künſtler nach jedem
einzelnen Konzertſtück rauſchenden, nicht enden
wollenden Beifall. Gieſeking war ſichtlich er
griffen und dankte, indem er dem dringenden
Wunſch nach Zugaben beide Male freigebig

erntete. Die römiſche Konzertkritik ſpricht von
einem geradezu triumphalen Erfolg.

Was Loſtet die Filmeinfuhr?
Wenn es auch richtig iſt, daß ſich ein ameri

kaniſcher Film, ehe er nach Deutſchland kommt,
bereits im eigenen Lande amortiſiert hat, ſo
iſt doch die Anſicht irrig, daß die Vorführung
in Deutſchland nur ein reines Geſchäft vhne
Unkoſten für die amerikaniſche Firma iſt. Die
größten Koſten entſtehen durch die in den
meiſten Fällen notwendig deutſche Synchroni-
ſierung. Eine führende amerikaniſche Firma
brauchte für die Synchroniſierung ihrer
erſten Jahresſtaffel 400 deutſche Schauſpieler,
drei Regiſſeure, zehn Autoren und dazu zahl
reiches techniſches Perſonal. Ein einziger
Großfilm erforderte 120 Schauſpieler.
Die Koſten belaufen ſich im Durchſchnitt auf
50000 Mark, manche Filme aber koſten viel
mehr, z. B. die Synchoroniſierung der „Cleo
patra“ hat 83 000 Märk gekoſtet. Weitere
Ausgaben entfallen auf Vertreterbeſuche,
auf das Kontingent, auf die Tobis-Lizenz und
auf Kopierkoſten, die etwa mit 1000 Mark pro
Film angeſetzt werden müſſen. Eine deutſche
Kopieranſtalt lebt etwa zu einem Drittel von
der amerikaniſchen Filmeinfuhr. Wenn man
ſich auch darüber freuen kann, daß auf dieſe
Weiſe durch den Auslandsfilm zahlreiche
deutſche Volksgenoſſen Arbeit und Brot finden,
ſo muß man doch wünſchen, daß die Auswahl
der bei uns gezeigten Auslandsfilme, beſon
ders der amerikaniſchen, noch ſorgfältiger ge
troffen wird als bisher, denn leider wird
immer noch viel zu viel Kitſch eingeführt

Steriliſation in Finnland
Dem Reichstag in Finnland iſt eine Steri

liſierungsvorlage zu einem Regierungs
geſetz in Finnland zugegangen. Der Entwurf
ſtützt ſich auf die Erfahrungen, die bisher in
den europäiſchen Ländern ſeit Einführung der
Steriliſation gemacht worden ſind. Das fin
niſche Geſetz bringt Jdioten, Jmbezille, Geiſtes

entſprach, wobei er immer neue Beifallsſtürme kranke und Epileptiker zur Steriliſation. Auf

beſonderen Antrag können auch phänotypiſch
geſunde Perſonen, bei denen die begründete
Befürchtung krankhafter Erbanlage beſteht,
ſteriliſtert werden.

Jnendantenwechſel in Dortmund und
Krefeld.

Jntendant Bruno Bergmann vom
Dortmunder Stadttheater ſcheidet mit Ablauf
der Spielzeit an ſeinem Amt. Um ſeinem
Nachfolger die Möglichkeit zu geben, nach
eigenem Ermeſſen die Perſonal- und Spiel-
plandispoſition für die neue Spielzeit durch
zuführen, hat Jntendant Bergmann um einen
Urlaub bis zum Ende der laufenden Spielzeit
nachgeſucht. Sein Nachfolger iſt der bisherige
Operndirektor Georg Hartmann. Auch
Jntendant Hans Tannert vom Krefelder
Stadttheater ſcheidet mit Ablauf der Spielzeit
aus. Er wurde jetzt vom Dortmunder Schau
ſpielhaus als Gaſtregiſſeur für einen Kleiſt
Abend verpflichtet, auf dem „Robert Guiskard“
und „Der zerbrochene Krug“ zur Darſtellung
kommen.

Forſchungsabteilung für vergleichende Muſik
wiſſenſchaft in Hamburg. Am Pbhonetiſchen
Laboratorium der Univerſität Hamburg wurde
eine Forſchüngsabteilung für vergleichende
Muſikwiſſenſchaft eingerichtet. Die Leitung
der Abteilung liegt in den Händen des wiſſen
ſchaftlichen Rates und Privatdozenten der ver
gleichenden Muſikwiſſenſchaft, Profeſſor Dr.
Wilhelm Heinitz.

Eine neue Oper von Paul Strüver. Opern
direktor Rudolf Scheel in Duisburg hat
Paul Strüvers heitere Oper „Skandal
um Grabbe“ zur Uraufführung am
Duisburger Stadttheater angenommen. Das
Werk wird in der kommenden Spielzeit, vor
ausſichtlich im Dezember, herausgebracht wer
den. Nach dem Erfolg, den der als Kapell-
meiſter an der Duisburger Bühne wirkende
Komponiſt mit der Uraufführung ſeiner
komiſchen Oper „Dianas Hochzeit auf der

Muſikvereins (1929) errang, darf das neue
Werk des regen Intereſſes der deutſchen Muſik
welt ſicher ſein.

Klaſſiker an Wiener Bühnen führend Eine
Statiſtik des Wiener Bundesamtes zeigt, daß
in den letzten acht Jahren die Klaſſiker zu den
meiſt geſpielten Autoren an Wiener Bühnen
gehören. Shakeſpeare ſteht mit 220 Auf
führungen an der Spitze. Es folgt Schiller
mit 217, Goethe mit 142 und Grill-
parzer mit 134 Vorſtellungen. In der Oper
hatten Wagner, Verdi und Puccini die
höchſten Aufführungsziffern. Jhnen ſchließt
ſich Richard Strauß unmittelbar an.

Marie Dietrich 70 Jahre alt. Die einſt ſehr
gefeierte Koloraturſoubrette der Königlichen
Oper in Berlin, Marie Dietrich, konnte
dieſer Tage ihren 70. Geburtstag feiern.
In faſt allen großen Rollen ihres Faches wurde
ſie ein Publikumsliebling der Berliner. Sie
war die erſte Gretel bei der Uraufführung von
Humperdincks „Hänſel und Gretel“.

Filmkunde für amerikaniſche Studenten An
den meiſten amerikaniſchen Univerſitäten be
ſtehen Studios für Filmkunde, in denen die
Studenten in die techniſchen und künſtleriſchen
Vorausſetzungen des Films eingeführt werden
Die Warner Brothers Corporation will jetzt
einen beſonders befähigten Studenten aus
wählen und ihn ein Jahr lang praktiſch in
ihren Ateliers ausbilden. Man hofft dadurch
einen fehlenden Nachwuchs Regiſſeur zu be
kommen. Gerade Amerika hat einen geſunden
Filmnachwuchs allerdings auch bitter nötig
denn vorläufig geht noch allzu vieles nach altem
Schema.

Ein Selbſtbildnis Dürers? Mit einer auf
ſehenerregenden Mitteilung tritt der Direktor
des Oſtſlowakiſchen Muſeums, Dr. Polal,
vor die Oeffentlichkeit. Nach ſeinen Worken
hat er ein Selbſtporträt Dürers, auf Holz
malt, entdeckt. Dieſen bedeutungsvollen n
will Dr. Polak in einem ſlowakiſchen S
gemacht haben. Man muß natürlich ab wart
ob die Unterfuchungen dieſe Annahme beſt

Opernfeſtwoche des Allgemeinen Deutſchen tigen.
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3 9 Willen Haushalt der Gauſtadt Halle

grjolg der Arbeitsſchlacht auf der ganzen Linie Rückgang der Wohlfahrtslaſten
Umfaſſender Wohnungsbau

Rückgang der Verſchuldung macht weitere Hort
Dr. Hr. Soeben iſt der Haushaltsplan der Stadt Halle für das Rechnungsjahr 1935 erſchienen. Damit legt

die Stadt am Vortage der zweiten Wiederkehr des Tages der nationalſozialiſtiſchen Erhebung zugleich mit einer aus
ihrlichen Begründung als erſte deutſche Großſtadt zu gleicher Zeit mit Nürnberg ihren Haushaltsplan vor, der in
llen ſeinen Teilen ein deutliches Zeichen nationalſozialiſtiſcher Gemeindepplitik iſt. Seit nunmehr zwei Jahren hat

tie Weltanſchauung des Nativnalſozialismus in der Stadtverwaltung ihren Einzug gehalten, an deren Spitze Ober
durgermeiſter Dr. Dr. Weidemann als Garant des feſten Willens ſteht, die Geſchicke der Stadt im Sinne des neuen
Deutſchlands zum Wohle der geſamten Einwohnerſchaft zu führen.

Der Haushaltsplan iſt einzig und allein unter dem Geſichtspunkt der Arbeitsbeſchaffung aufgeſtellt worden.
der Stadtverwaltung iſt und bleibt, auch dem letzten Einwohner Arbeit und Brot zu ſchaffen.

nd erfolgreiche Anſtrengungen ſind bereits in dieſer Richtung gemacht worden. Die Planungen für das kommende

5 ang der Arbeitsloſigkeit im Rahmen der großen, zurden Bauvorhaben ſpricht eine weitſichtige kommunal-
die insgeſammt der Stadt in ihrer weiteren Entwicklung förderlich ſein wird.

ifbau des neuen Haushaltsplanes ausführlich dar
einige beſonders erfreuliche Feſtſtellungen hinſicht-

der Altſtadt, Ausbau der Kampfbahn am Geſund-

Erſtes Ziel

aushaltjahrZerſagung geſtellten

politiſche Auffaſſung,

Während wir heute an dieſer Stelle den grundſätzlichen Au
werden wir in den folgenden Tagen Gelegenheit nehmen,

künftigen Entwicklung der Gauſtadt Halle, z. B. Sanierung
legen,
lich der

ſind ſo geſchickt angelegt, daß ein weiterer Rückg
Mittel zu erwarten iſt. Beſonders aus

brunnen und Bau der Stadthalle, zu machen.

Erſter Aeberblick
Vorausſetzung für alle Maßnahmen der Ar

peitsbeſ chaffung aus eigenen Mitteln
iſt ein ausgeglichener Haushalt. Ohne Heran
gehung beſonderer Hilfskonſtruktionen wie

der Notabgabe der Werke 1933 iſt dieb Ziel für 1985 erreicht worden.

Was den ordentlichen Haushalt be
trifft, ſo ſchließt dieſer in Einnahme und Aus
gabe mit 30 565 330 M. ab. Das iſt gegen 1934
ine Erhöhung um 1 169 041 M. Wenn man
zunächſt die Aus ga benſeite betrachtet und
ſich fragt, worauf der erhöhte Ausgabebedarf
m einzelnen zurückzuführen iſt, ſo zeigt ſich,
daß ſich gegenüber dem Vorjahre ſehr weſent
liche Verſchiebungen ſowohl in Richtung einer
Entlaſtung der Ausgabeſeite als auch in Rich
tung einer zuſätzlichen Neubelaſtung ergeben.
hinſichtlich der Entlaſtung der Ausgabeſeite
handelt es ſich neben vereinzelten kleineren
Jusgabeſenkungen vor allem um mehr als
95 Millionen M. Minderausgaben im
Haushalt des

dugend- und Fürſorgeamt,
Ueber die Geſtaltung dieſes für die Finan

zen der Stadt hochwichtigen Haushaltsplanes.
iſt im einzelnen folgendes zu ſagen:

Der Hauptausgabepoſten, nämlich der
Aufwand für die laufenden Barunterſtützun
gen, ermäßigt ſich gegenüber dem Voran
ſchlag des Vorjahres von rund 5,3 Millionen
um etwa 2,1 Millionen auf rund 3,2 Mil
lionen M., der übrige Sachaufwand wird
ebenfalls um mehr als 0,3 Millionen M. ge
ſenkt. Die Perſonalkoſten haben dem
gegenüber eine gewiſſe Steigerung er
fahren, verurſacht hauptſächlich durch die
notwendige Verſtärkung des Büroperſonals infolge des ſehr ſtarken Wech
ſels der hilfsbedürftigen Parteien. Der ge
ſamte Ausgabebedarf des Jugend und Für-
ſorgeamtes geht von 9,4 auf etwas über
7 Millionen M. zurück. Dieſer Rückgang iſt
ſelbſtverſtändlich begründet in dem Erfolg
der Arbeitsſchlacht, durch den die
Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen in Halle
von 13 450 am 31. Dezember 1932 auf
10664 am 31. Dezember 1933 und auf 4547
nach dem beſonders günſtigen Stande am
W geember 1934 herabgedrückt werden
vnnte.

Die günſtige Entwicklung hat bereits zur
Jaae gehabt, daß an Barunterſtützungen in
er offenen Fürſorge im Rechnungsjahr 1934

vorausſichtlich nur rund 4 Mill. M. gegenüber
em ſchon genannten Sollbetrag von rund 5,8

Millionen M. erforderlich ſein werden. Für
1035 wird zur Ermittlung des laufenden Für
ſorgeaufwandes eine durchſchnittliche Wohl
fahrtserwerbsloſenzahl von 8700 an
n en (einſchl. von etwa 1000 nicht aner
annten Wohlfahrtserwerbsloſen), wogegen der
Durchſchnitt in den erſten 9 Monaten des Rech
nungsjahres 1934 ſich auf 6083 WE. belief. Die

ahl der außerdem zu unterſtützenden übrigen
Hilfsbedürftigen wird mit knapp 6000 etwa un
berändert bleiben.

Dieſes günſtige Bild auf der Ausgabeeite erfährt aber eine weſentliche Einſchrän
ung bei der notwendigen Berückſichtigung der
innahmeſeite. Deren wichtigſter Poſten

war in den letzten Jahren die Reichswohl
aährtshilfe, die ja nichts anderes darſtellt
als eine teilweiſe Uebernahme der gemeindlichen
Uſwendungen für die Wohlfahrtserwerbs

n auf das Reich. Jn den Haushaltsplänen
er Jahre 1933 1985 ſind an Wohlfahrtshilfe

beranſchlagt:

1933 3634000 RM.
1934 1923 000 RM.
1935 175 000 RM.

„Alſo von Jahr zu Jahr ein Rück
an de Voranſchlages um jeweils
ind 12 Millionen M. Infolge der

die damaligen Erwartungen hinausgehen
der Abnahme der Arbeitsloſigkeit und infolge
Wohn derung des Verteilungsſchlüſſels der
600 hrtshilſe ſind ſchon 1988 reichlich
geſeh o weniger hereingekommen als vor
dürf en, nämlich nur rund 3 070 000 M., 1984

fte das Jſtergebnis auf nur rund 800 000 M.

zu veranſchlagen ſein, und 1935 wird die
Wohlfahrtshilfe, wie aus den eben ge
nannten Zahlen zu erſehen, auf jeden Fall
eine ſehr beſcheidene Rolle ſpielen, da ſie nur
noch für die anerkannten Wohlfahrtserwerbs-
loſen gewährt wird, die über 10 Prozent der
Geſamtbevölkerung hinaus vorhanden ſind, alſo
in Halle nur, ſoweit die Zahl von 2092 an
erkannten Wohlfahrtserwerbsloſen überſtiegen
wird. Auf den einzelnen anerkannten Wohl
fahrtserwerbsloſen umgerechnet, iſt der Anteil
des Reiches an den Aufwendungen immer mehr
zurückgegangen:

Jm Januar 1934 wurden noch 23,17 M.
je Kopf gezahlt, im Januar 1935 nur noch
8,81 M., und für das Rechnungsjahr 1935
können wir ſogar bloß mit 5,42 M. im Durch
ſchnitt rechnen.

Der dargelegten Entlaſtung der Ausgabe-
ſeite ſtehen an anderen Stellen des ordentlichen
Haushaltsplanes Ausgabe- Erhöhungen
im Geſamtbetrage von mehr als
31 Millionen M. gegenüber. Das ſieht
auf den erſten Blick bei dem feſten Willen des
national ſozialiſtiſchen Staates, den Ausgabe
bedarf der öffentlichen Hand in möglichſt engen
Grenzen zu halten, wenig günſtig aus und be
darf daher der Erläuterung.

Jn dem Geſamtbetrag von mehr als 3
Millionen M. iſt als größter Poſten der Ueber
ſchuß der Rechnung 1933 mit 1060 943 M. ent
halten, der nach den Beſtimmungen der GFG.
beim ordentlichen Haushalt des übernächſten
Jahres, alſo des Jahres 1935, als durchlaufen
der Poſten eingeſetzt werden muß. Es handelt
ſich dabei lediglich um einen Buchungsvorgang.
Jm Haushaltsplan für 1934 hat es einen der
artigen Poſten, der zum Vergleich herange-
zogen werden könnte, nicht gegeben.

Eine weitere bedeutende Ausgabeerhöhung
erſcheint beim Kavitel Wohnungsbauför-
derung Hier iſt das Ausgabeſoll 1935 beim

Beſonderes Intereſſe verdient im übrigen
beim ordentlichen Haushalt noch das Kapitel
„Steunern und Abgaben“, hier natur
gemäß die Einnahmeſeite. Während die Steuer
ſätze unverändert geblieben ſind abgeſehen
von der Senkung der Hauszinsſteuer
um 259 und den neuen Erleichterungen
bei der Bürgerſteuner werden hier ein
dringlich die Auswirkungen der Arbeitsbeſchaffung ſpürbar. Das gilt be
ſonders für die Steuern vom Einkom-
men. Bei der Bürgerſteuer iſt trotz der
ſozialen Ermäßigungen keine Herabſetzung des
Voranſchlages erforderlich geweſen. Das Auf
kommen der anderen hierher gehörigen Steuern
aber kann nicht unerheblich höher geſchätzt wer
den als im Vorjahre. Bei den Gemeindeſteuern
gilt das von der Lohnſummenſtener, bei
der eine Mehreinnahme von 150 000 M., alſo
2025, gegenüber dem Anſatz des Vorjahres an
genommen wird (900 000 M. gegen 750 000 M.
Dann ſind aber vor allem die Ueberweiſungen
an Einkommen- und Körperſchafts-
ſteuer zu nennen. Die Erhöhung der Anſätze
beläuft ſich bei der Einkommenſteuer auf
536 000 M. (1618 000 M. gegen 1082 000 M.)
und bei der Körperſchaftsſteuer auf 157 000 M.

GSteuern und Abgaben

Gewaltige

Abſchnitt Hauszinsſteuermittel um 661 110 M.
höher als im Vorjaghre, hauptſächlich deshalb,
weil die für 1934 nachträglich bereitgeſtellten
Mittel großenteils erſt im Rechnungsjahr 1935
ausgezahlt werden können und hier mit ver
anſchlagt worden ſind.

Ferner weiſen die übrigen einmaligen
Ausgaben eine Steigerung um 649 360 M. ge
genüber dem Voranſchlag für 1934 auf. Da
bei handelt es ſich zumeiſt um A ufwendun-
gen für Arbeitsbeſchaffungszwecke
oder um Zuführungen einmaliger Art an Rück
lagen und Anſammlungsſtöcke. Beſonders zu
erwähnen ſind die Stadtentwäſſerung,
bei der rund 265 000 M. Zuweiſung an die
Neubaurücklage vorgeſehen ſind, und die
Volksſchulen mit 120000 M. Abführung
an den Anſammlungsſtock für Volksſchulbauten
(den früheren Schulhausbaufonds) und 50 000
Mark. an den Anſammlungsſtock für das
Landſchulheim, ferner das Kapitel Lei-
besübungen und Sport, bei dem
150 000 M. für die Kampfbahn Geſund-
brunnen und 36 000 M. für die Regatta
ſt recke zunächſt als Zuführung an Rücklagen
eingeſetzt ſind.

Als vierte Gruppe von Ausgabe-
erhöhungen kommen ſodann die regulären,
alſo nicht einmaligen Zuweiſungen
an Rückkagen, Fonds ufw., die vielfach
neun zu ſchaffen ſind, in Betracht, die unter den
fortdauernden Ausgaben erſcheinen. Hier han
delt es ſich um insgeſamt 409 500 M. Mehr
ausgaben gegenüber 1934. Dahin gehören ins
beſondere die Zuführungen an die neu zu bil
denden Erneuerungsrücklagen

bei der Hauptverwaltung mit 65 000 M.,
bei der Bauverwaltung mit 80 000 M.,
bei der Schulverwaltung mit 63 000 M.

ſowie an den Fonds zur Gewährung von
Hypotheken für den

Wohnungsbau mit 200 000 M.

Die Umſatzſtener konnte im neuen
Haushaltsplan mit einem gegen 1934 um
84 000 M. erhöhten Betrag (904 000 M. gegen
820 000 M.) eingeſetzt werden; dieſe Erhöhung
iſt aber auf eine Veränderung des Verteilungs
ſchlüſſels zurückzuführen, während die bedeu
tende Steigerung des Geſamtaufkommens im
Reich ſich auf den Umſatzſteueranteil von
Halle nicht auswirkt. Urſache hierfür ſind
die Finanzausgleichsbeſtimmungen des Reichs
und Preußens, vor allem die Abſpaltung von
54 Millionen M. zur Speiſung des bekannten
„Ausgleichsfonds“ für finanzſchwache
Gemeinden.

Bemerkenswerte Erhöhungen können außer
dem bei einigen Gemeindeſteuern in Anſatz ge
bracht werden, ſo bei der Grunderwerb-
ſteuer um 100000 M. (350 000 M. gegen
250 000 M.) infolge der Belebung des Grund
ſtücksmarktes und bei der Bier und Ge
tränkeſteuer um zuſammen 105 000 M.
infolge der erwarteten anhaltenden Abſatzſteige
rung (825 000 M. gegen 720 000 M.). Jm gan
zen iſt bei den Gemeindeſteuern eine Steige
rung um rund 0,4 Mill. auf 10 113 000 M. und
bei den Ueberweiſungsſteuern um rund 0,5 Mil

(276 000 M. gegen 119 000 M.)

Auf einige Punkte des ordentlichen Haus
haltsplanes, die von beſonderem Jntereſſe auch
für weitere Kreiſe der Bevölkerung ſein
dürften, ſei hier noch hingewieſen:

Der Haushaltsplan der
Hauptverwaltung
enthält unter den einmaligen Ausgaben 30 000
Mark zur Deckung der zuſätzlichen Koſten bei
Fürſorge und Notſtandsarbeiten.

Bei der
Bauverwaltung
wird die Verbeſſerung der Straßen
beleuchtung, beſonders die Verlängerung
der Brenndauer in den Morgenſtunden, all

Bemerkenswerte Einzelheiten
lionen auf 3 338 000 M. in Anſatz gebracht.

gemein begrüßt werden. An einmaligen Aus
aben ſind verſchiedene größere Aufwendungenfür Arbeitsbeſchaffungszwecke hervorzuheben:

Ausbau der Hermann-Göring-

Straße 65 000 M.Ausbau der verlängerten Zeppe

lin ſtraße 24000Schaffung eines Parkplatzes am
Leipziger Turm 14000 M.

Auch für die Straßenunterhaltung
ſind 25 000 M. vorgeſehen. Ferner ſind die
Mittel für die Jnſtand haltung der
ſtädtiſchen Gebäude und der in ihnen
enthaltenen Anlagen, Ausſtattungsgegenſtände
uſw. um rd. 42 000 M. erhöht worden, um dieſe

Günſtiger Geſundungsproseß der GStädt. Finanzen
chritte
Schädigungen zu bewahren und die in den
vergangenen Jahren der Finanznot vernach
läſſigten Arbeiten allmählich nachzuholen.

Die
Feuerwehr
wird eine neue Feuerwache in der
früheren Schäferei Trotha erhalten.
Dafür ſind 20000 M. vorgeſehen.

Beim
Stadttheater
iſt das Streben nach möglichſter Vervoll
kommnung maßgebend geweſen für die Steige-
rung des Ausgabebedarfs. Die künſtleriſchen
Leiſtungen ſollen auf ihrer jetzigen, allgemein
anerkannten Höhe erhalten und möglichſt
weiter verbeſſert werden. Die Einnahmeanſätze
für Eintrittsgelder haben auf Grund
der Erfahrungen der laufenden Spielzeit eine
gewiſſe Herab ſetzung erfahren, obwohl in
den letzten Monaten ein leichtes Anſteigen der
Einnahmen zu verzeichnen iſt.

Beim
Geſundheitsamt
ſind 16 000 M. als Zuſchuß der Stadt für
Neubauten der Univerſitätsklini-ken ausgeworfen; auch hier iſt mit der Ge
ſichtspunkt der Arbeitsbeſchaffung maßgebend
geweſen.

Es bleibt noch übrig, den aqußerordent-
lichen Haushaltsplan kurz zu betrach
ten. Er ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
9 478 030 M. ab, das ſind faſt 5,2 Millionen M.
mehr als im Vorjahr. Dieſe Steigerung
beruht aber großenteils darauf, daß im Jahre
1935 erſtmalig die Barbeſtände berückſichtigt
werden, die aus dem Vorjahre übernommen
worden und mit mehr als 3,5 Millionen M.
veranſchlagt worden ſind, ſowie ferner auf
Verrechnungen innerhalb des außerordentlichen
Haushaltsplanes, die annähernd 1,1 Mill. M.
mehr ausmachen als 1934.

Bei den Ausgaben des außerordent-
lichen Haushalts ſind die Arbeits
beſchaffungsprojekte von be
ſonderer Bedeutung. Jm Vorder-
grund ſtehen hier die Aufwendungen
zur Förderung des Wohnungs-
baues, für Aufſchließ ung von
Siedlungsgelände, insbe
ſondere auch für den Ausbau des
Lutherplatzes und der angren
zenden Straßen, für Verbeſſerung und
Neubau von Kanaliſations-
anlagen, für Volksſchulneu-
bauten, für die Kampfbahn am
Geſundbrunnen und zur An
ſammlung von Mitteln für die
Stadthalle.
Andererſeits ſind für außerplans

mäßige Schuldentilgung früher er
hebliche Beträge aufgewendet worden, während
1935 nur 150 000 M. für dieſen Zweck vor
geſehen ſind. Dieſe Aufgabe iſt nun nicht mehr
ſo vordringlich, nachdem in den letzten Jahren
eine ganz bedeutende Senkung der Schulden
und damit des Schuldendienſtes erreicht wer
den konnte.

Schuldenſtand der Stadt
einſchließlich der Wehag betrug:
(bei Beginn der auf den Kopf derBank-Kreditkriſe) Bevölkerung

Mitte 1931: 52,00 Mill. M. 248,60 M.
31. 3. 32: 49,03 Mill. M. 234,40 M.
31. 3. 33: 45,74 Mill. M. 218,67 M.
31. 3. 34: 42,79 Mill. M. 205,57 M.
31. 12. 34: 39,22 Mill. M. 187,50. M.

Jn dieſen 3 Jahren iſt alſo ein
Rückgang der Verſchuldung um rd.
13 Millionen RM. oder ein Viertel
eingetreten, d. h. auf den Kopf der
Bevölkerung von rd. 250 auf 187 RM.
Es iſt die Aufgabe des außerordentlichen

Haushalts in der Form, die er nunmehr an
genommen hat, allmählich die einmaligen Aus
gaben zu übernehmen, die bisher den ordent
lichen Haushalt ſtoßweiſe und unregelmäßig
belaſteten. Dieſe oft bedeutenden Schwankungen
in den einzelnen Jahren ſollen künftig durch
möglichſte Gleichmäßigkeit abgelöſt werden.
Außerdem wird es durch planmäßige und recht
zeitige Anſammlung von Mitteln für größere
Erneuerungs arbeiten und Neu
bauten möglich ſein, die Aufnahme von An
leihen weitgehend einzudämmen.

Der Haushaltsplan der Stadt Halle für
1935 legt Zeugnis davon ab, daß der ſeit der
nativnalſozialiſtiſchen Erhebung eingetretene
Geſundungsprozeß der deutſchen
Wirtſchaft wie im ganzen Reich, ſo auch
in Halle ſchon weit fortgeſchritten iſt, und
er läßt weiter den feſten Willen der
Stadtverwaltung erkennen, eine klare
und geſunde Finanzpolitik unbeirr-
bar weiter zu verſolgen und damit dem Wohl

wertvollen Teile des ſtädtiſchen Vermögens vor der geſamten Bevölkerung zu dienen.
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Das Bibeljubiläum des vorigen Jahres hat
die öffentliche Aufmerkſamkeit auf die älteſte
deutſche Vibelgeſellſchaft, die zu Lebzeiten
Auguſt Hermann Franckes in Halle ge
gründet wuürde, gelenkt U. a. wurde eine
Ausſtellung veranſtaltet. Oberſtudiendirektor
Dr. Michaelis macht nun jetzt in den
„„Blättern der Franckeſchen Stiftungen“ inter
eſſante Mitteilungen über den geſchicht ichen
Werdegang der Canſteinſchen Vibelanſtalt (Die Schriftleitung.)

Die ungeheure Verarmung des deutſchen
Volkes und das Darniederliegen von Handwerk
und Handel nach dem Dreißig jährigen
Kriege hatte dazu geführt, daß Neue Teſta
mente, geſchweige denn ganze Bibeln, nur noch
in den Händen weniger waren. A. H. Francke
hatte das in den Jahren ſeiner Leipziger
und Erfurter Tätigkeit täglich aufs neue
erfahren und, wie wir wiſſen, Hunderte Neuer
Teſtamente bezogen und an Bedürftige weiter
gegeben.

Schon im Jahre 1691 ſchreibt er: „Gewiß-
lich würden hohe Perſonen ein ſehr nützliches
Werk ſtiften, wenn ſie etwa einem Verleger die
Unkoſten dazu herſchießen wollten, daß die
armen Leute, ohne dem Verkäufer einen Profit
zu geben, zu der ganzen Bibel kommen könn-
ten; welches gewißlich wohl um 10 oder 12 gr.
geſchehen könnte, daß demnach derjenige, welcher
ſolche Unkoſten hergeſchoſſen, ohne allen Schaden
und Verluſt bliebe, und ſein Geld wieder
kriegte.“ Als Francke dann nach der

Gründung
eines halliſchen Waiſenhauſes

ſelbſt über einige Druckpreſſen verfügte hat er

Mitteldeutſche Natlfonal- Zeitung

Canſteinſche Bibelanſtalt einſt und jetzt
1000 Taler, der Freiherr ſelbſt ſteuerte nach
und nach über 5000 Taler bei.

Von beſonderer Bedeutung für das neue
Unternehmen wurde ein Verfahren, das A. H.
Francke in Holland beim Druck einer
engliſchen Bibel kennengelernt hatte, näm
lich die ganze Bibel auf einmal zu ſetzen und
im Satz für die folgenden Auflagen ſtehen zu
laſſen. Das bedingte freilich für die erſte Auf
lage die Bereitſtellung einer beſonders hohen
Summe (Francke ſchätzte 3000 bis 4000 Taler),
was ſofort klar wird, wenn man erfährt, daß
zum Satz der kleinen Duodezbibel 66 Zentner
Lettern (als Blei, Zink und Antimon), zur
Großbibel in Oktav 132 Zentner Lettern ge
hörten

Die Drucklegung dieſer Ausgaben erforderte
große Vorarbeiten. Während der

Schreſbmeiſter des Waiſenhaufes
die Schrift vorzeichnete. die für die Lettern
herſtellung benutzt werden ſollte, gingen
Francke und Canſtein, von gelehrten Freunden
ünterſtützt, an die Feſtlegung des Textes. Unſer
Stifter hatte von jeher dem Bibeltext ſeine be
ſondere Aufmerkſamkeit gewidmet; das zeigte
ſein Collegiumphilobiblicum, ſeine
Obſervativnes biblicae, „Anmerkun
gen über einige Wörter Heiliger Schrift, dar
innen die Teutſche Ueberſetzung des Sel. Lutheri
gegen den Originaltert gehalten und beſchei
dentlich gezeigt wird, wo man dem eigentlichen
Wortverſtände näher kommen könne und
ſein Collegium orientale theolo-
gicum. Jetzt bat Francke ſeine Freunde
um Ueberſendung von Dr. Martin Luthers

1702 eine Bibel in 129 Format, 1708 eine in
8* Format erſcheinen laſſen und ſie mit Verluſt

erſten Bibelausgaben, um deren Texte mit den
Ausgaben ſeiner Zeit zu vergleichen, und auch

Am 50. Fanuar ins NGS-Muſeum!
Beſuchen Gie am 30. Fanugr, dem Tage der nationalſozialiſtijchen

Erhebung, das NS-Revolutionsmuſeum in der Hindenburgſtraße. Ge
öffnet von 13-19 Uhr. Eintritt 10 Pf.

20 Uhr findet eine Feierſtunde im Stadtſchützenhaus ſtatt. Karten
zu 30 Pfg. ſind bei allen Politiſchen Leitern erhältlich.

NéDAPKreisleitung Halle Stadt

verkauft, zum Beſten der Armen. Um dieſes
Liebeswerk aber fortſetzen zu können, fehlte ihm
noch die „hohe Perſon“, die er 1691 ſchon
erſehnte. Gottes Güte ſandte ihm in dem
jungen Freund und ſpäteren Biographen
Speners,

Carl Hildebrand Freiherrn
von Canſtein,

oer bereits 1697 Francke eine erſte Gabe von
10 Speziesdukaten für die Armen überſandt
hatte und ſeit 1698 im lebhafteſten perſönlichen
und ſchriftlichen Verkehr mit A. H. Francke
ſtand. Unſere Bibliothek bewahrt allein noch
2000 Briefe Canſteins an Francke
und ſeine Mitarbeiterl Von ſeinen zählreichen
Geldſpenden ſei nebenbei erwähnt, daß er zum
Ankauf des „Adlers“, deſſen Wirtshausſchild
über der Tür zum Naturalienkabinett ange-
bracht iſt, 1711 die Summe von 3000 Talern
ſtiftete, zugleich für Errichtung von 6 Frei
ſtellen an der Waiſenanſtalt. Aber ſeine größte
Spende war die Hergabe und Sammlung der
nötigen Geldmittel zur Gründung und Fort
führung unſerer Bibelanſtalt, der daher auch
mehrere Jahrzehnte nach Canſt ein s Tode
ſein Name aufgeprägt wurde (1775), Bibel
anſtalt, d. i. eines Bibelverlages, der unter
Ausſchaltung des Buchhandels

Bibeln und Teſtamente
zum billigſten Preiſe herſtellen und unker Ver

icht auf Verdienſt arbeiten will. Tatſächlich
atte auch die Waiſenhausbuchhandlung nur

Unkoſten und keinen Verdienſt vom Bibelver-
trieb. Der Aufruf Canſterns an fromme
Gönner „Ohnmaßgeblicher Vorſchlag, wie
Gottes Wort den Armen zur Erbauung um
einen geringen Preis in die Hände zu bringen
ſei brachten größere Summen, z. B. von der
Königin Sophie von Preußen und
bom Prinzen Carl von Dänemark je

der Freiherr von Canſtein gab ſich alle
erdenkliche Mühe, alte Texte einzuſehen und,
wenn möglich, zu erwerben. So kam die
Sammlung zuſtande, die den Grundſtock unſe
rer Bibelausſtellung bildet.

Jm Juni 1712 konnte die erſte Auflage des
Neuen Teſtamentes gedruckt werden:

Das Neue Teſtament Unſres HErrn und
Heylandes Jeſu Chriſti, Verteuntſcht von D.
Martin Luthern. Mit Jedes Capitels kurtzen
Summarien Und nöthigſten locis parallelis.
Nebſt einer Vorrede Hrn Baron Carl Hilde
brandt von Canſtein. Halle. Zu finden im
Wayſenhauſe 1712.“ Jn überraſchend
kurzer Zeit waren die erſten 5000 Stück ver
kauft, in einem Jahr waren es über 10000,
und 1714 konnte man ſogar den Preis für das
Teſtament auf 1 Gr. 6 Pfg. ermäßigen. Jn
328 Jahren waren 38 000 Neue Teſtamente von
Canſtein in Deutſchland und im Ausland ver
breitet. Die Grundlage des Textes bildete eine
Stadiſche Bibel vom Jahre 1703, heraus
gegeben vom Generalſuperintendenten D. Joh.
Dieckmann, die noch heute, für den Ab-
druck in einzelne Blätter zerlegt, in unſerer
Bibelausſtellung aufbewahrt wird.

100 Jahre blieb die
Canſteinſche Bibelanſtalt

die einzige ihrer Art. Dann erſt erfolgte die
Gründung der Britiſchen und Ausländi-
ſchen Bibelgeſellſchaft in Londonder Preußiſchen Hauptbibelgeſell-
ſchaft in Berlin und noch etwas ſpäter
der Württembergiſchen in Stutt-
gart, die heute die Hauptſtellen der Bibel
herſtellung und verbreitung ſind. Unſere Bibel
geſellſchaft hat in den 224 Jahren ihres Be
ſtehens über 8 Millionen Bibeln und
Neue Teſtamente verbreitet, und der von ihr
feſtgeſtellte Text iſt maßgebend für faſt alle
Bibelanſtalten geworden.

e

Zum ZJahrestag der national ſozialiſtiſchen Erhebung
am 30. Januar Fahnen heraus!

Nächtlicher Autozuſammenſtoß
Weißenfels. Zur nächtlichen Stunde ſind

auf der Straße MeyhenSchkölen an der ſo
genannten Mevhenſchen Brücke zwei Perſonen
kraftwagen zuſammengeſtoßen. Der Anprall
war ſo ſtark, daß ſich der eine Wagen über
ſchlug worauf er im Straßengraben lan
dete. Der andere Wagen flog in den gegen
überliegenden Graben Wie durch ein Wunder
kamen die Jnſaſſen der ſchwer beſchädigten
Wagen mit leichten Verletzungen davon.

Selbſtmord auf den Schienen

Bad Köſen. Heute morgen wurde in der
Verladerampe der Reichsbahn der ehemalige
Brückengeldeinnehmer Holzweißig tot auf
gefunden. Er hat ſich infolge Nervenkrankheit
auf die Schienen gelegt und vom Zuge
überfahren laſſen.

Wolmirſtedt. Auf der Eiſenbahnſtrecke
Magdeburg Wolmirſtedt wurde bei Kilometer-
ſtein 13,9 die völlig zerſtückelte Leiche des
Rentenempfängers Könnecke gefunden. Es
liegt unzweifelhaft Selbſtmord vor. Eine
ſchwere Krankheit hat den Mann in den Tod
getrieben

Von der Maſchinenwelle erfaßt
Schönebeck (Ekbe). Eine Arbeiterin hob die

Schutzhaube von einer Maſchine ab, um das
Arbeiten der Maſchine genau ſehen zu können.
Dabei wurde ihr Haar von der rotierenden
Welle erfaßt und mit einem Teil der Kopf
haut abgeriſſen.

Ein Rohling verhaftet
Deſſau. Die Polizei verhaftete den

27 Jahre alten Hermann Kühne aus Deſſau,
der ein Pferd eines hieſigen Fuhrherrn in der
brutalſten Weiſe mißhandelt hat. Er brachte
dem Tier 31 Schnittwunden bei. Darunter ſind
Wunden in einer Länge von 4 bis 5 Zenti
meter. Die Wunden verteilen ſich auf den
ganzen Körper; eine Kopfſeite weiſt allein
neun Schnitte auf. Der Rohling will die Tat
in angetrunkenem Zuſtande ausgeführt haben.

Nr. A

Aus Mitteldeuftschlang
Sturmverheerungen behinEiſenbahnverkehr dern

Köthen. Ein orkanartiger Sturm zerriß
Fernſprechleitungen zwiſchen Köthen die
Radegaſt. Zahlreiche Telegraphenſtg ind
wurden umgeriſſen. Auf der Köthen-KRade an
Kleinbahn kam der Zugverkehr ins ehe
Der Mittagszug von Radegaſt nach Höth
konnte nur bis Gnetſch verkehren, da der St den
etwa 20 Telegraphenſtangen auf den van
körper geworfen hatte. Mehrere Arbeitstolo
mußten die Hinderniſſe beſeitigen und
unterbrochenen Leitungen wieder herſtellen

Im Schatht verſchüttet und gerettet
Meuſelwitz. Jm GertrudSchacht bei Zecha

Leeſen wurden zwei Bergarbeiter bei n
zimmerungs Arbeiten durch niedergehet
Kohlenmaſſen verſchüttet. Nach einſtündi
Arbeit konnten die beiden Verſchütteten leban
geborgen werden und nach der ünterſuchn,
durch den Knappſchaftsarzt in ihre Wohn
entlaſſen werden.

Alte Bäume unter Paturſchuß
Mansfeld. Durch eine Verordnung de

Landrats im Mansfelder Gebirgskreis wur
den vier ehrwürdige Zeugen der Vergangen-
heit unter Denkmalsſchutz geſtellt. Es ſind die
etwa 1000jährige Eiche, die zwiſchen Hausber
und Bramkopf in der Gemeinde Rammel
burg auf dem Grundbeſitz der v. Heimburg
ſchen Erben ſteht, ferner die alte Friedhofes
linde in Arnſtedt, die Linde an der Kirche
in Bieſen roede und die alte Linde ſüdweſt
lich des Dorfes Friesdorf.

Durch die Verordnung iſt jede Veſchädi
gung der unter Schutz geſtellten Bäume, auch
das Ausäſten, das Abbrechen von Zweigen
Verunzieren der Rinde uſw. unter Strafe ge
ſtellt. An den Naturdenkmalen oder in ihrer
Umgebung dürfen keine Reklamezeitſchriften
angebracht oder Verkaufsſtellen eingerichtet
oder gar Schutt abgeladen werden.

Weißenfels. Dem Gärtner Gerhard Göll,
der ſich im Arbeitsdienſt befindet, wurde die
Rettungsmedaille verliehen. Göll hatte
im Juli, als er in Kolberg ſeinen Urlaub ver
brachte, ein ſechsjähriges Mädchen vom Er
trinken gerettet.

Die Grundgedanken des nationalſozialiſti
ſchen Staates wirkten ſich im Preußiſchen Lan
des Männerverein des Deutſchen Roten Kreuzes
während des vom 1. April 1933 bis 31. März
1934 reichenden letzten Geſchäftsfahres in tief
gehendem Maße aus: Die Umſtellung des
geſamten Vereiisnetzes auf den Führer-
gedanken, die Vereinheitlichung und Neu
ordnung der Vereine und Sanitätskolonnen,
die Rückverlegung des Schwergewichts der Rot
kreuzarbeit auf die Erfüllung der Urſprungs
aufgaben brachten naturgemäß ſtarke Ver
änderungen in der Organiſation wie in der
Zuſammenſetzung der Vorſtände mit ſich. An
die Stelle des ſeiner hohen Verdienſte wegen
zum Ehrenpräſidenten des Deutſchen Roten
Kreuzes ernannten früheren Vorſitzenden des
LandesMännervereins Dr. med. h. c. Landes
direktor a. D. v. Winterfeldt-Menkin
traten in Perſonalunjon die gleichen Aemter
beim Deutſchen Roten Kreuz wahrnehmend
als Präſident der Herzog von Sachſen
Coburg und Gotha, als ſtellvertretender
Präſident der Generxaloberſtabsarzt a. D. Dr.
Hocheiſen. Jn den Provinzial-Männer
vereitten ging der Vorſitz zumeiſt auf die neu
ernannten Obexrpräſidenten über.

Die zum größten Teil bereits unter dieſer
neuen Leitung geleiſtete Jahresarbeit aller
Untervereinigungen verdient um ſo ſtärkere
Beachtung, als ſie trotz mannigfacher natur
gegebener anfänglicher Hemmniſſe den Umfang
der vorjährigen wiederum um ein Bedeutendes
übertrifft.

Preußiſche Rotkreug Arbeit
im erſten Fahre des Dritten Reiches

Die von den Mitgliedern der Sanitäts
koloynnen im StraßenRettungsdienſt, auf
Unfallſtativnen, im Waſſer-, Gebirgs
GrubenRettungsdienſt, bei Fabrikunfällen,
Bränden, Seuchen, Giftgasſchäden, Ueber
ſchwemmungen, Sturmkataſtrophen uſw. ge
leiſteten Hilfen belaufen ſich auf 1 217 236
(d. i. mehr als 141000 mehr als im

Vorjahr).
Dieſe Leiſtung wurde ermöglicht durch Unter
haltung von 2465 Rettungswachen uſw., 882 zu
meiſt eigener Krankenwagen, annähernd 109000
z. T. fahrbarer Krankentragen;, etwa 14000
Verbandsſchränke und -käſten, 55 Rettungs
boote, 172 Desinfektionsgeräte. Ständig ver
mehrtes Gasſchutzgerät vervollſtändigt die Aus
rüſtung der preußiſchen Kolonnenmänner im
Kampfe gegen die Gasgefahren und im Dienſte
des Luftſchutzes. Die geſamten Hilfseinrichtun
gen und Geräte wurden rund 480 000 mal in
Anſpruch genommen. Jn der praktiſchen Arbeit
hat ſich das kameradſchaftliche Zuſammenwirken
der Rotkreuzorganiſationen mit denen der S
DAP, SA, SS, NSV uſw., mit Reichsbahn
Feuerwehr und Techniſcher Nothilfe ſehr zum
Nutzen der Allgemeinheit ausgewirkt.

Jm Beſtande der Kreis und OrtsMänner
vereine iſt ein z. T. durch Zuſammenlegungen
bedingter Rückgang eingetreten (auf rund 20
mit rund 50000 Mitgliedern) dagegen ver
mehrte h die Zahl der Sanitätskolonnen
um rund 120 auf faſt 2200, die ihrer Mitglie
der um rund 12 000 auf 182 432.

Fachamt 4 (Handball)
SaaleKreis

Betr. Abſagen der Schiedsrichter. Es mehren ſich die
Fälle, daß die angeſetzten Schiedsrichter noch am Sonn
abend vor dem Spiele aus mehr oder weniger ſtich
haltigen Gründen bei dem Kreisſpie wart oder
dem Kreisſchiedsrichterob mann abſagen.
Dieſe Abſagen können in Zukunft nicht mehr ange
Kommen werden. Die Schiedsrichter, die notwendiger
weiſe abſagen müſſen, haben ſelbſt für Erſatzgeſtellung
Sorge zu tragen. Dies trifft auch für die in derKreisklafſe namentlich angeſetzten Schiedsrichter
zu; dieſe haben dem Kreisſchiedsrichterobmann von der
Aenderung poſtwendend Kenntnis zu geben. Bei Nicht
beachtung dieſer Anordnung tritt Beſtrafung ein.

Betr. Schulungsabend der Schiedsrichter im Unter
bezirk Merſeburg.

Der 2. Schiedsrichterſchulungsabend für den Un
terbezirk Merſeburg findet am Sonnabend,dem 9. Februar 1935, 20 Uhr, im Reſtaurant „Vater
fand“ ſtatt. Leiter iſt Herr R. Benn, Merſeburg, Me
kanchthonſtraße 3, dem auch ſtichhaltige Gründe bei not
wendigen Abſagen mitzuteilen ſind.

Der Beſuch des 1. Schulungsabends in Merſe
burg befriedigt mich nicht und ich erwarte am 9. Febr.
reſtloſes Erſcheinen der Schiedsrichterkameraden. Be
fonders die Vereine ſollten ſich für das Erſcheinen ihrer
Schiedsrichter einſetzen, da ſie ſelbſt die Leidtragenden
bei RNichtbeachtung der beſtehenden Vorſchrift ſind.

Betr. Ausbildungslehrgang für Schiedsrichterprüflinge.
um den Vereinen Gelegenheit zu geben, ihre

Schiedsrichterzahl auf die Pflichtſtärke zu bringen und
darüber hinaus noch für eine Anzahl Erſatzſchiedsrichter
zu ſorgen, findet im Februar d. J. ſowohl in Halle

Amtliche Gportbekanntmachungen
wie auch in Merſeburg ein Ausbildungslehrgangfür Handballſchiedsrichter ſtatt. Jch mache es allen Ver
einen zur unbedingten Pflicht, geeignete Leute, die auch
das notwendige Intereſſe für dieſes Amt mitbringen, zu
entſenden

Jn Halle findet der Lehrgang Montags, erſtmalig
am 4. Februar 1935, 19-20.30 Uhr, an 4 Abenden
hintereinander im Reſtaurant St. Nikolaus ſtatt.

Jn Merſeburg findet der Lehrgang ebenfalls
Montags, erſtmalig am 4. Februar 1935, 20-22 Uhr, im
Reſtaurant „Vaterland“ ſtatt. Auch hier erſtreckt ſich der
Ausbildungslehrgang über 4 Abende. Fauſt.

1. Betr. Aenderung der Spiele am 3. Februar 1935.
Nr. 163 10.30 Uhr heißt DIK Ammendorf (98).
Nr. 179 11.00 Uhr heißt Kö-Beung Frankleben (Neu

mark).
2. Betr. Nachholungsſpiele am 3. Februar 1935.

14.00 Uhr: KrV 2 HSC 82 2 (Eintracht)).
13.30 Uhr: Fav.Blauweiß VfB Schkeuditz (Chriſtiner,

Büſchdorß).

3. Betr. Aenderung der Spielzeit am 3. Febr. 1935.
Nr. 178 18.00 Uhr Schafſtädt Möckerling (MTV

Lauchſtädt, nicht 1885 Merſeburg).
Nr. 183 15.00 Uhr Poſt Cröllwitz (Wacker).
Nr. 148 15.30 Uhr Stedten 1 Tod. Eisleben (Pohl,

Zſcherben).
4. Betr. Verlegung der Spiele vom 3. Februar auf

24. Februar 1935.
Nr. 164 Wörmlitz 1 Niemberg 1.
Kr. 186 Unterröblingen 1 Wacker 1 (Erdeborn).
Nr. 187 96 1 M P Eisleben 1 (GTV).Nr. 154 Dürrenberg 1 KöBeuna 1 auf 3. Marg 1935.

5. Betr. Aenderung der Schiedsrichter am 3. Februar
1935

15.00 Uhr KTV 1 98 1 (Michael, Cröllwitz).
15.00 Uhr HSC 32 Cröllwitz (Muswiek,

Wacker; Platz: Peißnitz).
Nr. 153 15.00 Uhr MTV Merſeburg Preußen Merſe

burg (Säckel, Leung).
Nr. 156 15.00 Uhr Wehlitz Dieskau (VfB Schkeuditz).

6. Betr. Einſendung von Spielberichten.
Nr. 433 (Kl.-Kugel); Nr. 463 (Zwintſchöna).

7. Betr. Punktverluſt.
Aus Spiel Nr. 480 erhält MTV Eisleben die Punkte.

8. Betr. Anſchriftenänderung.
Germania Gr.Kahna meldet neue Anſchrift: Max Spind
ler, Gr. Kayna, Hohe Straße 5.

9. Betr. Fahrgeldentſchädigung.
Frankleben zahlt an Schafſtedt 19,20 Mark Fahrgeld
(Fehlen des Schiedsrichters im Spiel Nr. 445).

10. Betr. Wiederholung des Spieles Nr. 8.
Dürrenberg 1 Preußen Merſeburg (ungeprüfter
Schiedsrichter Pohlenz, 1885 Merſeburg).

11 Betr. Bezahlung der Terminliſten.
Folgende Vereine haben die Terminliſten umgebend zu
zahlen: Ammendorf 1910, Erdeborn, Hornburg, Möcker
ling, MTV Merſeburg, TVg Merſeburg, Nietleben, Neu
mark, Oberröblingen, Obhauſen, Reipiſch, TV Schkeudittz,
Schräplau, Unterröblingen, Zſcherben Und Zwintſchöna.

Preis 0,40 Mark. Bormann.

Nr. 150
Hr. 181

Die am 20. Januar 1935 ausgefallenen Spiele
Nr. 165 und 198 werden zum 8. Februar 1935 angeſetzt.
Spiel 165 leitet Oberröblingen. Spiel 302 fällt aus.
Spiel 335 fällt aus. Spiel 3809, 12.45 Uhr, heißt Lehna 2
gegen Leung 3 (Wegwitz). Spiel 442 leitet SV Dürren
berg. Spiel 550 leitet Leu a.

Zum 24. März 1935 wird angeſetzt: Spiel 6os,
12.45 Uhr, Altranſtädt 2 Leung'2 (Schladebach). el

Aenderungen zum 10. Februar 1935. Spiel Nr.
leitet Langbein 98. Spiel Nr. 297 leitet Boruſſia

Pokalſpiel am 3. Februar 1936: Nr. 25, Weltin ges

Brachſtedt, leitet Pfau, Boruſſia onTurnverein Löbnitz zieht ſeine 2. Mannſchaft c
den Verbandsſpielen zurück. Die angeſetzten Spie
Nr. 348, 483, 519 und 272 fallen aus.

Kreis Saale im Gan VI (Mitte) vom D.
1. Wegen Nichlbezahlung der Terminliſten h

1934/85 werden vom Montag, dem 4. Februar 19
gende Vereine vom Spielverkehr ausgeſchloſſenſtedt (0,60); VſR Groß-Liſſa (1,15); SC 32 Halle
TusV Heiligenthal (0,60)5 SE KönnernLauchſtädt (0,60); SV Lettin (0,60); VfL Zbbeſun n
Vf e Raßnis (0 SE Salgmünde nein

V Zöſchen (1,15). Die Beiträge werde
Laufe der Woche durch Nachnahme erhöben gr.2. Laut Anordnung des Gau VI Mitte (Kicker Ver
1935) ſind ab 4. Februar wegen Richlsahin e gret
pflichtungen dem Gau gegenüber geſperrl: z oben
richsſchwerg (1,50); VfR Groß -Liſſa V Poſt

Zahlung dieſer Beträge dat nun auf e nere Deutſcher Fußball Bund, Gau V
eipzig Nr. 639 80, zu erfolgen. n3. Die vom Deutſchen Fußhall- Bund mit n

vom 12 November 1934 ber V Löbefün ehe
Sperre Deutſcher Fußball-Sport Nr. 23 vom 8. Ange
ber 1634) iſt bisher nicht aufgehoben. Von den
fetzten Spielen erhalten die Gegner die Punlte- e, gebe

Neue Anſchrift: Vis Lobetün: Helmut San
jün, KarlLoewe Straße 6. G
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Mittwoch Donnerstag S en 8
veranſtalte ich zwei billige

Am 26. d. M verſchied unſer treues Gefolgſchaftsmitglied

Foſef Maygerle
nach kurzem, ſchweren Leiden. Sein Andenken werden
wir in Ehren halten.

Betriebsführer und Geſolgſchaft
der Dampftalgſchmelze und
Gpeiſefettfabrie, Aktienge ell chaft

Halle (Saale). den 29. Januar 1985

S schiafzimmer
wie dieses, dasSaster ZertameeTage Eeea, Ihnen sicher gefallen J

und der Preis doch auch i

R S. EBitte besichtigen Sie unser
Schauſenster, lassen Sie sich aber J

Allerfeinſter zarter

Capler i auch unsere anderen preisgün-

e igen Schlaſzimmer zeigen.Kamm nur S Gebr. Jungblut

h

c

Sohler Kotelelten 85 Abtei
n
S zum Kochen
o ohne Knochen

Gulaſch. n
Gchwelnskohf u 36

a Aen ten seſga
re leittangefähiger aus

Am 27. Januar entſchliet nach längerem Leiden

Herr Richard Graß
Seit vielen Jahren iſt er als Bezirkspfleger in
Cufopfernder Treue als Ehrenbeamter der Stadt
latig geweſen.
Die Bezirkskommiſſion verliert in ihm ein
äifriges, hilfsbereites Mitglied, das allen un
pergeßlich bleiben wird.

7. Bezirkskornmißſion
H. Pfeiffer, Vorſteyer.

W

I 2
Nur gute Belhwaren

lohnen zum Rauf!
Wenn Sie Ihrer Sache sicher sein wollen, so machen Sie keine Um-
wege, sondern kommen Sie gle ch in das gute alte Bettenhaus. Von
Leuten mit 20 jährigen geschulten Fachkenntnissen werden Sie be-
raten! Es wird niemals darauf gesehen, Ihnen nur die gewünschten
Bettwaren zu verkaufen, sondern es wird darauf gesehen, Sie zu-
friedenzustellen. Und Sie werden obendrein preisniedrig bedient, denn
bei mir herrsche der Grundsatz: Wohl sehr gut, aber doch sehr billig

Statt jeder beſonderen Anzeige!

i 7. K. 111/34.Nach kurzem Krankenlager entſchlief ſanft Federbetten Steppäedken Verſteigert wird am s. Febr. 1688, bauen will, braucht
am 26. Hartung, 16 Uhr unſere herzensgute mit guter reichlicher Füllung Oberseite Kunstseide, weiße Schaf 10 Uhr, hier, AdolfHitler- ding 13
eliebte Mutter u woilfüllung 30.- 33.— 36 41.- 45.- Zimmer 45, im Wege der Zwangs-h o Unterbett 17.. 24. 32.- 38.- J vollſtreckung Koſſatenſtelle und GaſtWw Jd W Kissen 4.50 6.50 8.- 10.. 12. bunte Wollfüllung 22.50 25. h bvof Rr. 11 in ne 9 Wohnhaus mit Hofraum und Hausgarten;rau e a e r Berger gua Daauen zu Wohnhaus mit Laden und Nieder am m un en Neue

g5 rten ei äl S Scher it S Sgeb. Lohſe niedrigsten Tagespreisen. Ikatswon tung tzrs 9 e re mee ne zemert b
18. 19.im faſt vollendeten 79. Lebensjahre Ines und BreiteUm ſtilles Beileid bitten forbecht und fegeraicht in allen Daunencdecken

pen, unvermeſſen, Nutzungswert 1580n Wmntegerict Halle (S.), Abt. 7. Käufer D45 iſt durch

Farben und Preis agen Kunstseidenbezug. prachtv. Daunen- Der Entwurf der HaushaltsfatzungOslar Stoeber u. Frau Marthe es. Wehr Heall-Bettstetlenw lung z der Stadt Halle für Das Recnunas erbung u er
Die Beerdigung findet in Schafſtädt am Mittwoch, dem mit Patentmatrate 15. 18.50 22. 50 68. 75. 82. tapr h Danuhe L Jrhrher
50, Januar, 14 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 25. 28.- 52.- 37.- I 722 JanNote n Auflegematratzen 32 teilig, 1935 a Zimmer Nr. 10,olz Betftste len t et zur Einſichtnahme aus.20. 38. mit Keil 14.50 17.50 20. 25. 27. Halle, den 28. Jannar 193529. 32. Der Oberbürgermeiſter. b we anSt tag raten Zwangsverſteigerungstermin betrt e Schlaraffia-Hatratzen die Grundſtuce in Langenbogen,Geſtern entſchlief nach längerem Krankenlager Höhnſtedt und Wansleben vgl.nder-Beftstellen das beste Innenfedersystemmein lieber Mann, mein guter Vater, Bruder und 14. 22.- 24.- 26.50 51. 34.- 37.- 59 64. 68. 74. 80. Nr. 22 vom 26./27. Januar 1985

S i i l fi i 2. Feb 935,Schwager, der Diplom Ingenieur 8 e e hat ihre Leſer in allen
Zimmer 45, ſtatt. 8r e An tnhe, Art. 7. Kreiſen der Vebhlke

zwangsverſteigerungen kung, und e t das
hen ſern Wetten betteten. Platt der höchſten Auf

Kirchliche Nachrichten bosuoten sie u Wollen i h e dte n lage ihres Verbrei
e Pautuskirche. Mittwoch. den 80. Januar, 18 uve, alle Fälle unse on See t Ben, wette eder

e nventur- gie er er eben tungsgebietes 2 DeSGSoamiliencanzeigen ine ee ent Wert halb ſind MAd Angehören in die Mag erkannte enn Sehu p. en en recgerrgerguaeben Feigen Jod gute Worbe
Ihren Absatz Mittwoch den 90. J 1935:länägral e helſer e

Rudolf Kornau
im Alter von 65 Jahren

Bruno Paris Bettenhaus
wonn Markt man 3 liänuten aus

Kleine Uiristroße 2 bis Domplatz 9

In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen

Wilhelmine Kornau geb. Sievers
Charlotte Kornau

Halle (Saale), den 29. Januar 1935
Jakobſtraße 57

Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem
31. Januar, 12.15 Uhr von der Kapelle des Süd
friedhofes aus ſtatt. Zugedachte Kranzſpenden nimmt
die Beerdigungsanſtalt „Pietät“ M. Burkel, Kleine
Steinſtraße 4 entgegen. Von Beileidsbeſuchen bitten
wir abſehen zu wollen

Der beste 3 Radivapparate, 1 3flammig. Gas
Wege Die herd, 2 RoederHerde, 1 Dauerofen,

sehmeerstraße Anzeige in 1 Schreibmaſchine (Triumpf), 1

3 Schreibtiſch, 1 Flügel, 1 Ladentiſch,Soeben erreicht uns die erſchütternde Nachricht von dem am 26. d. M. Neu's der MNZ. Se en ti z Waſchtoiete,

5 askocher mi iſch.erfolgten Ableben des Mitbegründers und früheren langjährigen Vorſitzen Gebhardt, Obergerichtsvollzieher. G
den des Verwaltungsrates unſerer Geſellſchaft Herrn 1 Dutzend 2,50 di

r. Auguſt Wilhelm Kaufmann H. Schne e

Domäne Arte rin
Nahf.

Große Steinstr. 84

Eine tückiſche Krankheit von nur wenigen Tagen hat dem Schaffen
und Streben eines unermüdlichen Arbeiters von hohen Fähigkeiten im Zeitung
beſten Mannesalter ein allzu frühes Ziel geſetzt. Der Verewigte war unſ e
rer Geſellſchaft nicht nur Richtmann und Wegweiſer in allen wirtſchaft ist

lichen Fragen, ſondern vor allem ihr treuer Freund, der ihr ſtets mit wohl die
erwogenem Rat und fördernder Tat unermüdlich zur Seite geſtanden hat.

Ueber das Grab hinaus folgt dem Verſtorbenen unſer Dank und e „MMz“

unverlöſchlich wird ſein Andenken in unſeren Herzen fortleben. nern

Haargarn
geschmeckvolle, moderne Mustfer

n ca. 1702240 cm 23 eo ca. 2002300 em 3450

Anbä en 4980u r 16,50
Wollpläsch Halbmond
persische Zeichnung oder Sfil-Muster

An ca. 1702240 m
ca. 2002 300 cm hMora Aus 93ca. 2502350 cm

Juni e 49,50
Maschinen- Smyrna

abgefönfe Hanchuebmustfer
farbkräftfige Perserzeichnung

A ca. 1502250 cm 39
o ca. 2002300 cm 59,Mi Jeynuonb a ca. 25020350 em 89,

J Beffumrandung
45,3 eilig

u

geben
Verwaltungsrat, Geſchäftsführung und Gefolgſchaft g. Goimann
der Mitteldeutſcher rbſen Verband 6.m.h.H., Halle (s re

Halle (Saale), den 28. Januar 1935 Hozen
6.90 4.90 5.95

W ktfasken-
ob. Leipz. Str. 61 /62

Juoerenten aus.
Jn der MR ſtehen Jhre Anzeigen nicht
neben jüdiſchen KonkurrengJnſeraten!

Kennen Sie unsere Riesenduswenhi

Hasts esaaters Gr. Werienser- 1
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Vereinbarung über die Zuſammen
arbeit der Reichsleitung der NS-
Frauenſchaft und des Deutſchen Frauen

werks mit der NS-Kulturgemeinde
Zwiſchen der Reichsleitung der NS-

Frauenſchaft und der Amtsleitung der NS-
Kulturgemeinde werden folgende Verein
barungen getroffen:

1. Den Dienſtſtellen der Reichsleitung der
NS-Frauenſchaft ſtehen bei ihren Veranſtal
tungen auf den Gebieten Theater, Konzert,
Vortragsweſen, Film, bildende Kunſt, Schrift
tum, Brauchtum die Einrichtungen der NS
Kulturgemeinde zur Verfügung. Alle Veran
ſtaltungen der Reichsleitung der NS Frauen
ſchaft auf dieſen Gebieten werden in Zukunft
gemeinſam mit der NS-Kulturgemeinde durch
geführt.

2. Die Beſtrebungen der NS-Kulturgemeinde
werden durch die Reichsleitung der NS Frauen
ſchaft unterſtützt. Andererſeits zieht die NS
Kulturgemeinde die Reichsleitung der Frauen
ſchaft auf ihren Aufgabengebieten zur Mit
arbeit heran.

3. Die Reichsleitung der NSFrauenſchaft
entſendet eine Beauftragte zwecks ſtändiger Ver
bindung in die Amtsleitung der NS-Kultur
gemeinde.

4. Die notwendigen organiſatoriſchen An
ordnungen treffen beide Organiſationen für die
ihnen unterſtellten Gliederungen im beider
ſeitigen Einvernehmen.

Berlin, den 24. Januar 1935.
Amtsleitung der NS-Kulturgemeinde:

gez.: Dr. Walter Stang.
Reichsleitung der NSFrauenſchaft und

des Deutſchen Frauenwerks:
gez.: Gertrud Scholtz-Klink.

Kinder brauchen Liebe
Das Kind braucht auch die gegenſeitige

Liebe der Eltern zueinander. Sein Gedeihen
bedarf jener Atmoſphäre der herzlichen
neigung, der verſtehenden Kameradſchaft, der
liebenden Rückſichtnahme, des glücklichen
Gleichgewichts einer guten Ehe.

Ein volles Maß aber kein Uebermaß.
Gleichmäßigkeit kein krampfhafter Ueber
ſchwang ſind dem Kinde nötig. Wenn in einer
Ehe voll Kriſen und Enttäuſchungen ein El
ternteil, meiſt iſt es in ſolchen Fällen die
unglückliche Mutter, mit all ihren Empfin
dungen zum Kinde flüchtet, es in den Mittel
punkt überſtrömender Gefühle ſtellt, entſteht
für das Kind eine gefährliche Treibhausluft,
eine oft ſchwer zu tragende Laſt, die zuweilen
ebenſo bedenkliche Folgen zeitigen kann, wie
der ungeſtillte Hunger nach Liebe.

Mikkeldeutſche Nakivnal Zeitung Nr.

Für die deutſche Frau
Gute Verwertung alter GServietten

Tiſchdecken für den Tagestiſch Feſtliche Kaffeedecken
Bei der jährlichen Durchzählung unſerer

Wäſchebeſtände fallen uns wieder einmal ur
alte Servietten in die Hände, die wir nie be
nutzen, aber weil ſie noch von der Mutter
oder gar Großmutter ſtammen immer ge
treulich aufbewahren. Enttveder ſind es koſt
bare Mundtücher aus Damaſt von märchen
hafter Größe oder kleine ſogenante Kaffeeſer
vietten, wohl gar mit Franſenabſchluß, wie ſie
vor faſt 50 Jahren Mode waren. Die einen ſind
für den praktiſchen Gebrauch zu rieſenhaft, die
andern ſehen mit ihren Franſen, die meiſt nicht
mehr tadellos in Ordnung ſind, nicht mehr ſo
gut aus, daß man ſie für Gäſte auf den Tiſch
legen möchte.

Tiſchtücher für den Tagestiſch, ſowie
nette Kaffeedecken
kann man nie zuviel haben, alſo werden wir
uns aus den großen ſchönen Mundtüchern
ſolche Decken arbeiten. Haben wir einen
runden Speiſetiſch, ſo ſetzen wir
vier der Servietten, für einen
großen, rechteckigen oder vvalen
Tiſch ſechs Servietten zuſammen.
Hierfür verbinden wir die Tücher kreuz und
quer durch hübſche Knöppeleinſätze; eine etwas
breitere Spitze im gleichen oder doch ähnlichen
Muſter bildet die Umrandung des neuen
großen Tiſchtuches. Wir können aber auch die
Mundtücher durch Häkeleinſätze verbinden.
Rundum kommt dann eine entſprechende ge
häkelte Spitze. Für eine Kaffeedecke verwenden
wir buntes Häkelgarn, das möglichſt zur
Hauptfarbe des Blümchen oder Linienmuſters
unſeres Kaffeegeſchirrs paßt.
Franſenſervietten ergeben entzückende
neumodiſche Tiſchgedecke.

Die Franſen werden reſtlos abgeſchnitten und
die neuen Ränder ganz ſchmal eingewirbelt
(gerollt), wenn die Tücher umgehäkelt werden
ſollen. Setzt man die Häkelmaſchen mit far
bigem Garn dicht bei dicht nebeneinander, ſo
wird man noch 1--2 Reihen Luftmaſchbogen als
Spitzenabſchluß darüber arbeiten; ſticht man
für die Umhäkelei mit etwas gröberem, farbi-
gem Garn etwa 8 Zentimeter Unterbrechung
in den Stoff, ſo genügt meiſtens dieſe erſte
Reihe gleichzeitig als Vollumrandung.

Eine weitere ſehr beliebte Art, ſolch alte
Franſenſervietten neu herzurichten, iſt, ſie
mit einem farbigen Doppelſaum zu
umgeben.

Kunſtſeide oder Leinen, Batiſt oder Satin, iſt
geeignet. Wieder wird die Farbe nach dem

Lehrling oder Anlernmädel im Haushalt
Von Gertrud Kunzemann, Mädelreferentin im Gogzialen Amt der R
Es beſteht ein großer Unterſchied darin, ob

ein Mädel ſich für die hauswirtſchaftliche Lehre
entſchließt oder ein Anlernverhältnis im
Rahmen des haus wirtſchaftlichen Jahres ein
geht.

Schließt jemand einen Lehrvertrag für die
haus wirtſchaftliche Lehre ab, ſo hat er ſich für
die Hauswirtſchaft als Beruf ent
ſchloſſen. Ein Haushalt, der einen Lehrling auf
nehmen will, muß die Konzeſſion für die Aus
bildung bei der Reichsgemeinſchaft der Haus
frauen erlangen; die Hausfrau muß in allen
Zweigen der Wirtſchaft vollkommen bewandert
ſein und über ihre Kenntniſſe und Fähigkeiten
eine Prüfung ablegen.

Hat die Hausfrau vier Jahre lang Lehr
linge ausgebildet, erhält ſie ein Ehren
diplom, durch das der Haushalt als Lehr

anſtalt anerkannt wird.
Ein Lehrling im fremden Haushalt kann

die zweijährige Lehrzeit in Zwei verſchiedenen
Haushalten durchmachen. Hierdurch wird ver
hindert, daß die Ausbildung einſeitig erfolgen
könnte. Die Reichs gemeinſchaft Deutſcher
Hausfrauen hat außerdem Richtlinien aufge
ſtellt, die die Hausfrau darüber aufklärt, auf
welche Zweige der Hauswirtſchaft ſich die Lehre
erſtrecken muß.

Der Lehrling iſt verpflichtet, die hauswirt
ſchaftliche Berufsſchule bis zum 18. Lebensjahr
zu beſuchen. Nach Abſchluß der Lehre mutz ſich
das Mädel einer Prüfung unterziehen, durch
deren Beſtehen es dann eine tariflich bezahlte
Stellung als Hausgehilfin beanſpruchen kann.

Das ſind die grundſätzlichen Bedingungen
der zweijährigen Ausbildung für den haus

wirtſchaftlichen Beruf.
Nun hat im Frühjahr dieſes Jahres die

Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung gemein
ſam mit dem Deutſchen Frauenwerk
und der Reichsjugendführung

das hauswirtſchaftliche Anlernjahr
eingeführt, das allein dazu dienen ſoll, die
ſchukentlaſſenen Mädel, die noch
keine Lehrſtelle gefunden haben,
vor der Arbeitsloſigkeit zu be
wahren und ſie dem ureigenſten Beruf der
Frau, der Hauswirtſchaft, zuzuführen. Hiermit
iſt aber keinesfalls der Entſchluß für den haus
wirtſchaftlichen Beruf verbunden. Es iſt durch
aus möglich und zu begrüßen, daß durch das
Anlernjahr Mädel ſich trotzdem für den haus
wirtſchaftlichen Beruf entſcheiden, es iſt aber
andererſeits auch durchaus angebracht, daß ein
Mädel nach dieſem hauswirtſchaftlichen An

lernjahr, das ihm die Grundbegriffe der Arbeit
im Haushalt vermittelt hat, einen Beruf er
greift und dieſe erworbenen Kenntniſſe als
wichtige Grundlage mit ins Leben nimmt.
Jm haus wirtſchaftlichen Jahr
arbeitet das Mädel zuſätzlich als neues Fa
milienmitglied ſchlicht um ſchlicht bei der Haus
frau. Die Hausfrau braucht ſich
keiner Prüfung zu uüunterziehen,
ſondern der in jeder Stadt ge
gründete Arbeitsausſchuß, in dem
eine Vertreterin des Arbeitsamts,der NSeFrauenſchaft und des
Bundes Deutſcher Mädel vertreten
iſt, beſichtigt den Haushalt, ob
er hygieniſch einwandfrei iſt und
ſich für die Unterbringung eines
Mädels eignet.

Das Mädel wird vorher ärztlich unterſucht,
damit die Hausfrau nicht Gefahr läuft, an
ſteckende Krankheiten mit dem Mädel in die
Familie zu bekommen. Die erſten ſechs Wochen
dienen dem gegenſeitigen Kennenlernen. Jn
dieſer Zeit kann von beiden Seiten der Ver
trag jederzeit wieder gelöſt werden. Nach Ab
lauf dieſer ſechs Wochen wird der Anlernvertrag
abgeſchloſſen, der beide Teile ein Jahr lang
aneinander bindet. Das Mädel wird voll
kommen in die Wohngemeinſchaft aufgenommen
und iſt bereit, alle Haushaltsarbeiten nach An
leitung der Hausfrau auszuführen.
Die weltanſchauliche Betreuung und
Freizeitgeſtaltung
iſt dem Bund Deutſcher Mädel in der Hitler-
Jugend übertragen. Die Hausfrau verpflichtet
ſich durch den Vertrag, das Mädel nicht von
der Freizeitgeſtaltung durch den BDM zurück
zuhalten und außerdem zwei freie Sonntage
im Monat zu gewähren. Nach Möglichkeit ſoll
die Hausfrau ein kleines Taſchengeld dem
Mädel geben, denn es wird den wenigſten
Eltern kaum möglich ſein, der Tochter noch ein
Taſchengeld mitzugeben. Außerdem muß ſo
wohl der Lehrling als auch das Mädel im An
lernjahr in der Krankenkaſſe angemeldet
werden.

Steuerrechtlich gilt das Mädel im Anlernjahr
als Familienmitglied und wird in der Steuer
feſtſetzung als unmündiges Kind geführt. Es
tritt alſo der Steuernachlaß für unmündige
Kinder auch hier in Kraft. Auch im Anlern-
jahr ſoll das Mädel die Berufsſchule beſuchen,
inſofern überhaupt eine ſolche am Ort iſt.

C

vorhandenen Kaffeegeſchirr ausgeſucht. Soll
der Saum etwa 228 Zentimeter breit werden,
ſo müſſen die Stoffſtreifen dafür zweimal dieſe
Breite und zweimal Nahtzugabe, im ganzen
alſo 6—-7 Zentimeter breit werden. Zenti
meter vom Schnittrand der Servietten entfernt
ziehen wir ringsum einen Gewebefaden aus
und ſteppen auf der linken Stoffſeite der
Mundtücher den Randſtreifen ſo auf, daß ſeine
rechte Stoffſeite auf der Serviette liegt. Dann
legt man den Randſtreifen nach der rechten
Seite der Serviette um, knifft den Stepprand
nach links um, heftet den Farbrand auf den
ausgezogenen Faden in der Serviette auf, legt
und heftet die Ecken ſehr genau ab und ſteppt
nun den Randſtreifen mit farblich gut paſſen
der Seite auf die Serviette auf, haarſcharf am
Rande des Saumſtreifens entlang. Jſt zu die
ſen Mundtüchern noch die Kaffeedecke vor
handen, beranden wir ſie mit einem eben
ſolchen, nur entſprechend breiteren Farbſtreifen.
Iſt ſie nicht mehr da, hat man dafür aber noch
unendlich Servietten, ſo können wir aus ihnen
eine Kaffeedecke zuſammenſetzen, indem wir
dieſe kreuz und quer durch Farbſtreifen mitein
ander verbinden, die von links und rechts auf
geſteppt werden, alſo dann doppelt liegen. Zum
Schluß dient ein breiterer Streifen als Um

Kein Feuer, keine Kohle,
kann brennen ſo ſchön

Wer ſein Tagewerk mit Ofenheizen be
ginnen muß, der kann ein Liedchen ſin
Man hat abends ſchon für den nächſten Moalles ſchön vorbereitet, als da iſt: Holz in
geſpalten, faſt geſplittert und dann Hohlen
klein geklopft zum Feuerfangen. Einmal
der Zeit des Heizens klopft man auch won
daneben, auf den hülfreichen Daumen, aber de
Schmerz iſt ſo nachwirkend und eindringüg
daß es wirklich nur bei dem einen Mal
Ungeſchicktheit bleibt.

Nun geht es alſo friſchen Mutes an das
Heizen in aller Morgenfrühe. Manchmal glückt
es gleich, aber dann wieder verſagen alle gute
Vorbereitungen, Geduld Und Holz und aber-
mals Holz ünd Papier und trotzdem hat man
negativen Erfolg. Die Witterung ſoll ſchuld
daran ſein, der Wind, der Wind, das himme
liſche Kind, oder waren etwa die Kohlen nicht
klein genug geklopft? Ja, das war es!

Aber dieſer Grund des Mißerfolges iſt nun
hinfällig geworden, es gibt etwas Neues
wenigſtens war es für mich neu und ſo wir
es auch vielen Leſerinnen der MNZ ergehen

Denkt mal, ein einſichtsvoller Hopf hat
Liliput-Kohlen herſtellen laſſen undſchaffte dadurch eine große Erleichterung beimFeuermachen. Sieben Stück kleine Würfel ſind
gleich einem Brikett. Man benötigt für einen

randung der neuen Decke.
Ofen 5--6 Würfel und dieſe fangen ſofort
Feuer, iſt das nicht erfreulich?

Fukunftsträume
Werden ſie in Erfüllung gehen?

Es gibt ſchöne Träume von Geſelligkeit.
Eine Waldwieſe im jungen Sonnenglanz, ein
lichter Himmel darüber, in dem die Luft vor
Freude zu zittern ſcheint. Da ſtrömen fröh
liche Menſchen zuſammen in prächtigen oder
ſchlichten lieblichen Gewändern. Jhre Herzen
ſind übervoll vom jauchzenden Lebensgefühl

jedes Geſicht trägt die Weihe des Froh
ſinns. Sie faſſen einander an den Händen und
tanzen einen Reigen, während die Bäume des
Waldes ihre Wipfel im Winde beugen und ihr
uraltes heiliges Lied rauſchen.

Uralt wie das Lied iſt der Reigen des
Frühlings.
Jm Tanz und im Geſang verſinkt der einzelne,
taucht tief, tief unter in den brauſenden
Strom der allgöttlichen Natur.

Oder es iſt Ernte. Das Getreide iſt einge
geführt. Die hartgearbeiteten Hände ruhen an
dieſen Tag, die Freude aller grüßt die Frucht,
die eines Jahres Mühe getragen hat.

Da kommen ſie heraus aus Stadt und
Städtchen,
aus ihren dunklen Häuſern, wo ſie über Buch
und Schrift oder Maſchine und Werkzeug ge
bückt, jahraus, jahrein ihr Werk tun für ſich
und die Welt. Sie kommen zuſammen und
ſchütteln einander die Hände; keine Fremdheit
iſt zwiſchen ihnen, der Segen eint ſie. Dank
barkeit ſchließt ſie aneinander. Nun iſt wieder
für ein Jahr Not und Hunger verjagt, und
morgen beginnt die hoffende Arbeit von neuem.
Heute aber gehen ſie über die Felder in fröh
lichen Reihen; beim Klang der Trompeten,
Waldhörner, Geigen und Hirtenflöten lagern
ſie im Kreiſe und halten ein luſtiges Mahl.

Auch das iſt ein Dankgottesdienſt.
Oder es iſt Winter. Weiß leuchtet die weite

Welt, die Ebene, die Dächer, Bäume, Felder
und Berge. Die Sonne bröckelt am Schnee mit
warmer Hand, er aber bleibt hart.

Da ſtrömen wieder fröhliche Menſchen
ins Freie:
in Schlitten, die klingelnd und ſchwebend da
hinſauſen, warm eingehüllt vor dem ſchneiden
den Gegenzug der kalten Luft; oder ſie gehen
mit feſten Schritten über die kniſternde weiße
Decke. Draußen faſſen ſie die glitzernde Maſſe
in leichte Bälle und der übermütige Spiel-
krieg der Jugend beginnt. Die Stillen und
Ernſten gehen indes beiſeite, die Berglehne
hinauf, ſchauen ins Land und ſchweigen oder
reden, wie es ihnen ums Herz iſt. Die Mäd
chen aber flüchten in die warme Stube, ſetzen
ſich um das kniſternde Feuer und laſſen die
Glieder ruhen, während Gedanken und Scherze
durch den Raum fliegen, wie blitzende Funken,
wärmend und belebend.

Sie erzählen die Träume vom Lande.
Sie reden aber auch von den Städten

mit hohen und engen Mauern. Behagliche
Zimmer ſind da, licht und warm, einfach und
wohlgefällig. Eine blühende Blume auf jedem
Tiſch, ein freundliches Menſchenkind auf jedem
Stuhl. Alle, die kommen, ſind fröh
lich oder wollen es wenigſtens
werden. Keiner kommt aus Pflichtgefühl.
Keiner trägt müde Blaſiertheit, Langeweile
oder Ueberdruß auf der Stirn, noch auch den
böſen kleinen Hochmut, der den Frohſinn der
andern zerfrißt und ſagt: „Geh mir aus dem
Weg, ich mag dich nicht; wer biſt du, daß du
neben mir ſtehen darfſt?“

Wie war das doch, was man in den
letzten Jahren vor der Weltkataſtrophe
unter Geſelligkeit zu verſtehen pflegte?
Steife Menſchen unter koſtbaren Kleidern, wie
viele wußten etwas von wirklicher Feſtes

freude? Die jungen Mädchen waren ent
zückende Kleiderſtöcke, ihre Mütter müde, ver
ſorgte oder gelangweilte Zuſchauer, ihre Tän-
zer blaſierte oder geſchäftigte Automaten. Die
wenigen, die in Geſellſchaft gingen, um Men
ſchen zu finden, ein herzliches Wort in Ernſt
oder Scherz, von einer Seele zur andern ge
ſagt, was erhielten ſie? Leere erlogene Phra
ſen, ein unbeſchreiblich herz und ſinnloſes
konventionelles Geſchwätz. Man mußte ein
laden, man mußte kommen, man mußte ſich
nach ſtrengen Regeln kleiden und hewegen,
man mußte reden, was man nicht dachte, zei
gen, was man nicht fühlte

So kam es, daß ſich die Beſten, die
Weiſeſten, die Jnhaltsreichen, ſo häufig
ſchaudernd von jeder Geſelligkeit abwand
ten, ja ſich gegen ſie wie gegen eine Jnfek-

tion ſchützen zu müſſen meinten.
Träume ſind Schäume, die Wirklichkeit h

ernſt und hinter der Gegenwart dämmert in
Nebeln eine Zukunft auf, die auf allen Linien
die Schuld der Vergangenheit abzutragen hat
Wird auch in ihr der Traum einer
neuen beſſeren Geſelligkeit Wir
lichkeit werden, wie wir ſie wohl alle
erſehnen? Wird dieſer Traum in jener Zu
kunft auf die wir warten, in der Natur, Wahr
heit und die ſchlichte, echte Freude an den ewis
gen Lebenswerten wieder zur Herrſchaft kom
men ſollen, Wirklichkeit werden

Helene ScheuRieß,

Der Stahlhelm-Frauenbund hielt am Freis
tagabend im Kriegervereinshaus ſeine dies
jährige Generalverſammlung ab. Die Führerin
der NS-Frauenſchaft, Frau Scholz-Klink,
wurde mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt. Sie
ſprach über die Arbeit der Frau an der Ge
ſundung Deutſchlands. Jm einzelnen führte
ſie u. a. aus: Jn all den Ausſprachen mit
den führenden Männern des Stahlhelms und
Frau Bieluch ſei immer wieder zum Ausdruck
gekommen, daß der StahlhelmFrauenbund bei
all ſeiner Arbeit letzten Endes dasſelbe wolle
wie die NSFrauenſchaft. Warum ſollte
zwei, die dasſelbe wollten, aufdie Dauer getrennt marſchieren?
Das ſehe ſie nicht ein. Deshalb ſei ſie
an die Bundesleitung des StahlhelmFrauen
bundes herangetreten mit dem Erſuchen, eine
Jſolierung des StahlhelmFrauenbundes zu
unterlaſſen. Nach der äußeren Geſchloſſenheit,
die nun erreicht ſei, werde das neue Jahr au
die innere Geſchloſſenheit bringen. Man habe
früher geſagt und ſage es auch heute noch oft
die deutſche Frau ſei eine unpolitiſche Frau
Sie verſtehe nichts von Politik. Das ſei nicht
wahr. Die deutſche Frau habe in ihrer tiefſten
Seele 14 Jahre Schmach in ſich hineingeſchluckt.
Es ſei daher ihre, der Rednerin, felſenfeſte
Ueberzeugung, daß die deutſche Frau
mit zum wichtigſten Träger für
die Wiedergeſundung des deut
ſchen Volkes werden werde. Diedeutſchen Frauen und Mädchen hätten vor dem
Leben und der Geſchichte zu beweiſen, daß ſie
durch eigene Perſönlichkeit imſtande ſeien, die
Entwicklung ſo zu beſtimmen, wie ſie der deut
ſchen Frau würdig ſei.

Die Ausführungen wurden von der Ver
ſammlung mit ſturmiſchem Beifall aufge
nommen.

o ladet ein.
Montag, den 4. Januar.

Halliſcher Hausfrauenbund: „Von dex deut
ſchen Scholle zur deutſchen Hausfrau.“ Eine
Filmreiſe zu den Maggiwerken in Singen am
Hohentwiel. Nachmittags 4 Uhr im Heim
Mittelſtraße 5 a.
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Das Unterhaltung
Fälſcher am Werk

Bereits in vorchriſtlicher Zeit wurden in
neu hergeſtellte Handſchriften durch

fünſtliche Mittel alt gemacht und Liebhabern
als wertvolle Urſchriften homeriſcher Zeiten
verkauft. Plinius berichtet. von einem ange
ſehenen Künſtler, der ſein Geſchick durch
lauſchende Nachahmung der Kunſtwerke zeit
genöſſiſcher Meiſter bewwies. Handzeichnungen
von Rerbrandt fanden bereits zu Lebzeiken
des Meiſters geſchickte Fälſcher. Die Gegen
wart kennt den Fall Doſſena und hat den Be
trug mit den Van Gohs und Meuniers erlebt
Vieles iſt inzwiſchen vergeſſen worden. Einige
beſonders tolle Fälſcherſtücke ſeien daher hier
wiedererzählt.

Blendrahmen Blendwerk!
Ein Liebhaber findet in einem Laden ein

wirklich gutes Bild, das aus irgendeinem ge
ſchickt begründeten Anlaß billig abgegeben
werden ſoll. Die ſorgſame Prüfung ergibt
großen Wert und unbedingte Echtheit des
Werkes. Es wird gekauft und Nachſendung
bereinbart. Entweder kommt der Käufer ſelbſt
auf den Gedanken, das Bild in irgendeiner
Weiſe zu kennzeichnen, oder der Händler weiſt
ihn ſogar fürſorglich darauf hin. Der Name
des Käufers wird alſo deutlich auf die Rück
wand geſchrieben und vielleicht noch ein Siegel
hinzugefügt. Der Kunde reiſt beruhigt ab,
nachdem er den überaus günſtigen Preis ent
richtet hat. Das Bild wird ihm auch pünktlich
nachgeſchickt aber es iſt nicht mehr dasſelbe
Er ſieht nach der Unterſchrift: ſie iſt da. Er
prüft die Siegel: ſie blieben unberührt. Der
Händler hat auf den gleichen Blendrahmen
zuerſt die Kopie und dann das Original ge
ſpannt und das echte Werk vor der Abſendung
wieder entfernt!

So ſchön wie Corot
Ein unbekannter franzöſiſcher Maler hatte

eines ſeiner Werke über Erwarten gut ver
kauft. Nach einiger Zeit tauchte das Bild im
Salon von Alexandre Dumas auf, wo es von
Meiſſonier und anderen als ein vorzüglich ge
lungener Corot geprieſen wurde. Der junge
Künſtler machte auf die Fälſchung aufmerkſam
und wies ſeine Urheberſchaft nach. Von nun
an war er der berühmte der genau ſo ſchön
malen konnte wie Corot. Meiſſonier hatte es
ſelber geſagt, und der mußte es ja wiſſen!

Der Torſo des Praxiteles.
Schon in jungen Jahren hatte Michelangelo

ein beſonderes Vergnügen daran, Blätter alter
Meiſter ſo treu zu kopieren, daß ſie den Origi
nalen gleichkamen, zumal er überdies das
Papier noch färbte und beſchmützte, ſo daß er
zum Schluß ſelber kaum mehr echt von unecht
zu unterſcheiden vermochte. Während ſeiner
Florentiner Zeit meißelte er einen Liebesgott
gus Marmor, der in Rom als alte griechiſche
Arbeit an den Kardinal Giorgio verkauft
wurde. Später bildete der Künſtler eine Ceres,
brach ihr den Arm ab, vergrub ſie und ſorgte,
daß ſie gefunden wurde. Archäologen erklärten
ſie für ein Werk des Praxiteles. Michelangelo
wartete einige Zeit und brachte dann trium-
phierend den zurückbehaltenen Arm, der genau
in die Bruchſtelle paßte.
Ramſes, der Gefälſchte.

Ein reicher Liebhaber altägyptiſcher Kunſt
erſuchte einen Pariſer Händler, ihm irgendein
bedeutendes Werk aus der Pharaonenzeit zu
verſchaffen. Der Beauftragte wollte, obgleich
er nichts ausfindig machen konnte, ſich das
Geſchäft nicht entgehen laſſen. Nachdem er
den Käufer einige Zeit hingehalten hatte, bot
er ihm plötzlich die überlebensgroße Statue
von Ramſes II. an. Sie ſollte aus ſchwerem
Baſalt beſtehen und aus den Ruinen von
Theben ſtatnmen. Der Sammler ſah ſich das
Werk an und war ſo entzückt, daß er es ſich
100 000 Franken koſten ließ, den ſchwarzen
Ramſes ſeiner Sammlung einzuverleiben.
Kurze Zeit darauf führte er ſeine Schätze ver
chiedenen Hennern vor. Da ſtellte ſich heraus,

daß die koſtſpielige Rarität bei einem fran
zöſiſchen Bildhauer in Auftrag gegeben worden
war und nicht einmal aus Baſalt, ſondern aus

onſchiefer beſtand.

Geborſten.

Bei einer großen Verſteigerung wurden
zwei koſtbare Chinavaſen ausgeboten. Ein

merikaner verlangte laut „das geborſtene der
beiden Exemplare“ zur Anſicht. Der Auktionar
verwahrte ſich dagegen, daß ein Exemplar ge
orſten ſei, und reichte dem Intereſſenten beide

Vaſen. Dieſer unterſuchte endlos das eine und
dann das andere Stück und zeigte ſchließlich
befriedigt auf einen Sprung im Jnnern der
einen Vaſe. Der Auktionator mußte überraſcht

ie Beſchädigung zugeben. Niemand mehr von
en anderen Bietern wollte die Gefäße haben,

und der Entdecker des Sprunges erwarb ſie um
einen geringen Preis. Zu Hauſe angekommen,

eſeitigte er ſogleich den Sprung wieder, indem
er mit feuchtem Finger den Bleiſtiftſtrich ent
Jernte, den er während der Unterſuchung un

emerkt hatte anbringen können.

Der Bücherwurm bringt's an den Tag.
Nichts iſt ſo ſchwer zu fälſchen wie einſchöner, alter Bucheinband. Man geht daher

in den meiſten Fällen anders vor. Da man
heute wie einſtials nicht den Wert eines

erkes vorausbeſtimmen konnte, bekamen
manche Bücher, die man heute nur noch gering

ätzt, einen koſtbaren Einband, andere hin
gegen, die uns über alle Maßen wertvoll ſind,
pur einen notdürftigen Deckel. Nichts nahe
ſegender, als die wertloſen Bücher aus den
hönen Bänden zu nehmen und dieſe den ohne
hin geſchätzten Bänden zu geben und damit

Erzählt von
Hans Buttmann

ihren Kaufpreis noch erheblich zu erhöhen.
Aber auch um andere Ergänzungen war mon
bemüht, die freilich mehr Arbeit koſteten. So
blätterte der Buchhändler Porquet, einer der
beſten Kenner alter Bücher, einſt in einer
Jnkunabel von größtem Wert und tadelloſer
Grhaltung. Er hatte bereits mehrmals und
mit aller Sorgfalt geprüft und nichts ge
funden, was hätte verdächtig ſein können. Da
aber entdeckte er plötzlich etwas Merkwürdiges:
etwa ſechs Blätter waren von einem Bücher
wurm durchbohrt, dann kam ein völlig unver
ſehrte Blatt und hernach wieder eine Reihe
durchbohrter. Dies wiederholte ſich noch zwei

blatt
mal. Da der Wurm nicht gut einzelne Blätter
überſprungen haben konnte, mußten alſo drei
Blätter ſpäter hinzugefügt worden ſein und
waren falſch. Der Wert des Buches ſank auf
die Hälfte
Dem Gott der Götter

Einem berühmten Mikglied der „Académie
des inſcriptions“ wurde von einem Spaßvogel
ein „ausgegrabenes“ Töpfchen mit der Jn
ſchrift M. J. D. D. gebracht. Der Gelehrte
las Maximo Jovi Deorum Deo (Dem herc
lichen Zeus, dem Gott der Götter gewidmet).
Und der Topf kam ins Muſeum. Richtig ge
leſen bedeuteten die vier Buchſtaben die Ab
kürzung einer Firma, die Moſtrich
fabriziertel

Landbriefträger Butenſchön
und die Eiſenbahn

Erzählung von Bruno Veliſſen Haken
Voriges Jahr, im Urxlaub, hat Landbrief

träger Butenſchön mal ſeine Schweſter Klarg
beſucht, die nach Stade verheiratet iſt, an Emil
Stemmler, der da ein Milchgeſchäft hat. Aber
Butenſchön hat von dem Beſuch gar keine rich
tige Freude gehabt, trotzdem er Klarga ſolange
nicht geſehen hatte. Denn fein Schwager Emil
hat gemeint, ſo ein Poſtbetrieb auf dem Lande,
das ſei ein Kinderſpiel, und das könnte Buten
ſchön doch eigentlich ſo nebenher erledigen. Das
hat Heinrich Butenſchön ſeinem Schwager nicht
vergeſſen.

Mag ja ſein und kann wohl angehn, daß
wo anders in den Dörfern nicht ſo viel los iſt
auf der Poſt wie gerade in Andeloh. Aber
darüber kann Emil Stemmler ſich gar kein Ur
teil erlauben. Der ſollte mal fehen, wie
Butenſchön im Gange iſt, von morgens bis
abends

Das Wichtigſte an der Poſt iſt morgens um
halb ſechs. Um halb ſechs in der Frühe kommt
der Poſtzug an, in Andeloh. Pünktlichkeit muß
ſein, und ſeit vierzig Jahren ſteht Butenſchön
immer genau fünf Minuten vor halb ſechs mit
ſeinem Poſtbeutel auf der Station und wartet
auf den Zug. Jn den ganzen vierzig Jahren
iſt Butenſchön nur ein einziges Mal zu ſpät
zu Zuge gekommen, und da hat er keine Schuld
gehabt.

Wenn das Läutewerk der Lokomotibe er
tönt, dann iſt der Zug immer gerade bei
Dierks Koppel, noch drei Minuten vor dem
Bahnhof. Dann muß Butenſchön jedesmal
genau bei der Schule ſein, wenn er noch vor
dein Zug auf der Station ſein will. Nur ein
mal im Winter vor ſechs Jahren. als das
furchtbare Glatteis war, da hat Hinrich die
Lokomokive fchon läuten hören, wie er gerade
erſt bei Auguſt Putenſen ſeinem Kramladen
geweſen iſt, wegen dem Glatteis. Und wie
Hinrich da ſo mächtig in die Pedale tritt, trotz
dem Glatteis, um noch zurechtzukommen, da
geht erſt die Karbidlampe an ſeinem Fahrrad
aus, und wie er glücklich um die Ecke bei der
Schule iſt, da haut er ganz fürchterlich mit
Ewald Brook, dem Bahnwärter, zuſammen, der
wieder mal kein Licht an ſeinem Fahrrad hat.
Beide liegen da mit ihren Rädern, und in
dieſem Augenblick läutet die Lokomotive zum
zweiten Male und fährt gerade in die Sta
tion ein.

Eigentlich iſt Hinrich jetzt ohne Beſinnung
geweſen, von dem Zuſammenſtoß, wie ſich
ſpäter ja auch einwandfrei herausgeſtellt hat;
aber ſchließlich und zuletzt konnte er die Poſt
ja nicht ganz vorbeifahren laſſen mit dem
Zug. Trotzdem er doch ernſtlich zu Schaden
gekommen iſt, durch Ewald Brook ſein Nicht
aufpaſſen, weil der nämlich immer ohne Licht
fährt und weil ſein eigenes Fahrrad total
verbeult und verbogen iſt, läuft Hinrich doch
zur Station, ſo ſchnell, wie er kann, und ſchiebt
ſein Fahrrad dabei neben ſich her. Aber er
weiß jetzt ſchon, daß er zu ſpät kommt, und
Hinrich macht ſich ſchreckliche Sorgen, auf
dieſem Weg von der Schule zum Bahnhof.

Aber da hatte Stationsvorſteher Brakel die
Poſt ſchon in Empfang genommen, was ganz
gegen die Vorſchrift war. Darüber hat Hin
rich ſich ſo geärgert, daß er ſofort wieder nach
Hauſe gegangen iſt und iſt krank geworden
Außerdem hat es ſchlimmer mit ſeinem Be
finden ausgeſehen, als er zuerſt gedacht hat,
und beſinnungslos war er ja auch geweſen
Acht Tage hat Hinrich Butenſchön im Bett
gelegen und in der Zeit auch ſeinen Bericht
an die Poſtverwaltung in Stade gemacht,
wegen der Verſpätung und wegen dem Unfall.
Aber Ewald Brook hat neun Tage im Bett ge
legen und in der Zeit ſeinen Dienſt nicht ge
macht. Ewald ſeine Frau hat bei Krämer
Putenſen erzählt, daß ihr Mann auch be
ſinnungslos geweſen iſt, von demſelben Zu
ſammenſtoß; aber Hinrich glaubt da nicht
dran. Hinrich glaubtenoch heute, daß Ewald
Brook ſimuliert hat, bloß damit er um den
Schadenerſatz herumkommt, den er eigentlich
an ihn, Hinrich, hätte bezahlen müſſen. Da
bei hat. Hinrich überhaupt nicht an Schaden
erſatz gedacht; denn ſchließlich und zuletzt war
jch doch Glatteis geweſen, woran Ewald Brook
auch keine Schuld hatte.

Aber gleich, wie Hinrich wieder geſund war,
da hat er im Gemeinderat beanktragt, daß da
eine Laterne aufgeſtellt werden müßte, an der
Ecke bei der Schule, wo er zu Fall gekommen
iſt, und eventuell auch ein Schild. Gar nicht
mal wegen ihm, denn das weiß man ja, daß
da alle Augenblicke mal einer zu Fall kommt
voriges Jahr zum Beiſpiel iſt Peter Harms
da auch ausgerutſcht und hat ſich ſcheußlich weh
getan. Aber wenn ein Fremder da mal zu
Fall käme, wer dann wohl die Koſten bezahlen
würde?

Das war alſo das einzige Mal, daß Hinrich
zu ſpät gekommen iſt und ohne eigenes Ver
ſchulden. Ohne Glatteis und ohne Ewald
Brvok wäre das auch nie paſſiert. Denn das
iſt alles ganz genau ausgerechnet und aus
probiert: wie lange Zeit er mit dem Fahrrad
zum Bahnhof braucht. Auch, wo er ſich hin
ſtellt auf dem Bahnhof, da, wo der Poſtwagen
halten muß, iſt genau ausprobiert. Der Poſt
wagen hält immer genau da, wo Hinrich
Butenſchön ſteht, das haben er und auch Hans
Meev, der Lokomotivführer, ſich genau ab
gepaßt, und ſie freuen ſich jedesmal wieder,
daß das ſo ſchön klappt.

Jmmer hat das auch nicht ſo geklappt, wie
nämlich noch Guſtav Meier auf der Lokomo-
tive war. Mit Guſtav Meier hat Hinrich mal
was gehabt, auf dem Schützenfeſt in Brahel
Dorf. Guſtav Meier hatte ſchon längſt ge
ſchoſſen, und da behauptet er mit einem Mal,
daß er noch einen Schuß zugute hat. Aber
Hinrich, der das Jahr vorher Schüßenkönig
war, hat genau aufgepaßt und hat Guſtav
Meier das nicht durchgehen laſſen. Seitdem
hat der eine Wut auf Hinrich.

So was ſoll man privat abmachen, und
Dienſt iſt Dienſt. Aber wenn Guſtav Meter
bis dahin die Lokomotive immer genamt ſo weit
in die Station gefahren hat, daß der Poſt
wagen gerade bei Hinrich Butenſchön hHält,
dann macht er das ſetzt mit einemmal um
gekehrt. Jetzt hält er den Zug ſo an, daß der
Poſtwagen noch ganz weit draußen, vor der

Station, zu ſtehen kommt, und Hinrich muß
nur ſo rennen, um ſeine Poſt in der richtigen
Zeit erledigen zu können; dann hängt ſich
Guſtav Meier vorne auf der Lokomotive plötz
lich nochmal wieder an und tut ſo, als ob der
Zug noch gar nicht gehalten hat. Das hält
doch auch aufs Material nochmal wieder an
rucken, mit dem ganzen Zugl Hinrich war
direkt dazu verpflichtet, ſich zu beſchweren.
Bald darauf iſt Guſtav Meier denn auch auf
eine andere Strecke gekommen. Er ſelbſt,
Guſtav Meier, hat ja überall verbreitet, daß
er ſelbſt deswegen einen Antrag gemacht habe,
denn was er wäre, er wollte weiterkommen,
und dazu, da ſei ihm dieſe Strecke viel zu tot,
die Strecke über Andeloh. Aber das ganze
Dorf weiß. daß Hinrich das gemacht hat und
daß er recht behalten hat in dieſer Sache. Und
von wegen tote Strecke: wo der jetzt fährt,
Guſtav Meier, da möchte Hinrich Butenſchön
auch nicht begraben ſein.

Nein, da kann Emil Stemmler gar nichts
zu ſagen; Hinrich paßt auf ſeinen Kram. Jn
Andeloh zum Beiſpiel hält der Poſtzug nur
gerade eine Minute. Da hat man keine Zeit,
ſich noch lange zu unterhalten, ſo was macht
man eben zwiſchendurch.

Der Poſthelfer im Zug, das iſt Martin
Fiekeroh, von Königsmoor; Marta, ſeine
Frau, iſt auch von Andeloh, von Hermann
Boeck die Tochter. Was Martin Fiekeroh iſt,
der kennt ja nun auch ſchon alle die Briefe,
nach der Adreſſe, die Hinrich jetzt austragen
muß:

„Da iſt auch ein Einſchreibebrief dabei, von
Harm Lührs“, ſagt Martin Fiekeroh. „Was
das wohl wieder iſt und denn hat
Fritz Breeſe Geld geſchickt

„Na, Gott ſei Dank, das war auch Zeit“,
ſagt Butenſchän, „da wird ſich Breeſes Mutter
aber freuen

Und wie der Zug ſchon wieder fährt, ruft
Martin noch, daß Marta Sonntag nach Ande
loh kommt, mit mit den Kindern. Das will
Hinrich denn ja auch bei Hermann Boeck be
ſtellen.

Jawoll klappt alles wie am Schnürchen.
Muß auch klappen bei der Poſt. Hinrich denkt
manches Mal ſchon mit Sorge daran, wie das
wohl werden ſoll mit der Poſt, wenn ſie ihn
erſt mal penſioniert haben. Was einer vierzig
Jahre macht, das lernt ſo ein Neuer nicht in
fünf, ſechs Jahren Aber Hinrich hat ſich
vorgenommen, wenn es erſt ſo weit iſt mit der
Penſionierung, und ein anderer macht die Poſt,
dann will er trotzdem jeden Morgen auf den
Bahnhof zum Poſtzug gehen.

Mal ſehn, ob's klappt.

Mitarbeiter der MNZ über sich selbst:

Eberhard König
In Grünberg in Schleſien wurde ich am

18. Januar 1871 geboren. Mit ſechs Jahren bin
ich nach Berlin gekommen, beſuchte dann dort
das LeibnizGymnaſium und ſtudierte daſelbſt
und in Göttingen klaſſiſche Philologie und
Archäologie.

Um die Zeit, da ich mein über das Maß des
Fachlichen erweitertes Studium abſchließen
ſollte, widerfuhr mir's, mit einem Drama
Filippo Lippi“ in die Literatur zu ge
raten die mich. nicht mehr losließ. Die Zeit
der Unterjochung des Geiſteslebens durch Juda
war mir nicht hold. So war mein ganzes Leben
Entbehren, Kampf und iſt es noch. Jch war
und bin niemals feil, wollte mein Werk und
nie mein ſogenanntes „Glück“ und zahlte für
dieſe Anmaßung den vollen Preis.

Deutſch ſein iſt mir kein Programm, ſon
dern eine Selbſtverſtändlichkeit. Als ich endlich
von den Deutſchen „entdeckt“ wurde, war ich
abgeſtempelt: „Völkiſcher Dichter Es hat mir
30 Jahre ſchwer geſchadet und frommt mir
heute nichts. Ueber den Wert meines Werkes
wird allein die Zukunft richten.

Meine Dramen ſind faſt alle und ſtets
mit Erfolg aufgeführt: „Gebatter Tod“, „Kly
taimneſtraä König Saul“, „Teukros“, die
„DietrichvonBernTrilogie“, das dramatiſche
Heldengedicht „Wielant der Schmied das Feſt
ſpiel „Stein“, das Freilichtſpiel „Albrecht der
Bär“, das Schauſpiel „Meiſter Joſef“, das
Schelmenſpiel „Alkeſtis“ und das Weiheſpiel
„Kölonos“. Unaufgeführt ſind noch. „Don
Ferrante!“ und das Singſpiel „Tranion“

Daneben ſchrieb ich auch eine Reihe größerer
und kleinerer Proſadichtungen, von
denen die wichtigſte „Thedel von Wallmoden“,
genannt „Thedel Unverſehrt““ Ein Legenden
band „Von dieſer und jener Welt enthält auch
die Versdichtüng „Hermoders Ritt“ und die für
mein Leben bedeutſame Geſchichte von der
ſilberfarbenen Wolkenſaumweiſe Dazu ſind
noch zu nennen: „Fridolin Einſam“ (wenn das
der alte Fritz gewußt hättel), die Legenden
„Der verzauberke König und „Die hundert
Goldgulden“, ſowie die geſchichtlichen Exzählun
gen „Ums heilige Grab“, Der Doimnbaumeiſter
von Prag“ und „Das Volk ſteht auf“.

Von geſammelten Erzählungen und
kurzen Skizzen beſitze ich nicht viel. Die be
ſtändige Not und Sorge um das Ganze lebte
viel zu ſtark in mir, das reſtloſe Ausgefülltſein
mit dem wirkenden Leben ſchafft nur Gedanken
von breit ausladender Energie und nehmen mir
jedes bißchen RaumMuße in meinem geplagten
Schädel, der ja nun einmal leider Gottes be
reits 64 Jahre alt iſt. Aber ich halte das für
wertvoller, als wenn es mir gelänge, mir
immer wieder etwas aus den Fingern zu fau
gen und durch Vielſchreiberei einen leichteren
Erwerb zu ſchaffen. Dazu bin ich eben wie
man es zu nennen pflegt zu „ſchwerkalibrig“.
Unſere Jungen ſind gewohnt, die Gelegenheit

ſofort zu erfaſſen, mit der Gegenwart in Be
ziehung zu ſetzen und auch dem Alltag darum
Großes abzugewinnen. Aber eines bleibt ge
meinſam: Der Blick auf das Ziel, auf die große
Aufgabe, die uns allen das Leben geſtellt hat.

e

Karl Bröger
Geboren bin ich am 10. März 1886 in der

ſchönen alten Stadt Nürnberg. Meine Eltern
waren arme Leute und arbeiteten bis zur letz
ten Stunde ihres Lebens in der Fabrik. Nach
einer ſehr harten Jugend, bei der ich öfter als
einmal dicht am Abgrund ſtand, diente ich
meine aktive Dienſtzeit bei einem bayeriſchen
Jnfanterie Regiment ab. Nach meiner Dienſt
zeit arbeitete ich auf Bauten und in Fabriken,
bis der verſtorbene Münchner Literarhiſtoriker
Profeſſor Dr. Franz Muncker im Oktober 1910
auf mich in den „Süddeutſchen Monats
heften“ aufmerkſam machte. Jch wurde dann
in die Schriftleitung des Arbeiterblattes
meiner Vaterſtadt geholt, der ich 23 Jahre
lang angehört habe.

Jn den Krieg marſchierte ich mit dem
6. Bayer. Reſerve Regiment, wurde bei den
erſten Kämpfen um die Loretto Höhe ſchwer
verwundet und als d.u. entlaſſen.

17. Bücher habe ich bisher geſchrieben. Die
wichtigſten davon ſind „Der Held im
Schatten?“ Roman (Eugen Dieterichs Verlag,
Jena), das Kriegstagebuch „Bunker 17 (im
gleichen Verlag), das bisher ins Engliſche,
Franzöſiſche und Schwediſche überſetzt iſt und
als letztes Proſabuch der mittelalterliche
Nürnberger Roman „Guldenſchuh“ (Verlag
der Büchergilde Gutenberg, Berlin). Von
meinen Gedichtbüchern ſind „Kamerad, als
wir marſchiert „Soldaten der Erde und
„Flamme“ (alle bei Dieterichs, Jena), ſowie
das Legendenbuch „Die 14 RNothelfer“ (Fritz
Heyder Verlag, Berlin) am bekannteſten ge
worden.

Jch lebe mit Frau und vier Kindern in
Nürnberg und verſuche mich als freier Schrift
ſteller durchzubringen

u
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Am Riebeckplatz
Der Riesen- Lacherfolg.

Weiss Fer ch
entfesselt Lachstürme, wie sie Halle
noch nicht erlebt hat, in dem tollev

C. us tis p e 1:

Die beiden
Seehunde
Morgen leßter Tag

Die lugend darf mitlachen!

C. T. Gr. Ulrichstr. 51
Morgen letzter Tag l

Her sechönste Flim?
Der grobe Erfolg
Ich tanze

nur für Dich
Eine Symphonie von

Musik, Tanz u. Schönheit

C. T. Schauburg
ver Welterfelg!

Nach Motiven von
Sotterie Keller

mi

Luis e Ulir ich
Adelf Wohlbrüeko a Fs ehe eh o ve

Nur deut s ehe EBinzelhändler können
in der ANZz inserieren,
gen nichtaräs cher Färmen Iehnt däe
MNZ ab Däe grosse Auflage des Organs
der NsDAP ist ein Garant für den
Erfolg systematiäis cher UNZz- Werbung
Herr Geschäftsmann: Schaffen Säe
s ich weitere gute Tnventurtage
durch mehrere ANZz-Anzeigen!

Mitteldeutsche National- Zeitung

Regelmäßig Mittwoch nachmittag

Gonngabend,
N. 2. Sebruar0

W in ſämtlichen Räumen

W r Ein Auftakt

v e e Sepunl Amtl. Bekanntmachung

Paul Vurghaus Bauſtellemit 12 Soliſten. etwa 740 qm groß, an verkehrsreichſter

e e Aheres grt zu verkaufen.roße äheres: Rathaus Zimmer 30.e Gemeindeſchulze Ammendorf.
2 S reiſe Jnſerieren hSichern t e n iVorverkauf. Hothan, Roter Turm. GäDamen Herren 1,20 einſchl. bringt ſte

Gard. Abendkaſſe 1,60 einſchl z Gewinn?

ereinsnackrichten
Wir veröffentlichen unter dieſer Rubrik e
der Vereine uſw. zu dem ermäßigten Preis von 6 Pf.

(dreiſpaltig geſetzt).

Halliſcher Frauenbildungsverein. Frauenſchule.
Burgſtraße 45.

Mittwoch, den 30. Januar, 5 Uhr. Kaſſenbericht;
Frau Margarete Rive. 2. Eine Reiſe nach den Kana
riſchen Jnſeln; Frau Notburga Karſten.

Mittwoch, den 6. Februar, 5 Uhr: Schiller als ſo
zialer Dichter, Herr Prof. Dr. Sommerlad.

Miltwoch, den 13. Februar, 5 Uhr: Die Arbeit der
NS-Frauenſchaft und der Aufbau des deutſchen Frauen
werkes. Frau Gauamtsleiterin Pgn. Eva Leiſtikow.

Mittwoch, den 20. Februar, 8 Uhr: Exbleiden und
das Geſetz zur Verhütung erbkranken Nachwüchſes; Frau

kommen

durch

eine

Anzeige

in

Dr. Anneliſe Schunk.

Wie ſmmer,

ſo auch beim

Inventur-Verkauf:

Anzeuägenab teilung

Ankündäigun-

Mittwoch, 30. Januar 1935
Leipzig.

Wellenlänge 382

6.05. Bauernfunk. 6.15: Von Berlin
Funkgymnaſtik. 6.85. Von Königsberg:
Morgenkonzert. 7.00: Nachrichten. 8.00:

on Berlin Funkaghmnaſtik. 8.20: Morgen
muſik auf Schallplatten. 9.00: Sendepauſe.
9.55: Wetter, Waſſerſtand, Wirtſchaftsnachricht.

10.15: Von Frankfurt Schulfunk. 11.00:
Werbenachrichten. 11.80: Nachrichten. Zeit,
Wetter. 11.45: Bauernfunk. 12.00: Aus
Greiz: Muſik für die Arbeitspauſe. 18.00:
Nachrichten Zeit, Wetter. 183.10: Deutſche
Meiſter (Schallplatten). 14.00: Zeit, Nach
richten, Börſe. 14.15: Deutſchlandſender:
Stunde des Landes. 15.15: Kunſtbericht.
15.30: Sendepauſe. 15.40: Wirtſchaftsnach
richten 16.00: Für die Jugend: „Alle zur
Fahne 16.385. Jungmädel laden in den
„Offenen Winterſtuben“ ein. 17.00: Aus
Dresden: Konzertſtunde. 17.30: Der Chemi
ker Friedlieb Ferd. Runge. 17.50: Wirt
ſchaftsnachrichten. 18.00: Unterhaltungs
konzert. 18.25: Feld marſchall Graf Horck
von Wartenburg. 19.45: Von München:
WinterſportEcho aus GarmiſchPartenkirchen.

20.00: Nachrichten. 20.15: Reichsſendung
von Köln: Stunde der jungen Nation. Kampf
lieder. 20.45: Schallplatten. 21.00: Werke
von Franz Liſzt. 22.00: Nachrichten Zeit
funk. 22.30: Von Frankfurt: Tanzmuſik.
24.00: Funkſtille.

Deutſchlandſender.
Wellenlänge 1571

6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.05: Wiederholung der wichtigſten Abend-

nachrichten. 6.15: Von Berlin FunkGym
naſtik. 6.80: Tagesſpruch. Anſchl. Choral:
Nun danket alle Gott. 6185: Guten Morgen,
lieber Hörer! Frohes Schallplattenkonzert.
7.00: Neueſte Nachrichten. 8.45: Leibesübun-
gen f. d. Frau. 9.00: Sperrzeit. 9.40:
Kinderghmnaſtik. 10.00: Neueſte Nachrichten.

10.15: Von Frankfurt: Feierſtunde für die
deutſche Schule „Aufbruch der Nation.“
16.45: Fröhlicher Kindergarten. 11.15:
Deutſcher Seewetterbericht. 11.30: „Grüne
Woche 11.40:. Der Bauer ſpricht Der
Bauer hört. Der Werkſtoff iſt maßgebend. An
ſchließend: Wetterbericht. 12.00: Von Düſſel
dorf Muſik am Mittag. 1285: Zeitzeichen.

13.00: Glückwünſche. 13.10: Von Königs
berg: Mittagskonzert. 13.45: Neueſte Nach
richten. 14.00: Allerlei von zwei bis Drei.

14.55: Programmhinweiſe, Wetter und
Börſenberichte. 15.15: Kinderliederſingen.
15.40:. Clemens Krauß dirigiert (Schallplatten).

16.00: Zur „Grünen Woche“. Zur Unterhal
tung ſpielt die Kapelle Heinz Steinbock.
1750: „Wer iſt wer? Was iſt was?“
18.00: Lieder im Schulungslager. 18.30:
Zur Erzeugungsſchlacht. 18.402 Die Leib
ſtandarte Adolf Hitler ſpielt. 19.30: Mit
dem Deutſchlandſender nach Ftalien. 20.00:
Kernſpruch. Anſchl.: Wetterbericht und Kurz
nachrichten. 20.15: Reichsſendung von Köln:
Stunde der jungen Nation. Kampflieder.
21.00: Die Leibſtandarte Adolf Hitler ſpielt.

22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht. 28.00:

e Frankfurt: Tanzmuſik. 24.00: Funk
ſtille.

Nr.

Stadttheater Halle
Heute, Dienstag, 20 bis gegen 23 Uhr

Andine
Romantiſche Oper von A. Lortzing.
Mittwoch, 20 bis gegen 22 Uhr

Ouvertüre „Leonore“ Kr. 3
von L. v. Beethoven

Andreas Hollmann
Ein Schauſpiel von H. C. Kaergel

Zahlg. der 7. Rate für Dienstag und FreitagStammka
ſowie der 5. Rate für Mittwoch-Stammkarten erbeten

s

v ran KabarettJeden Dienstag Programm Wechse
Sonnabend, d. 2. Febr. der einmalige grose

M a s Kenb allirn Vorverkauf 7, 00 Mk.

Liköre WeineOttomar Brehmer Nachfolger.

J. dieſer Jahreszeit kein Haushalt ohne

„Hallorentropfen“

Halle (S.), Obere Leipeiger Straße 45 u. Geiststraße

Anterftützt die
önferenten der

Sie finden Quahtätsuarer z weit
berabgesetzfen Preisen m reſcher

Auswehte

leiprigersfr. ſ.
m h

Bätker-
geſelle

ſofort geſucht.
Möritz, Ammen

dorf.

Haus
gehilfin

14-17jährig, für
die Vormittag-
ſtunden geſucht.
Marienſtr. 11, I.

Kuhfütterer
älteren, guter
Melker Bedingung,
ſucht Mälzer,
Wiedemar.

Ver
käuferin,

ehrliche, für Ko
lonialwarengeſch.,

Nähe Halle, bei
Gehalt und freier
Station ſofort ge
ſucht. Angeb. unt.
L 6227 an MNZ,
Geiſtſtraße 47.

Lauf
burſchen,

der alle Arbeit
mit verricht. muß.
für ſofort geſucht.
Angeb. mit Lohn
forderungen an

Willi Fichtner,
Bäckermeiſter,

Naundorf, über
Eilenburg.

Daſelbſt wird zu
Oſtern ein kräftig
Bäckerlehrling, v.
ächtbaren Eltern,
eingeſtellt.

OPpel
Winterpreis

Haustochter
mit großer Luſt
und Liebe
Hausfr. u. Mut
terberuf, nicht u.
20 J. (Taſchen
geld, Fam.An
ſchluß) od. Stütze
oder Mädchen für
alle Arbeit. (auß.
Wäſche) für ſofort
geſucht. Beding.
Beſte Zeugn. oder
Empfehlungen u.

Bereitwilligkeit,
mit nach Swine-
münde zu ziehen.

Heydenreich,
Seebener Str. 77,
3 Tr., Ecke Mötz
licher Str. Linie 5

Athtung!
Suche einen jung.
tüchtigen Fleiſcher,

der prima Wurſt
waren herzuſtellen
verſteht, mit einer
Jntereſfeneinlage,
od. Teilhaber von
1000 bis 1500 A.
Gebot. wird höch
ſter Zins, doppelte
Sicherh., rückzahl
bar innerhalb 9
Monaten, und

Dauerſtellung,
da ich Geſchäft
meines Vaters,
Gaſthof mit Flei
ſcherei, übernehme.
Eilangebote mit
näheren Angaben
u. Nachweis unter
2 5103 an MN8,Halle, Geiſtſtr. 47.

Mädchen
tagsüber zum 1.
Februar geſucht.
Blumenthälſtr. 6,
1 Treppe.

zum

Melker,
21 Jahre, ſucht z.
1. Februar 1935

melker.

unter L 4506 an
MNZ, Geiſtſtr. 47.

Büroräume
mit Zentralheizung
zu vermieten.

Königſtraße 84.

Möbliert. Zimmer
ſofort zu vermie
ten.
derei 1, I, rechts,
Ecke Herrenſtraße.

Zimmer zu

Wortanzeige
in die MN

Aue
Aebeiten

Fenſter
ſcheiben

Movebius,
Deſſauer Str. 5.

Kunſt
ſtopferet

Reinigent

ufbügeln
Krauſenſtraße 10.

Stellung als Frei-
Angebote

An der Ba-

vermieten

Mnz ßleinanzeigen
Die innerhalb dieser Rubrik erscheinenden Wortanzelgen (einspaltige Gelegqenheltsanzeigen) veröffentlicht die MNZ in der

esarmtaufiaqe zum Preise von 25 Pf. je fettes Ueberschriftswort und 10 Pf. für ſedes weitere Textwort in der Grundsohrift

Opel
Winterpreis

Autokühler
Neuanfertigung,

Reparatur, Spez.
Opelkühler, ſowie
alle neue Netze

f. hochbeanſpruchte
Kühlung.
Erich Pape, Halle,
Mansfelder Str. 45

Fernruf 291 99.

Meeochiedenes

Phreno-
login

Martinſtraße 28, I,

transporte
aller Art billigſt.

Saft,
Thielenſtraße 4.

Vernickeln,/ Paßbilder
brünieren, pati-ämtlicher Forma
nieren u. ſonſtige tionen, Sammel
Metallveredlungen aufträge, 6 Stück

Friedrich Becker, 1, „Fotvecke“,
nur Kleine Brau Rödiger,
hausſtraße 11. Geiſtſtr. 6.

n De Obſt und
Masken ze rer n. Genüſegeſchäft

Auto Sbheergen nlt Hausſchlacyhten

Ständiges

Hreisw. verk.
ſie ihre getragene

Garderobe

beiGchöndube
Gr. Klausſtr. 12.

Opel
Winterpreis

Ladentiſche
zu kaufen geſucht.
Angeb.
MN8,

u. L 4505
Geiſtſtr. 47.

Jch ſuche in lebhafter Gegend ein

Turmſtraße 158,
Nähe Lindenſtraße

Militär
mantel,

ſehr gut, 15 u

zu kaufen oder zu übernehmen.
Angeb. mit näherer Beſchreibung
und Preis unter T 5207 an
MNZ., Halle, Geiſtſtr. 47.

g. Kleidungsſtücke

B dyſtr. 68d ger eAuto u. RieſenGroßchrom uſtretten; Sie Etwas zu
l niſierwerkſtatt.unlage Fintgrate. Lindeg verkaufen O el

x t /ö6.n er Autoverleih See ee rtrt, erſte,viligſte Arbeten. Weſten Futterkartoßffelnan Tee deen net Str. geſunde Ware rer d Winterpreis
Hertzberg Str. 1. ind ße 6hausſtraße 11. u o. Karl Erbe An lekeghlage e
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